geſetz auf die Gewerkvereine anzuwenden. 
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Entwickelung der Menſchheit, zu unſerem ganzen heutigen Cultur⸗ 


ke 


außerhal 


Nr. 597. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 

f „Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 

und Cours ⸗Depeſchen) 
für das J. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expeditlon und fämmtlihen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 


bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗ Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 


6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. g 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Socialdemokratie und Gewerkvereine. N 

Neuerdings find mehrfach Mißgriffe von Landespolizeibehörden vor: 
gekommen, durch welche aus Unkenntniß und Uebereifer zugleich ein⸗ 
zelne Ortsvereine der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine aufgelöſt oder 


mit Auflöſung bedroht worden find, fo z. B. in Sachſen, "Braun: 


ſchweig, Bromberg u. ſ. w. Im Berliner Landkreiſe hatte ſogar der 
Vorſteher eines Gewerkvereins eine Ausweiſungsordre erhalten, welche 
jedoch auf Verwendung der Anwaltſchaft der Gewerkvereine ſofort von 
dem Miniſter des Innern für ungiltig erklärt wurde. Ebenſo wurden 
die Folgen des Socialiſtengeſetzes für einige betroffene Gewerkvereine 
rückgängig gemacht. Jedenfalls war aber die bedauerliche Thatſache 
bekundet, daß einzelne Behörden den Unterſchied zwiſchen ſocialiſtiſchen 


Vereinen und den Gewerkvereinen nicht feſtzußellen wußten und es 


erging deshalb, für Preußen zunächſt, eine Verfügung des Miniſters, 
dieſen Unterſchied wohl zu beachten und auf keinen Fall das Socialiften- 
Auch in einzelnen Organen 
der Tagespreſſe begegnete man leider zuweilen noch großer Unkenntniß 
über die Inſtitution der Gewerkvereine. b 
Solche Irrthümer ſind menſchlich und daher zu entſchuldigen, wenn 
es auch den bezüglichen Organen nicht ſonderlich zur Ehre gereicht, 
über ein hervorragendes Tagesthema der Socialpolitik nicht orientirt 
zu ſein. Bedauerlicher aber iſt es, daß an manchen Orten in den 
Kreiſen der Arbeitgeber ein Uebelwollen und ein Haß gegen die Ge⸗ 
werkvereine zu Tage tritt, deren Gründe leider nicht in der Unkenntniß 
über die Sache, ſondern in einer bewußten Feindſchaft gegen eine 
Organiſation liegen, welche nichts anderes erſtrebt, als den Arbeitern 
behilflich zu ſein, das ihnen geſetzlich gewährleiſtete Recht der 


Coalition zu genießen und nebenbei nicht allein durch Belehrung und] Schu 


Fortbildung, ſondern durch ſehr praktiſch organiſitte Unterſtützungs⸗ 
kaſſen ihnen bei Krankheit und Invalidität eine Unterſtützung gewähren, 
ſowie bei Todesfall der Familie eine Summe zuwenden, welche 
wenigſtens die Sorge für die Beerdigung und für die Ernährung 
der des Ernährers beraubten Familie in der erſten Zeit nach dem 
Tode verſcheucht. Ihrer ganzen Tendenz nach ſind die Gewerkvereine 


eher conſervativ als revolutionär; ihr Streben iſt eminent friedlich £ 


und verſöhnlich auf ſocialem Gebiet, und mit Ausnahme des geradezu 
albernen Benehmens in dem verunglückten Waldenburger Strike find 


die Bemühungen der Gewerkvereine, Strikes zu verhüten, viel mehr 


in den Vordergrund getreten, als das Streben, durch Arbeitsein⸗ 
ſtellungen die Löhne zu ſteigern. Die zahllofen Compromiſſe in der 
Lohnfrage ſind ſtets ebenſo ſehr den Arbeitgebern, als den Arbeitern 
zu Gute gekommen. Wo die Gewerkvereine eine einigermaßen ſtarke 


Organiſation gefunden haben, erkennen alle Theile dankbar an, daß 
in ihnen das beſte und natürlichſte Mittel zur Verſöhnung der wider⸗ 


ſtreitenden Intereſſen von Arbeit und Capital, denn dieſe ſind außer⸗ 
halb des gemeinſamen Intereſſes doch einmal nicht aus der Welt 
zu ſchaffen, gefunden iſt. ) 

Leider haben in jüngfter Zeit einzelne inbuftriereihe Bezirke 


den Beweis geliefert, daß es einzelnen Arbeitgebern an Verſtändniß ] Bed 


für dieſe friedliche ſociale Miſſion der Gewerkvereine fehlt. Es iſt 
Thatſache, daß einigen Arbeitern bei Strafe der Entlaſſung zur Pflicht 
gemacht worden iſt, aus den Gewerkvereinen auszutreten. Man ſagt, 
daß die Gewerkvereine als principielle Gegner der Zwangskaſſen 
ſich die Ungnade der betreffenden Arbeitgeber zugezogen hätten. 
Wir vermögen darin nur eine Maßregelung der ungerechtfertigtſten 
und unvorſichtigſten Art zu erblicken; ungerechtfertigt, weil Ach 
gerade in jüngſter Zeit die Gewerkvereine der ungetheilteſten An⸗ 
erkennung ihrer Beſtrebungen bei Allen erfreuen, welche von 
focialen Angelegenheiten etwas verſtehen; unvorſichtig, weil in den 
Zeiten ſocialer Erregung, die wir durchleben, gerade die beſonnenen 
Elemente des Arbeiterſtandes, welche den Gewerkvereinen angehören, 
vor den Kopf geſtoßen und — einmal kopfſcheu gemacht — leicht 
einer extremeren Partei in die Arme getrieben werden können. Für 
Oberſchleſien z. B. iſt das bedauerliche Vorgehen der betreffenden 
Arbeitgeber doppelt gefährlich, denn die Förderung forialiftiicher Strö⸗ 
mungen, die nothwendig eine Folge der Verfolgungen der gemäßigten Ge⸗ 
werkvereine fein würde, iſt daſelbſt, weil der Arbeiterſtand auf keiner hohem 
Bildungsſtufe ſteht und örtlich durch nationale und ultramontane 
Hetzereien zuwellen ſchon feinen Gegenſatz zur deutſchen Cultur ge: 
zeigt hat, man denke nur an die Erceſſe von Königshütte, 
geradezu ein Verbrechen. Hier liegt einer jener Mißgriffe auf 
ſocialem Gebiete vor, von dem es heißt: c'est plus qu'un crime 
—e’est une faute! 

Der alleinige Umftand, daß die Socialdemofratie und die Gewerk⸗ 
vereine im denkbar ſchroffſten Gegenſatz ſtehen, macht die Unterſtützung 
der letzteren gerade gegenwärtig zu einer patriotiſchen Pflicht, gegen 
welche nur Engherzigkelt ſich aufbäumen kann. Beide — Social: 
demokratie wie Gewerkvereine — bezwecken nach ihren Angaben das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, die einen aber durch Umwaͤlzung der 
heutigen gefellfchaftlichen Zuſtände, die anderen auf ruhigem, fried⸗ 
lichem Wege unter Aufrechterhaltung des Inſtituts des Privatelgen⸗ 
thums; bie Soctaldemokratie ſteht im Widerſpruche zu der hiſtoriſchen 


Andere Abonnementapr. in Bredfan 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


leben; die Gewerkvereine bilden eine geſchichtlich und wirthſchaftlich 
wohlbegründete Inſtitution zur Hebung der arbeitenden Klaſſen, ſie 
erſtreben eine harmoniſche Ausgleichung der Intereſſen von Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer. Und gerade in Oberſchleſien ſollte man 
nicht vergeſſen, daß die Kluft zwiſchen Beiden klaffender iſt, als 
irgendwo im deutſchen Vaterlande, daß dort noch ein ganz enormes 
Stück ſocialer Arbeit zu leiſten iſt, um dieſe Kluft auszufüllen oder 
zu überbrücken. Weil nun ſchon Cicero meinte: „Ein jeder Menſch 
kann irren: im Irrthum verharren kann nur der Unſinnige“, — fo 
dürfte es ſich empfehlen, wenn die oberſchleſiſchen Arbeitgeber, welche 
ſich mit ihrer Verordnung gegen die Gewerkvereine in ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz zu ihrem niederſchleſiſchen Landsmanne, dem Geheimen Regierungs⸗ 
rath Jacobi, einem eben ſo einſichtigen Socialpolitiker, als eifrigen 
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Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 


e Sonntag einmal, Mont 
G eefheint, { 15 


Sonnabend, den 21. December 1878. 


zweimal, an den übrigen 


wird, daß man die Execution des Urtheiles für unzuläſſig erklärt. 
baben es niemals für eine beſonders glückliche Action eines Staates ger 
halten, wenn derſelbe ſeinen politiſchen Einfluß in fernen Ländern zu 


Gunſten von kühnen Speculanten geltend gemacht hat, aber noch viel 


weniger können wir es billigen, wenn umgekehrt ein Staat ſeine eigenen 


Wir * 
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*. 
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Bürger im eigenen Lande Ausländern gegenüber des Schutzes beraubt, 


welchen ihnen die beſtehenden Geſetze und der Ausſpruch des höchſten Ge⸗ 
Eine Anzahl von öſterreichiſchen Eifenbahn-Gefelle 


richtshofes gewähren. 
ſchaften hat ihre Obligationen in Deutſchland untergebracht und dann, wie 


0 


— 


durch rechtliche Entſcheidung der deutſchen Gerichte feſtgeſtellt ift, die Zinſen 


für dieſe Obligationen nicht voll bezahlt. Die durch gerichtliches Erkenntniß 


angeordnete Beſchlagnahme der Waggons der betreffenden Geſellſchaften 


gab die Möglichkeit, ſie zur vollen Erfüllung ihrer Pflichten zu zwingen; 


Förderer der Gewerkvereine, geſetzt haben, daß ſie ihre Aufforderung 
an die Arbeiter, aus den Gewerkvereinen auszutreten, rückgängig 
machen. 


dieſe Möglichkeit iſt jetzt abgeſchniſten. 0 


i neueſten Nachrichten dahin, daß nicht Bartole Viale, ſondern Graf Maze 


8 7 de la Roche das Portefeuille des Kriegsminiſteriums übernehmen würde. 
Die Zulaſſung der eee zum Studium Dieſer letztere gehört keiner der beiden Kammern an und fungirte bisher in 

. der Medizin. Turin als Generalcommandant der erſten Militärdiviſion. Für das Reſſort 

50 a Ki ns ei Ale ne a ge der öffentlichen Arbeiten war der . Mezzanotte, 1 — am 25 u 
leuchtet Realſchul⸗Director Friedländer in Hamburg in einem Neben dei gegen das Cabinet Cairoli bofirte, auserſehen, während die Deputirten 
Guſtav Eduard Stolle erſchienenen Schriftchen die Mage der Zulaſſung] Ferraccia und Taſani, die gleichfalls mit der Oppoſition ſtimmten, das 
der Realſchul⸗Abiturienten zum Studium der Medizin im weiteren Zu⸗ Portefeuille der Marine, beziehentlich der Juſtiz erhalten ſollen. Es hieß, 
e des Wide e ur af die Kammern ſeien auf den 19. December einberufen, um ihnen das neue 
e Frage En 8 Intereſſe erregt und di 0 BB Cabinet vorzuſtellen. Morgen (den 21ſten ds.) ſollte die Deputirten⸗ 


und gar ſa und ruhig gehalten iſt, ſo glauben wir, daß es im In⸗ wert } : 
* der Leſer dieſes Blattes iſt, ſie mit 5 — Worten darauf hin⸗ kammer das proviſoriſche Budget erledigen und ſich bis zum 10. Januar 
i vertagen. 1 


Daß es dem neuen Cabinet noch ſchwerer gemacht werden dürfte, ſich 


zuweiſen. { 
Ei Sommiffion, beſtand bekanntlich aus mediziniſchen Fachmännern. 
Wie verlautet, war die Mehrzahl derſelben einer Zulaſſung der Realſchul⸗ 
Abiturienten zum Studium der Medizin 96 691 aber 21 die Erklärung 
des Regierungs⸗Commiſſars, Geheimer Rath Göppert, daß in naher Zeit 
eine Reform der preußiſchen Gymnaſien geplant werde, welche den mathe: 
matiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht auf denſelben A berück⸗ 
b werde als es bisher geſchehen ſei, ſcheint die Commiſſion der An⸗ 
ſicht geworden zu fein, daß die Wänſche der Mediziner baldigſt hierdurch 
ihre volle Erledigung finden würden, und nachdem ſie dieſen Erwartungen 
durch eine Reſolution Ausdruck gegeben hatte, eine fernere Erörterung der 
Bra ala ern unter laſſen Men. f 
Dieſeſe Erklärung des Herrn Regierungs⸗Commiſſars nun, ſo weiſt der 
Verfaſſer noir beruht auf irrigen Woraus sepungen, auf Vorausſetzungen, 
deren Unhaltbarkeit die Pädagogit auf den erſten Blick erkennen muß, die 
aber in der Commiſſion nicht in ihrer Bedeutung anerkannt werden Leunten, 
weil kein Pädagoge anweſend war, um ſie zu beleuchten. g 
Zunächſt ahut der Verfaſſer unſerer Schrift überzeugend dar, daß ſelbſt 
wenn die vom Herrn Regierungs⸗Commiſſar in Ausſicht Nele de Abänderung 
des gymnaſialen Lehrplans ausführbar wäre, daß ſelbſt dann im aller⸗ 
günſtigſten Falle 15 Jahre hingehen und das Ende des Jahhunderte heran⸗ 
kommen würde. ehe die Erfolge derſelben in die Erſcheinung treten könnten. 
Aber, ſo fährt der Verfaſſer fort, es würden auch mit dieſen Abänderungen 
die Anforderungen der Commi an eine Bord ] i 
Mediziner 1135 erfüllt werden. Die mathematiſch⸗maturwiſſ aftliche 
ng, welche einſtimmig von allen Autoritäten gefordert wird, iſt nicht | Perſönlichkeit“ 
ſo nebenbei durch kleine unbedeutende nebenſächliche Abänderungen im Lehr⸗ 
plan des Gymnaſiums zu erzielen, ſondern es wäre dazu, wie dies eine 
1757 Zahl angeführter vollgültiger Zeugniſſe darthut, eine fundamen⸗tale 
mgeltaltung deſſelben nöthig, die ihm ſeinen Grundcharakter rauben würde. 
8, was die Commiſſton wollte, verlangt eine fo ganz andere Schulung 
und Gewöhnung als diejenige, welche das Gymnaſtum giebt, daß dieſelbe 
gar nicht durch die von dem juriſtiſchen Mitgliede des Cultusmimiſteriums 
in Ausſicht geſtellte Abänderung des Gymnaſial⸗Lehrplans erreicht werden 
ann. Schon unter den jetzigen Verhältniſſen, jagt Friedländer, kann das 
Gymnaſtum feine Aufgabe nicht löſen, ſchon jetzt können feine, Leiſtungen in 
den claſſiſchen Sprachen nicht die vielfach angenommene Höhe erreichen; um 
ſo weniger kann es noch die Aufgabe der Schulung in mathematischen und 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern, wie die Commiſſion fie will, dazu übernehmen. 
Alſo die vom 260 deu fre ae 3 in Ausſicht genommene Geſtaltung der 
Gymnaſien iſt nach dem Urtheil der Pädagogik weder ausführbar, noch würde 
ſie den gewollten Zweck erreichen. Friedländer weiſt weiter nach, daß die 
ealſchule dies könne oder vielmehr jetzt ſchon thue und entkräftet die gegen 
fie erhobenen Vorurtheile. 


Erklärung der „Gazetta della Capitale“ entnehmen. Dieſelbe erklärt näm⸗ 
lich ohne Umſchweife, die Miniſterkriſis ſei von den verſchiedenen Führern 
der Fractionen der Linken nur darum herbeigeführt worden, weil Cairoli 
deren ehrgeizigen Zwecken nicht habe dienen wollen und nur aus dieſem 
Grunde hätten ſie das Programm der Rechten angenommen. Die Wähler 


Vertreter auszuſuchen. 
Im Vatican iſt, wie der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ gemeldet wird, ein voll⸗ 
ſtändiges Preßbureau mit einer beſonderen Abtheilung für Italien errichtet 


duldſamkeit derſelben mißbilligt und tadelt. 


folgende Mittheilung gemacht: 


träge der Centrumspartei habe im Vatican denjenigen Eindruck gem 5 
der zu erwarten war. Sowohl der Staatsſelretär wie der Nag Kan 

es lieber geſehen haben, 
Stille mit der Regierung 
ſamen Wunſche nach Frieden einen Ausdruck dadurch gegeben 
daß das Centrum ſich zuvor die Gewißhett verſchafft hätte, 
taktiſchen Maßnahmen den Fortgang der Unterhandlungen 
ſtören, als zu fördern. Von dem letzteren Geſichtspunkte aus ſchenkt man 
dem von Windthorſt eingeleiteten Vorpoſtengefechte, das die geſammte 


Beifall. Alles, was man hofft, iſt, daß nunmehr dem Faß nicht vollends 
der Boden ausgeſchlagen ſei, und daß die Centrumsleute ihr 0 
halten werden, ſich in Sachen des ee 
der Curie zu beugen. Indeſſen baut man hier am 
Willen und die Verſprechungen des Kaiſers ſelbſt.“ 


zu behaupten, als man bisher ſchon allgemein annahm, läßt ſich aus einer 


bätten aber jene Herren und deren Freunde in die Kammer geſandt mit 

der Abſicht, daß dieſe das Programm der Linken aufrecht erhalten ſollten. 
Da fie nun dem Willen der Wähler nicht nachgekommen ſeien, ſondern nur 
ihrem eigenen Willen gemäß gehandelt hätten, ſei es auch klar, daß ſie nicht 
mehr die Nation vertreten und daß dieſe nun verlangen könne, ſich neue 


worden. Man erwartet, daß der Papſt ein Rundſchreibhen mit Verhaltungs⸗ 
anweiſungen für die katholiſche Preſſe erlaſſen wird, in welchem er die Un⸗ 0 


itungs⸗Schule für die 5 5 h 1 605 
Der „Köln. Ktg.“ wird von einer „in vaticaniſchen Dingen bewanderten 


„Die Rede Falk's im preußiſchen Landtage gegen die bekannten An⸗ ein 


Kriegsmacht Falk's hervorbrechen ließ, in der Curie keinen beſonderen 


Friedensſchluſſes der höheren Autorität 
meiſten auf den guten 
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Ueber die Bildung eines neuen Miniſteriums in Italien gehen die 


\ 


1 
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daß die betreffenden Antragſteller ſich in der A 
verſtändigt und dem baute aA 115 
hätten, 
durch ſeine 
nicht eher zu 


Die im weiteren Verlauf ſeiner Schrift gegebenen allgemeinen pädagogi⸗ 
ſchen Bemerkungen ſind höchſt beachtenswerth. Sie führen zu dem Schluß, 
der Bundesrath möge die Realſchul⸗Abiturienten zum mediziniſchen Studium 
lafien. „Die preußiſche Unterrichts⸗Verwaltung aber“, heißt es, „in ihrem 

ſtimmenden Einfluß auf das höhere Schulweſen der anderen deutſchen 
Staaten wird, dieſe Zuperſicht haben wir zu dem fo hoch verdienten Chef 
und ſeinen bewährten Räthen, in richtiger Würdigung der Zeit und ihrer 
gedürfniſſe, die weiteren Schritte in Erwägung ziehen, welche geeignet find, 
die noch beſtehenden Mängel zu beſeitigen und die Schulen in den Stand 
zu ſetzen, daß ſie ihrer wichtigſten Aufgabe in möglichſt vollkommener Weiſe 
entſprechen, nämlich der: ein in Friſche und Geſundheit leiſtungsfähiges Ge⸗ 


gleichbedeutenden Beifallsſpenden, mit denen ſie das Vorgehen des 
begrüßten, doch nicht aus officieller Inſpiration. Iſt aber die 
Augenblick nicht mit der Centrumspartei einverſtanden, ſo geht andererſeits 


Piemont ſtattgefunden haben. Der Episcopat hat dringende Anweiſungen 


und Aufforderungen in dieſem Siune erhalten. 


Somit, fügt dam die „K. Ztg.“ hinzu, hätten „Voce“ und „Oſservatore 8 
ihre telegraphiſch übermittelten und dem Inhalte wie dem Wortlaute nach 
Centrums 
Curie im 
ihr Beſtreben doch auf eine Erweckung der katholischen Bevölkerungen zum 


öffentlichen Leben. Das fell ſich namentlich in provinziellen katholiſchen 
Congraſſen ausdrücken, wie fie in letzter Zeit in der Lombardei und in Pr 


ceſſion an Oeſterreich ſehen, zu welcher abſolut lein Grund vorlag. 


reichiſcher Schuldner an Bürger des deutſchen Reiches dadurch behindert 


ſchlecht heranzubilden, welches ein volles 1 für die wealen Güter 
FAR 115 auch dem kräftig pulſirenden Leben unſerer Zeit zu dienen be⸗ 
igt iſt.“ 


veröffentlichter Brief eines republikaniſchen 


Breslau, 20. December. für Deutſchland ausgedrückt ſind. 

Gegen den öſterreichiſch-deutſchen Handelsvertrag hat die hatte bis zum 17. ds. nur der „National“ dieſes vom 
„Voſſ. Ztg.“ dieſelben Bedenken, die wir neulich ausgeſprochen haben. Sie „Nat.⸗Ztg.“ entlehnte Schreiben abgedruckt. 
meint, daß das Reſultat der Verhandlungen in keiner Weiſe deu Inſtruc⸗ 
tionen entſpreche, welche Seitens der Reichsregierung nach der im Frühjahr enthalten ebenfalls das Schriftſtück, welches fie mit 


Der clericale „Frangais“ 


bezeichnenden Anmer⸗ 


händlern bei den erſten Verhandlungen wegen Erneuerung des früheren „Frangais“, dem Herrn Bernard nicht ein wenig mehr Zurückhaltung und 
Vertrages ertheilt worden find. Rach dieſen Inſtructionen — heißt es dann] geziemt fein „Humanitarismus“, der, wie wir glauben, die deutſchen Herzen 


in der „Voſſ. Ztg.“ weiter — follte jeder für Deutſchland nachtheiligen Er⸗und namentlich Herrn von Bismarck wenig rühren wird, einem franzöſiſchen 


höhung der öſterreichiſchen Zollſätze entgegengewirkt werden und es wurde] Patrioten? Dieſe Frage wird man ſich gewiß in Nancy ſtellen.“ Und der 
„Moniteur“ ſagt noch offener: „Wir denken, daß der Schreiber dieſes Briefes 


ganz ausdrücklich die Erneuerung des Zollcartells von dem Umfange der 
Conceſſionen, zu welchen ſich Oeſterreich⸗Ungarn verſtehen würde, abhängig zu weit gegangen iſt, indem er ſich für die Freundſchaftsgefühle der Linken 
gemacht. Daß der autonome Tarif Oeſterreichs, welcher mit dem 1. Januar für Deutſchland verbürgte. Wir proteſtiren indeſſen als Franzoſen gegen j 
1879 in Kraft tritt, für. Deutſchland nachtheilige Zollerhöhungen enthält, ift \ 
bekannt. Somit widerſpricht der Vertrag geradezu dem Theile der Inſtruc⸗ 


merkt dazu der Pariſer Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“, als meine Pflicht, 


tionen, welcher den Unterhändlern die Pflicht auferlegte, jeder für Deutſch⸗ zu verſichern, daß der „Frangais“ und der „Moniteur“ in dieſem Falle 1 
muß immer 


land nachtheiligen Erhöhung der öſterreichiſchen Zollſätze entgegen zu treten.] ganz entſchieden getreulich die öffentliche Meinung vertreten und 
Ebenſo fragt man ſich vergebens, welches der Umfang der Conceſſionen] und immer wiederholen, daß man in Deutſchland gut thun wird, ſich durch die 
iſt, die unſere Regierung zu einer Verlängerung des Zolleartells beſtimmt] vortrefflichen officiellen Beziehungen, welche augenblicklich in fo erfreulicher Weiſe 


Reichstage genügende Aufklärung giebt; bis dies geſchehen iſt, müſſen 
wir in dem Abſchluß des Zollcartells eine einſeitig deutſche Con: 
Aber 
alle ſolche Conceſſionen an Oeſterreich, welche ſich ausſchließlich auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete bewegen, werden übertroffen durch die in dem Artikel 17 
des Vertrages enthaltene Conceſſion, durch welche die Rechtſprechung der 
deutſchen Gerichte in Bezug auf die Zahlungsverweigerung ſeitens öfter: 


herrſchende Stimmung nicht täuschen zu laſſen. Uebrigens iſt der Angriff 


gänzlich unmotivirt, 


Bernard ſagt ausdrücklich, „es wird ein Tag kommen, ich zweifle nicht daran, 
an dem die beiden ehemals feindlichen Regierungen ſich über die Fragen 
verſtändigen werden, welche von nahe und fern das gute Einvernehmen 


In Frankreich macht gegenwärtig ein von der „Bromberger Zeitung 
ö Senators B. (Herrn Bernard, Sir; 
Maire von Nancy) viel von ſich reden, in welchem ftiedliche Geſinnungen 

Von den republikaniſchen Journalen 
„Temps“ aus der N 
8 f Be 7 und 
der „Moniteur Univerſel“ (der fih jetzt als orleaniſtiſches Organ geberdet) 


dieſes Jahres dem Reichstage vorgelegten Denkſchrift den deutſchen Unter⸗ kungen begleiten. „Gebot ſeine Eigenſchaft als Lothringer, heißt es im 


3 { 


die Geſinnungen, welche man der Linken zuſchreibt.“ Ich erachte es, be⸗ 5 


haben? Möglich, daß die deutſche Regierung darüber feiner Zeit dem] zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung beſtehen, über die wahre we 
ganz Frankreich und in allen Kreiſen, unter allen Klaſſen fortwährend 


der genannten Journale gegen den ehrenwerthen Senator von Nancy auß 
da ſich derſelbe in ſeinem Briefe ſowohl als „Loth ⸗ 
ringer“, wie als „franzöſiſcher Patriot“ nichts vergeben hat. Denn Herr x 


+ 
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iu 


damit „tout simplement“ die Rückgabe von Elſaß⸗Lothringen ges 
meint iſt. Was nun fpeciell den „Moniteur“ anbetrifft, fo dat derſelbe 
erſichtlich die Hoffnung aufgegeben, wieder das ſpecielle Organ eines Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten zu werden; anderenfalls würde 
das ehemalige Leibore an des Herzogs Decazes uns doch nicht mit einer 
ſolchen beinahe brutalen Offenheit feinen patriotiſchen Haß ausgedrückt 
haben. 
5 Die Pariſer Blätter vom 18. d. M. veröffentlichen folgende Mittheilung 
der „Agence Havas“: „Wir ſind bevollmächtigt, aufs Beſtimmteſte die Ge⸗ 
rüchte in Betreff Einverleibung eines oder mehrerer Punkte der aſiatiſchen 
Küſte durch England für unbegründet zu erklären. England hat niemals 
beabſichtigt, Alexandrette zu beſetzen oder eine andere Gebietserweiterung 
zu erftreben.” Dieſe Mittheilung ging von Waddington aus. 
r ˙ QA SIE VE EREITET UTTERE 


3 Deut ſch land. 


Rechtsanwälte] umfaßt 95 Paragraphen und zerfällt in ſieben 
Abſchnitte: 1) Allgemeine Beſtimmungen, 2) Gebühren in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten, 3) Gebühren im Concursverfahren, 4) Ge⸗ 


umfaſſenden Motiven und Anlagen über die geſchichtliche Entwickelung 
der geſetzlichen Taxe und Vertragsfreiheit, ſowie Ueberſichten des be: 
ſiehenden Rechtszuſtandes bezüglich der Anwaltsgebühren in den ver⸗ 
ſchiedenen Prozeßverfahren begleitet. Der Entwurf geht von der Auf⸗ 
faſſung aus, daß für die Beſtimmung des Honorars des Rechts— 


nicht innerhalb der durch das Geſetz gegebenen Grenzen das Honorar 
durch Vertrag feſtgeſetzt wird. 
an, daß eine geſetzliche Taxe überhaupt oder wenigſtens für die Ent: 
ſchädigung durch die eigene Partei an ſich ungerechtfertigt ſei, noch 
der entgegengeſetzten, welche eine Regelung der Entſchädigung im 
Wege des Vertrages ganz verbietet. „Die Frage, ob und in welcher 
Tragweite eine geſetzliche Regelung der Vergütung für die Mühe⸗ 
waltung des Anwalts zu erfolgen habe, iſt zu verſchiedenen Zeiten 
und in verſchiedenen Ländern in ſehr verſchiedenem Sinne beantwortet 
worden. Der Entwurf ſchließt ſich dem in dem überwiegend großen 


Hauptſache nach an und entſpricht ferner der in dem größeren Theile 
der Anwaltſchaft Deutſchlands kundgegebenen Auffaſſung.“ Der Ent⸗ 
wurf will vor Allem durch eine geſetzliche Taxordnung einen Durch⸗ 
ſchnittsmaßſtab als Schätzung ſowohl rückſichtlich der Zeit als der Perſon 
als Grundlage hinſtellen und dabei nach rein praktiſchen Rückſichten 
verfahren. Uebelſtände einer Selbſtſchätzung vor dem Prozeſſe mußten 
vermieden werden, um nicht das Vertrauen zu dem Anwalte zu er⸗ 
ſchüttern und unerfreuliche Streitigkeiten zu vermeiden. „Eine feſte 
Taxe hat aber nicht nur den Vortheil für die Rechtſuchenden, daß fie 
die ihnen aus dem Prozeß erwachſenden Koſten ſchon vorher zu über⸗ 
ſehen vermögen, ſondern fie überhebt die Anwälte der gerade für die 
zarter Fühlenden peinlichen Nothwendigkeit, wegen des Honorars mit 
den Parteien vor dem Beginn der Thätigkeit in Verhandlungen zu 
treten, ſowie der nicht minder peinlichen Situation, ſich nach beendigter 
Thätigkeit möglicherweife eine Ermäßigung ſeitens des Gerichts gefallen 
laſſen zu müſſen. Das Vorhandenſein einer feſten Gebührenordnung 
verringert die Rechtsſtreitigkeiten, welche ſonſt über die Gebühren ent⸗ 
ſtehen würden. Alle dieſe Geſichtspunkte haben dazu geführt, im 


Andererſeits hat man mit gewiſſen Einſchränkungen den Rechtsanwälten 


3 Gegenüber.) 

Be Eine Weihnadhts- Erzählung 

5 von Marie Landmann. 

Die beiden Häuſer ſtanden einander gegenüber, nur eine ſchmale 


AU düſſtere Straße lag zwiſchen ihnen, und es gehörte kein ſehr ſcharfes 
Auge dazu, um von den Fenſtern des einen Hauſes in die gegenüber 
liegenden Räume des anderen zu ſehen. Der alte Major Warbach 
ab von feinem Fenſter im dritten Stock deutlich, wie gegenüber eine 
Frauengeſtalt geſchäftig hin und her eilte und verſchiedene Gegenſtände 
auf dem Tiſche ordnete. Dann flammten die Lichter eines Weih⸗ 
0 nachtsbäumchens auf, fröhliche Kindergeſichter drängten ſich um den 
Baum, und Jauchzen und helles Gelächter ſcholl über die ſtille Straße 
zu dem einſamen Manne hinüber. Er ſah mit Antheil der Beſchee⸗ 
rung zu. Die da drüben wohnte, ſtand allein, wie er, aber ſie war 
nicht ſo vereinſamt. Er ſah ſie jeden Tag inmitten der kleinen 
Mädchen ſitzen, denen ſie Nähſtunden gab. Zu allen Zeiten kamen 
und gingen flinke Kinderfüße auf den drei Treppen, die zu ihrer 
Wohnung führten. Fräulein Luischen war die Freundin und Rath⸗ 
geberin des kleinen Volkes, und arme Kinder aus der Nachbarſchaft 
waren es, für die heute ihr Bäumchen angezündet wurde. Er wußte 
Das Alles genau, denn fie war ſeit fait einem Jahre feine Nachbarin; 
und er halte, während er durch Rheumatismus oft wochenlang an 
den Seſſel gebannt war, ſein Gegenüber eifrig beobachtet und die 
Kluücken durch gelegentliches Forſchen bei feinem Burſchen ausgefüllt. 
99 Durch ihn erfuhr er, daß Luiſe Huber außer den Nähſtunden auch 
Anterricht in Sprachen und Muſik gab, ſonſt aber wenig Verkehr und 
gar keine Verwandten in der Stadt hatte. Allmälig hatte ſich zwi⸗ 
ſchen ihm und ihr eine Art von ſtummer Beziehung gebildet. Er 
ſah zuerſt an jedem Morgen nach dem Fenſter, wo fie näbte, ſchrieb 
oder die Blumen begoß, ſtets mit dem gleichen milden, ſtillen Ge⸗ 
ſicht, dem gleichen ſchwarzen Kleide, dem gleichen kleinen Spitzentuch 
auf dem glatten blonden Haar. & E 
= Gruß, der dann immer zwiſchen ihnen gewechſelt wurde, 
bildete ihren einzigen directen Verkehr. Er hatte noch nie mit ihr 
geſprochen, ausgenommen vor einigen Tagen, als fie, vor ihm die 
Straße entlang gehend, ausgeglitten war und er ſie durch ſchnelles 
Zugreifen vor dem Fallen ſchüͤtzte. Warum intereſſirte ihn die arme 
Lehrerin? Sie war weder jung noch hübſch, fie ging ihn durchaus 
nichts an. Er beobachtete ſie eben, um der drückenden Langeweile 
ſeines öden Daſeins zu entfliehen. 
Die Beſcheerung war vorüber; ein Licht nach dem andern erloſch, 
nd immer buͤſterer wurden die Gedanken, die durch die Seele des 
annes zogen. Er blickte zurück auf ſein vergangenes Leben. Grau 
und kahl lag es hinter ihm, eine dürre Haide, auf dem nur ſpärliche 
lumen blühten. Ihm blieb keine Arbeit, kein Streben, keine Hoff: 
ung. Er blickte vorwärts: Die Zukunft war kahl und öde, wie die 
Vergangenheit. „Verfehltes Leben!“ murmelte er bitter, und mit 
nem Gefühl des Neides dachte er der Kameraden, die auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs hatten ſterben dürfen für eine große Sache. 
Das Oeffnen der Thür ftörte ihn aus feinem Brüten auf. Der 
Blurſche trat ein und ſetzte die Lampe auf den Tiſch. In der anderen 
Hand hielt er eine verdeckte Schlüſſel. „Eine Empfehlung an den 
Herrn Major von Fräulein Huber. Sie hat erfahren, daß der Herr 
Major die Mohnklößchen auf ſchleſiſche Art fo gern ißt, und Sie 


I Nachdruc nicht geſtattet. 


5 FPedrohen tönnten“, und ich darf es als ganz unzweifelbaft beaelchuet daß] geftattet, die Entſchädigung in den allen durch Vertrag zu verein⸗ 


baren, in welchen es dem Rechtsanwalt freifleht, einen Auftrag anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen, obſchon einem Mißbrauche der Vertrags⸗ 
freiheit durch beſondere Beſtimmungen vorgebeugt if. „Was das der 
Taxe zu Grunde zu legende Syſtem anbetrifft, fo hat fich der Ent: 
wurf für dasjenige feſter Bauſchgebühren entſchieden und zwar mit 
aus den Gründen, welche für die Annahme dieſes Syſtems im Gerichts⸗ 
koſtengeſetze ausſchlaggebend geweſen ſind; dieſe Gründe ſind auch für 
die Anwaltsgebühren zutreffend. Anlangend die Höhe der Taxe, fo 
erſcheint hier wie dort das Beſtreben gerechtfertigt, den Rechtsweg 
nicht allzu ſehr zu vertheuern. Dagegen ſcheiden hier Rückſichten 
ſtaats finanzieller Natur aus, welche dort allerdings ihre Berückſichtigung 
erheiſchen. Vor allem mußte hier als eine Beſtimmung der Anwalts⸗ 
gebühren im Auge behalten werden, dem für die Rechtspflege noth⸗ 
wendigen Berufsſtand eine angemeſſene Belohnung für feine Leiſtungen 
und damit zugleich eine würdige Lebensſtellung zu ſichern. Letzterer 


'— Berlin, 19. Der. [Die Gebühren: Ordnung fürſGeſichtspunkt iſt für die Rechtspflege ſelbſt von hoher Bedeutung; denn 


je unabhängiger ſich der Anwaltsſtand in Folge einer geſicherten 
Lebensſtellung geſtaltet, deſto mehr iſt er geeignet, einen wohlthätigen 
Einſiuß auf die Hintanhaltung unnützer oder gar unlauterer Streitig⸗ 


bühren in Strafſachen, 5) Auslagen, 6) Einforderung von Gebühren keiten auszuüben und damit zu der Kräftigung des Rechtsbewußtſeins 
und Auslagen, 7) Schlußbeſtimmungen. Der Entwurf ift von ſehr im Volke beizutragen. Der Entwurf — ſo heißt es ſchließlich — 


hat einer Commiſſion von Rechtsanwälten aus verſchiedenen Rechts⸗ 
gebieten zur Begutachtung vorgelegen. Die Berathungen derſelben 
ergeben im Allgemeinen Uebereinſtimmung mit den Grundlagen des 
Entwurfs. Die bei einzelnen Punkten geltend gemachten Bedenken 
und Vorſchläge haben bei Umarbeitung des Entwurfs die thunlichſte 


Anwalts eine geſetzliche Taxe maßgebend fein ſoll, wo und infoweit | Berückſichtigung gefunden.“ 


() Berlin, 19. Dec. [Nationalliberale Parteiorgani⸗ 


Er ſchließt fi weder der Auffaſſungfſation. — Vereidigung ſächſiſcher Truppen. — Ausbil: 


dung der Staatsbahnbeamten. — Reichsgericht. — Aus 
der Budget⸗Commiſſion. — Rentenbanken zur Ablöfung 
von geiſtlichen und Schulreallaſten. — Todtenfeier. — 
Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz.] Die parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen der letzten zehn Tage haben die nationalliberale Partei die 
ganze Schwere der Lage erkennen laſſen, mit welcher ſie bei den all⸗ 
gemeinen Wahlen des nächſten Jahres zu rechnen haben werden. 
Eine rührige conſervative Partei, von unten geſtützt durch eine nicht 


Theile des Bundesgebiets zur Zeit beſtehenden Rechtszuſtande der wegzuleugnende reactlonaire Strömung in breiten Volksſchichten, von 


oben befördert durch eine in der Hand eines außerordentlich fähigen 
und geſchickten Miniſters concentrirte Staatsgewalt, welche in ihrer 
Begünſtigung regierungsfreundlicher Candidaten bis an die Grenze 
des Zuläſſigen zu gehen bereit iſt, wartet ſehnſüchtig darauf, die libe⸗ 
ralen Vertretungen ganzer Provinzen wie mit einem naſſen Schwamme 
wegzuwiſchen. Dem gegenüber iſt es begreiflich, daß die national⸗ 
liberale Fraction des Abgeordnetenhauſes die Frage der vervollkomm⸗ 
neteren Organiſation ihrer Partei im Lande in den Vordergrund 
ihrer Erwägungen ſtellt. Gegenwärtig tagen verſchiedene Provinzial⸗ 
ausſchüſſe, die aus den der Fraction angehörigen Abgeordneten der 
einzelnen Provinzen zuſammengeſetzt find. Es iſt das um fo nöthiger, 
als auch die Conſervativen in den einzelnen Provinzen, z. B. in 
Weſtpreußen und in Weſtfalen, bereits zu feſterem Bunde zuſammen⸗ 
getreten ſind. — Als ein Beweis eines gewiſſen ſächſiſchen Particu⸗ 
larismus war es bisher betrachtet worden, daß die Truppen des 
Königreichs neben dem König nicht auf den deutſchen Kaiſer, ſondern 
auf den Bundesfeldherrn vereidigt wurden. Dieſer Stein des An⸗ 
ſtoßes iſt jetzt dadurch beſeitigt worden, daß vorgeſtern den Truppen 


Entwurfe von einer geſetzlichen Taxe als der Regel auszugehen.“ in den verſchiedenen ſächſiſchen Garniſonen angezeigt worden iſt, daß ſtatt 30 M. pro 1000 des Anſchlags. 
fie in Zukunft auf den Deutſcher Kaiſer vereidigt werden würden. Jwünſcht, daß im zukünftigen Etat in Erläuterungen nicht wie 


Nein, 


möchten es nicht übel nehmen.“ „Woher kann ſie das wiſſen?“ Das 
Geſicht des Burſchen nahm den pfiffigſten Ausdruck an, der ihm zu 
Gebote ſtand. „Ich habe zu Hauſe erzählt, daß dem Herrn Major 
die Mohnklöße hier nicht ſchmecken, und meine Schweſter, die dem 
Fräulein aufwartet, wird es ihr wieder erzählt haben. Das Fräulein 
iſt nämlich auch aus Schleſien.“ — „So, ſo. Nun bringe mir einen 
Teller und Löffel.“ — Er mußte ſelbſt lächeln über das Wohlgefallen, 
mit dem er die lange nicht mehr genoſſene Lieblingsſpeiſe aus der 
Kindheit aß. Seine düſtere Stimmung hellte ſich auf unter den 
freundlichen Erinnerungen. Es war, als hätte die ferne Kinderzeit 
ihm einen Gruß geſandt. 

Luiſe Huber ahnte indeſſen wenig von dem wohlthätigen Einfluß 
des Weihnachtsgerichts, das ſie, einer gutmüthigen Regung folgend, 
dem einſamen Nachbar hinüber geſchickt hatte. Die Kinder, deren 
Freude ihr dieſen erſten allein verlebten Weihnachtsabend ſchön erhellt 
hatte, waren gegangen; ſie konnte ihren Gedanken nicht mehr wehren, 
in vergangene Zeiten zurückzuſchweifen, und ihr tapferes Herz ward 
dabet recht ſchwer. Es war das erſte Mal. daß fie am Weih⸗ 
nachtsabend allein ſtand, den fie ſonſt ſtets im Hauſe einer kinder⸗ 
reichen, jetzt entfernt wohnenden Freundin verlebt hatte. Ein tief⸗ 
ſinniges Dichterwort kam ihr in den Sinn: „Die Liebe iſt die Furcht 
vor dem Alleinſein.“ Sie war allein trotz der Liebe, die ſie bei 
Vielen erworben hatte. Die Kinder, die jetzt an ihr hingen, dachten 
wohl kaum noch an ſie, wenn ſie heranwuchſen. Die Armen, denen 
ſie beiſtand, vergaßen ſie, wenn ſie ihrer nicht mehr bedurften. Nie⸗ 
mand auf der Welt war mit feinem ganzen Leben an fie geknüpft, 
auf ſie angewieſen. War es Unrecht, daß ſie ſich auch einmal in 
einer ſchwachen Stunde nach einer Liebe ſehnte, die nimmer läßt, wie 
die der Eltern und Geſchwiſter, die man nicht draußen zu ſuchen 
braucht, ſondern im eigenen Hauſe ungeſucht findet? Sie klagte das 
Geſchick deswegen nicht an, und kein bitteres Gefühl fand in ihrer 
frommen Seele Raum; aber da ſie, früher als gewöhnlich, zu Bett 
gegangen war, kam es über ſie, wie das thörichte Grauen ihrer 
Kinderzeit. Sie zog die Decke über den Kopf, wie ein Kind, das ſich 
im Dunkeln fürchtet. Sie fürchtete ſich „vor dem Alleinſein“. 

Am andern Tage, als der klare Winterhimmel in ihre Fenſter 
ſchaute, war das finſtere Grauen verſchwunden, doch ein wehmüthiges 
Gefühl der Verlaſſenheit blieb übrig, das ſie nicht abſchütteln konnte. 
Während ſie in der kleinen Küche ihr Mittagbrot an's Feuer ſetzte, 
hielt ſie manchmal mit einem halbunterdrückten Seufzer inne. Es 
war am Feiertag doppelt traurig, allein zu eſſen. Sie hatte heute 
keine Arbeit, die ihre Gedanken in Anſpruch nahm. Die beiden Stu⸗ 
ben, die ſie früh am Morgen aufgeräumt, waren noch immer tadellos 
ſauber, kein Stäubchen auf den Möbeln, keine Falte in der Tiſchdecke, 
kein Stuhl von ſeinem Platze gerückt, es war ja Niemand da, der 
etwas hätte in Unordnung bringen können, wie es an Wochentagen 
ihre kleinen Schülerinnen thaten, und ſie ſehnte ſich heute nach dieſer 
Unordnung, für die ſie ſonſt immer einen ſanften Tadel hatte. Sie ſetzte 
ſich mit einem Buche an das Fenſter und verſuchte ihre Gedanken zu ſam⸗ 
meln, aber fie ſah dazwiſchen immer wieder in die ſtille Straße hinunter und 
in dem ſtillen Zimmer umher, in dem ſich nichts rührte, als das 
Pendel der alten Stutzuhr auf der Kommode, und ſie fragte ſich, ob 
heute den ganzen Tag Niemand kommen würde. Sie horchte mit 


— Der gegenwärtige Handelsminiſter hat von ſeinem Amtsantritt an 
der Ausbildung der Subalternbeamten bei den Staats⸗ und den 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen ſeine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Nachdem ſchon früher durch verſchiedene 
Reglements⸗Prüfungen für die Beamten⸗Kategorien des Bureau⸗, 
Stattond- und Expeditionsdienſtes, fo wie der übrigen mittleren und 
niederen Staats-Eiſenbahnbeamten angeordnet worden ſind, hat Herr 
Maybach vor etwa einem halben Jahre, wie ſchwerlich allgemeiner 
bekannt geworden ſein dürfte, die Staatsbahn⸗Verwaltungen ange⸗ 
wieſen: alle Lehrbücher und Leitfäden, welche geeignet ſind, die Vor⸗ 
bereitungen zu den Prüfungen zu erleichtern, für die Bureau⸗Biblio⸗ 
theken zu beſchaffen und den Beamten zugänglich zu machen; die be⸗ 
reits bei einigen Verwaltungen beſtehenden Inſtructionsſtunden allge⸗ 
mein einzuführen und auf alle mittleren und niederen Beamten⸗ 
Kategorien auszudehnen, ſo wie ſolchen Beamten, welche ſelbſt außer 
Stande ſind, den Mangel ihrer Schulbildung zu ergänzen, durch ge⸗ 
eignete Subalternbeamte Nachhilfeunterricht ertheilen zu 
Dieſen Beſtimmungen iſt, wie jetzt conſtatirt wird, von allen Seiten 
mit großer Bereitwilligkeit entſprochen worden. Im Bereich jeder 
Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt zunächſt ein Lehrplan für die Ausbildung 
der in Betracht kommenden Beamten entworfen, demnächſt ſind unter 
dem vorhandenen Perſonal geeignete Kräfte als Inſtructoren ausge⸗ 
wählt, und bereits ſeit mehreren Monaten iſt mit dem Unterricht be⸗ 
gonnen. Der Handelsminiſter hat auch ſchon die Vervollſtändigung 
des Eiſenbahn⸗Bildungsweſens durch Errichtung von Eiſenbahn Fach⸗ 
ſchulen in Ausſicht genommen, wenn erſt die Prüfungsordnungen 
längere Zeit gehandhabt ſein werden und dadurch einer theoretiſchen 
Vor⸗ und Weiterbildung des Eiſenbahn⸗Beamtenperſonals genügend 
vorgearbeitet ſein wird. — In Leipzig hat der Rath bereits diejenigen 
Einwohner, welche für die Mitglieder des Reichsgerichts vom Iſten 
October künftigen Jahres ab geeignete Wohnungen zur Verfügung 
ſtellen können, aufgefordert, ſich zu melden. — Die Berathung der 


laſſen. 


Extraordinarien der verſchiedenen Etats beſchäftigte die Budget⸗Com⸗ 


miſſion in ihrer geſtrigen Sitzung. Im Juſtizminiſterium wird ein 
Pauſchquantum von 10,130,000 M. gefordert zur Fortführung der 
Bauten, behufs Reorganiſation des Juſtizweſens u. ſ. w. Die Com⸗ 
miſſion ſetzte die Berathung ab, weil, wie der Referent und die Abgg. 
Hänel und Lipke hervorhoben, die Bewilligung des Pauſchquantums im 
vorigen Jahre unter der ausdrücklichen Bedingung erfolgt iſt, daß die 
Juſtizverwaltung in dieſem Jahre die Pläne und revidirten An⸗ 
ſchläge der Bauten vorlegt. 
Vorlegung zu und wird alsdann die Berathung vorgenommen werden. 
Im Cultusminiſterium gaben folgende Poſitionen zu längeren De⸗ 
batten Veranlaſſung. 1) Zum Bau der geburtshilflichen Klinik in 
Berlin werden 300,000 M. gefordert. Revidirte Anſchläge ſind nicht 
vorhanden; die überſchläglichen Koſten ſchließen mit 1,540,000 M. 
ab. Die Commiſſion genehmigt die Poſition von 300,000 M., nach⸗ 
dem der Regierungscommiſſar erklärt, daß dieſe Summe vorläufig zur 
Abräumung des Bauplatzes und zu Uferbefeſtigungen verwendet werden 
ſolle, und daß, wenn der vollſtändig revedirte Anſchlag eine höhere 
Summe als 1,540,000 M. ergeben ſolle, der Bau vorläufig nicht 
vorgenommen, ſondern dem Hauſe im nächſten Jahre der vollſtändige 
Plan vorgelegt wird. Beim Bau des Polytechnikums in Charlotten⸗ 


Die Regierungscommiſſare ſagten die 


burg werden 2,500,000 M. pro 1879—80 gefordert und bewilligt. 


Die niedrigen Materialienpreiſe rechtfertigen die ſchnellere Ausführung 
des Baues, als im ganzen Plane vorgeſehen. Es werden bedeutende 
Erſparniſſe eintreten, fo beim Eiſen 20 pCt.; Ziegeln koſten 25% M. 
Der Referent Dr. Virchow 


war Niemand, der zu ihr kam; er würde wohl vorübergehen. 
er hielt doch vor ihrer Thür an, es klingelte, und ſie hatte im nächſten 
Augenblicke geöffnet! Es war ihr Nachbar, der alte Major, in Gala- 
uniform, mit einem ſehr verlegenen Geſichte, das zu ſeiner militäriſch 
ſtraffen Haltung ſeltſam paßte: „Verzeihen Sie, Fräulein“, ſagte er, 
in der Thür ſtehend bleibend — „verzeihen Sie, ich komme“ — er 
räuſperte ſich: „Ich wollte nur“ — er ſtockte wieder. 
nicht näher treten, Herr Major?“ — „Wenn Sie erlauben, — ich 
meine, wenn ich nicht ſtöre.“ — „Gewiß nicht. 


„Wollen Sie 


Ich freue mich, Sie 


bei mir zu ſehen“, ſagte ſie mit einer ſo ehrlichen Freude in Blick und 


Ton, daß ſeine Verlegenheit zu ſchwinden begann. Als er ſich, ihrer 
Aufforderung folgend, geſetzt hatte, erklärte er, erſt ſtockend, dann immer 
freier, daß er gekommen wäre, ihr für ihre Freundlichkeit zu danken. 
Sie wollte den Dank abweiſen. „Nein“, ſagte er eifrig, „ich habe 
Ihnen mehr zu danken, als Sie ſelbſt wiſſen. Sie haben einem alten, 
einſamen Manne einen traurigen Abend erheitert. Sie haben liebe 
Erinnerungen erweckt in einer Stunde, als Bitterkeit und Unzufrieden⸗ 
heit mich übermannen wollten, und weil mein Leben nicht reich an 
Freuden iſt, ſchätze ich die Freude, die Sie mir bereitet haben, doppelt.“ 
Während er das ſagte, kam Leben in die verwitterten Züge, und der 
graue Schnurrbart gerieth in ein merkliches Zittern. — „Ich freue 


mich“, ſagte Luiſe mit ihrem ruhigen Lächeln, „daß Sie mein Weih⸗ 


nachtseſſen fo freundlich aufgenommen haben. Mein Mädchen hatte mir 
geſagt, daß Sie danach Verlangen hätten, und da wollte ich mir das 
Vergnügen nicht verſagen, Ihnen von meinen Mohnklößen mitzu⸗ 
theilen.“ „Und ich habe ſie mit Vergnügen gegeſſen. Gerade ſo 
wurden ſie bei uns zu Hauſe bereitet.“ „Hier hat man ſie nur in 
ganz anderer Art“, ſagte Luiſe, „und es iſt merkwürdig, welchen Reiz 
die Gewohnheit ſelbſt in ſo kleinen Dingen auf uns ausübt. So iſt 
mir faſt, als ob an meinem Weihnachtsbaum etwas fehlte, weil es 
eine Fichte iſt, und wir zu Hauſe immer Kiefern hatten.“ „Es iſt 


ein fhöner Baum,“ meinte der Major, das geſchmückte Bäumchen, das 
auf einem kleinen Tiſch, in der Ecke des Zimmers ſtand, anſehend. 
„Gewiß,“ ſtimmte Luiſe bei, „die Fichten ſind an Wuchs und Farbe 
viel fhöner,. als Kiefern, aber ich meine, ſie haben nicht den rechten 
Harzduft, und da fehlt für mich auch etwas von dem Dufte der Er⸗ 
„Die Kinder waren deſto vergnügter.“ — „Woher wiſſen 


innerung.“ 
Sie das?“ fragte Luiſe verwundert. „Seien Sie nicht böfe, mein 
Fräulein, aber ich kann der Verſuchung, Ihnen in die Fenſter zu 
ſehen, zuweilen nicht widerſtehen, und geſtern am Weihnachtsabend am 
allerwenigſten. Ein alter Junggeſelle wie ich, der kein Familienleben 
hat, — und dazu ſieht es bei Ihnen immer ſo einladend aus —, es 
war freilich unpaſſend genug, aber, nicht wahr, Sie nehmen mir meine 
Neugierde nicht übel?“ — „Nein,“ erwiderte ſie einfach. „Sehen Sie 
nur ohne Scheu herüber, ſo oft es Ihnen Freude macht, die Kinder 
zu beobachten.“ „Ich danke Ihnen,“ ſagte er warm, „und werde die 
Erlaubniß beſtens benutzen. Mir war bei dem Spioniren doch nicht 
gut zu Muthe!“ f 

Er war aufgeſtanden und richtete, indem er ſich empfahl, einen 
forſchenden Blick auf das über dem Sopha hängende Bild eines Offi⸗ 
ziers. „Mein Vater“, ſagte Luiſe, die den Blick bemerkt hatte. „Ihr 
Herr Vater war Offizier?“ fragte er lebhaft. „Ja, mit Leib und 
Seele, ſo ſehr, daß er ſpäter, als er wegen eines unglücklichen Sturzes 


einer ihr ſonſt fremden, ungeduldigen Spannung auf jedes Geräuſch] ſeinen Abſchied nehmen mußte, noch einen großen Theil feiner Zeit 
im Haufe. Jetzt kam wirklich Jemand die Treppe herauf, aber daß auf militäriſche Arbeiten verwendete.“ „Iſt etwas davon im Druck 


war keins von den Kindern — ein feſter, ſchwerer Männertritt. Es lerſchienen?“ — Einige kleinere Arbeiten nur. Ein größeres Werk ih 


5 


und ſich nach der Natur der verſchiedenen Unterrichtszweige in Ab: 


bisher angeführt werde: „Siehe Etat 74 oder 75“ ſondern in kurzen 
Notizen die ganze gefordete Summe und die bis dahin ſchon be⸗ 
willigten Raten angegeben werden. Die Regierungscommiſſare 
ſtimmen dieſem Wunſche zu. — In der heutigen Sitzung der 
Budgetcommiſſion, die vor der Plenarſitzung abgehalten wurde, lagen 
zwei Anträge der Abgg. Dr. Miquel und Dr. Virchow vor, welche 
bei der Ueberwelſung der techniſchen Unterrichtsanſtalten ans Unter⸗ 
richtsminiſterium in Anwendung kommen ſollen. Abg. Miquel ver⸗ 
langt die Einſetzung einer ſtändigen Commiſſion, in welcher außer den 
Miniſtern der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten, 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſachkundige Mitglieder 
aus dem Gewerbe- und Handwerkerſtande vertreten ſind. Dieſelben 
ſollen bei der weiteren Entwickelung des techniſchen Schulweſens und 
bei wichtigen Fragen der Verwaltung gutachtlich gehört werden. Abg. 
Dr. Virchow beantragt, daß dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion 
der Entwurf einer organiſchen Einrichtung vorgelegt werde, welche als 
regelmäßig berathende Behörde dem Unterrichtsminiſter zur Seite ſteht 


theilungen gegliedert. In dieſelbe ſollen außer den Miniſterialbe⸗ 
amten auch praktiſche Schulmänner und andere Sachverſtändige berufen 
werden. — Auf die Initiative der Abgg. Krach, Seydel und von 
Bandemer, unterſtützt von vielen Abgeordneten, iſt heute im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ein Geſetzentwurf eingebracht worden, betreffend die 
Wiedereröffnung der Rentenbanken zum Zweck der Ablöſung der den 
geiftlihen und Schulinſtituten zuſtehenden Reallaſten. Dieſe legisla⸗ 
toriſche Materie wurde bereitd im vorigen Jahre zur Sprache gebracht. 
Ein auf Forderung der Sache gerichteter Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hatte keinen Erfolg gehabt. In der diesjährigen Seſſion 
wurde gelegentlich der zweiten Berathung des landwirihſchaftlichen 
Etats die Angelegenheit wieder zur Sprache gebracht und vom Abg. 
Krach die Einbringung des betreffenden Geſetzentwurfs in Ausſicht 
geſtellt. — Der Verein der „Berliner Preſſe“ hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung eine Gedenkfeier ſeiner jüngſt verſtorbenen Mitglieder Gutz⸗ 
kow, Brachvogel und Hiltl in Ausſicht genommen. — Die Commiſſion 
für das Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz beendete geſtern die zweite Leſung 
des Entwurfs und genehmigte ſchließlich denſelben mit den beliebten 
oder beſſer geſagt durchgeſetzten Aenderungen. Eine längere Debatte 
fand über den Titel „Strafverfahren“ ſtatt, da ſich eine Stimme 
geltend machte, die auch für das Verfahren in Forſt⸗ und Feldpolizei⸗ 
ſachen lediglich die gewöhnlichen Proceßregeln gelten laſſen wollte; aus 
überwiegenden Zweckmäßigkeitsgründen wurde jedoch die entgegen⸗ 
ſtehende Regierungsvorlage angenommen. Dagegen lehnte die Com⸗ 
miſſion die von der Regierung beabſichtigte Ausdehnung der Com⸗ 
petenz der Ortspolizeibehörden zum Erlaß von Strafverfügungen nach 


Maßgabe des Geſetzes vom 14. Mai 1852 (Möglichkeit der Erkennung T 


von Haftſtrafen bis zu 14 Tagen) ab. Der $ 40 (betreffend die 


Kräuter, Beeren und Pilze) wurde in ſeiner Beſchränkung auf ledig⸗ N 


liche Zuwiderhandlungen gegen erlaſſene Polizeiverordnungen auch in 
zweiter Leſung genehmigt und ſodann ſchließlich eine ausdrückliche Er⸗ 


klärung in das Geſetz aufgenommen, daß durch dieſelbe in den feit: | D 


herigen Beſtimmungen über den Bezug von Strafgeldern nichts ge⸗ 
ändert werde. 

2 Berlin, 20. Deebr. [Militäriſches.] Bei den früher 
ſchon vorgenommenen, theils noch in Ausſicht ſtehenden Verſuchsſchießen 
mit Mitrailleuſen (wie wir hören, ſpeciell um die Brauchbarkeit 
derſelben zur Abwehr gegen Torpedoboote zu erproben) werden haupt⸗ 
ſächlich die während des franzöfiſchen Krieges 1870/71 erbeuteten 
Mitrailleuſen verwandt. Die Munition derſelben beſteht aus Central⸗ 
Zündungspatronen nach Boxrer⸗Conſtruction — gerollte Meſſingfolie 


unvollendet geblieben. Er ſtarb über der Arbeit, und es war Niemand 
da, ſie zu Ende zu führen. Ich verſtehe natürlich nichts davon.“ — 
„Haben Sie die Arbeit noch?“ — „Ja, ich habe jedes Blatt von 
meines Vaters Papieren aufgehoben.“ — „Wenn Sie erlauben“, ſagte 
er erſt verlegen, dann immer lebhafter werdend, „wenn Sie mir das 
ehrende Zutrauen ſchenken, ich kann es als ein Fremder nicht bean⸗ 
ſpruchen, aber ich intereſſire mich dafür und würde mich glücklich 
ſchätzen, wenn Sie mir einen Einblick in das Werk geſtatten wollten.“ 
— „Gewiß, ich habe immer gewünſcht, daß ein Sachverſtändiger da⸗ 
von Kenntniß nehmen mochte, der vielleicht vieles Werthvolle darin 
entdecken könnte. Ich werde es herausſuchen, wenn Sie wünſchen.“ 

Er ging und Luiſe blieb den übrigen Theil des Tages allein. 
Doch war ihr nicht mehr bange, ſeit eine Menſchenſtimme hier getönt 
und ihr das Gefühl der Einſamkeit verſcheucht hatte. Die Bilder 
blickten wieder freundlich von den Wänden auf ſie nieder, der Son⸗ 
nenſchein ſpiegelte ſich ſo hell auf den Möbeln und in ihr Herz kehrte 
Frieden und Heiterteit zurück. 

Sie nahm noch an demſelben Tage das unvollendete Werk aus 
dem Kaſten, in dem ſie des Vaters Papiere verwahrte, um es dem 
Major gleich geben zu können, wenn er darnach fragen würde. In: 
deß vergingen Wochen und Monate, ohne daß er kam. Luiſe ſah ihn 
dafür deſto häufiger am Fenſter; er grüßte fie verbindlicher als früher 
und machte von ihrer Erlaubniß, wie er es vorausgeſagt hatte, den 
umfaſſendſten Gebrauch, indem er zu jeder Tageszeit, oft mit Hilfe 
eines Opernguckers, in ihre Fenſter ſah, als hätte er nicht nur die 
Geſichter der kleinen Mädchen, ſondern den Faltenwurf ihrer Gar⸗ 
dinen, das Gedeihen ihrer Blumen genau zu beobachten. Es lag 
dabei ſo viel ehrliches Intereſſe in ſeinem gutmüthigen Geſicht, daß ſie 
ſich über feine Neugierde nicht ärgern konnte, zumal er rückſichtövoll 
ſein Glas und ſeine Augen wegwandte, ſobald ſie ſelbſt an das Fenſter 
trat. Er hatte offenbar nichts weiter zu thun. „Der arme Mann“, 
ſagte Luiſe zu ſich ſelbſt bei der Vorſtellung eines fo. unthätigen Lebens. 

Er ſchien nicht einmal gerne zu leſen. Sie ſah ihn ſelten mit einem 
Buch, und Verkehr hatte er nur mit einigen alten Herren, die einmal 
in der Woche zu einer Spielpartie kamen. Er ging auch zum Eſſen 
nicht aus. Der Burſche holte fein Mittagbrot aus dem Speiſehauſe; 

Er aß dann haſtig und ſchob auch wohl nach dem erſten Biſſen den 
Teller an die Seite. Die Speifen waren gewiß oft kalt und ſchlecht, 
und was er ſich des Abends ſelbſt auf Spiritus kochte, mochte auch 
nicht beſonders ſchmecken. Lulſe dachte es, während fie, in der Däm⸗ 
merung am Fenſter ſtehend, zuſah, wie der Major beſchäftigt war, 
die Lampe anzuzünden. Sie ſchüttelte den Kopf über ſich ſelbſt. Sie 
war ſonſt ſo wenig neugierig, und ertappte ſich jetzt darüber, daß ſie 
ihren Nachbar nicht minder genau beobachtete, als er fie. Sie ärgerte 
ſich — und that es doch wieder. (Schluß folgt.) 


Käthe Beaumont. 


Nach Ds Forest von Clara Steinitz. 
Achtzehntes Capitel. 
(Fortſetzung.) 
Der große, ruhige und ſanfte Richter hätte fait die Stirn gerun⸗ 
zelt. Daß Mr. Choke immer nur von der Partei ſprach, gefiel ihm 
nicht. Der Wortführer der gemäßigten Partei des Hartland⸗ 


Diſtrictes gebrauchte in dieſem Zuſammenhang nur immer den Aus⸗ Ihre verſchwenderiſche Gaſtfreundſchaft. 


druck „das Land“. 


mit Metallbodenkappe und gepreßtem Papier, — welche entweder mit 
12 Gramm comprimirtem Pulver, ein Vollgeſchoß von 12,8 Milli⸗ 
meter und 50 Gramm Bleigewicht, oder aber mit einer Ladung von 


10 Gramm comprimirtem Pulver, drei Kartätſchgeſchoſſe von 12 Milli⸗ 


meter Durchmeſſer und je 18, zuſammen alſo 54 Gramm Bleigewicht, 
ſchießen. 
bis zu 700 Meter angegeben. — Franzöfiihe Blätter beſchäftigen ſich 
momentan vielfach mit einem bei dem Pariſer Gemeinderath 
eingebrachten Antrage. 
Arrondiſſements der franzöfiihen Hauptſtadt (20 an der Zahl) woͤchent⸗ 
lich zweimal, am Sonntag und Donnerstag, mit den hierzu in drei 
Klaſſen eingetheilten Knaben praktiſcher Unterricht in militäriſchen 
Uebungen abgehalten, ſowie drei Gemeinde⸗Schießſchulen errichtet wer⸗ 
den. 
zu leiten, zu überwachen und ſich im Jahr einmal durch eine all⸗ 
gemeine General-Inſpection der ſämmtlichen Pariſer Militärzöglinge 
von den Fortſchritten dieſer Jugendwehr zu überzeugen haben. 
Ausarbeitung eines hierauf bezüglichen endgiltigen Projects ſoll eine 
Commiſſion von 10 Mitgliedern ernannt werden und hofft man, daß 
auch viele andere Städte Frankreichs dieſem Beiſpiele folgen würden. 
— Der Pariſer Büchſenmacher Käſtli, ein Schweizer von Geburt, 
hat eine Metallpatrone für Hinterlader hergeſtellt, welche ſich 
für alle die empfehlen würde, denen die zeitige Neubeſchaffung fertiger 
Munition ſchwer wird. 
Stahl gebohrten Hülſe, welche genau in das Patronenlager der be: 
treffenden Waffe paßt und im Bodenraum eine Hütchenglocke nebſt 
Zündhütchen und Zündſpieß aufnimmt. 
kann dieſe Hütchenglocke ſammt Inhalt ſehr ſchnell entfernt, durch eine 
neue erſetzt, die Pulverladung erneuert und das Geſchoß aufgeſetzt 
werden, eine Manipulation welche ungefähr dieſelbe Zeit erfordert, 
wie das Laden von der Mündung. 
mehrere 1000 Schuß aus, wodurch der gegen andere Metallpatronen 
ſich höher ſtellende Preis derſelben ausgeglichen wird. 


Für die Kartätſchanwendung iſt hierbei die bedeutende Diſtanz 


Laut demſelben ſoll in den ſämmtlichen 


Eine beſondere Commiſſion würde dieſe Inſtructions⸗Uebungen 


Zur 


Dieſelbe beſteht in einer aus fehlerfreiem 


Nach dem abgegebenen Schuß 


Die ſtählerne Patronenhülſe hält 


[Verluſtliſte der Ultramontanen.] Die „Germania“ und die 


„Köln. Wonen bringen ein Verzeichniß „der in den 12 Diöceſen Preußens 
in Folge der : } 

beſezten Seelſorgerſtellen mit dem Bemerken, daß, bei dem Mangel der 
Angaben über die unbeſetzten Hilfs⸗Geiſtlichenſtellen in dem Erzbisthume 
Poſen⸗Gneſen und den Bisthümern Paderborn und Trier, die 


ulturkampfs⸗Geſetzgebung“ bis Mitte December d. J. un: 


eſammt⸗ 
Summe der vacante Stellen die Zahl 1063 noch erheblich überfteigt: 


11 J ilfs⸗ In 
Didcefe Pfarrſtellen. 1 ee 
g ellen. 0 

137 ca. 50 187 

81 ca. 68 149 

80 2 80 

163 7 163 

18 15 33 

11 3 14 

33 24 57 

20 7 27 

23 2 25 

18 13 31 

107 93 200 

97 2 97 

788 275 1063 


Der Cenſor von Stettin.] Die „Trib.“ ſchreibt: Aus parlamen⸗ 


tariſchen Kreiſen verbürgt man uns die Mittheilung, daß dem Polizeipräſi⸗ 
denten von Stettin, Herrn v. Warnſtädt, von höherer Stelle in 
Verbots der „Fourchambault“ die Weiſung zugegangen ſei, bei 


Pia des 
our) eurthei⸗ 
lung über Zuläfigfeit von Theaterſtücken in Zukunft minder ſcharf vorzu⸗ 
Wa Man iſt im Abgeorbnetenbaufe auch der Anſicht, daß die vom 


iniſter des Innern gewünſchte Beſchreitung des Beſchwerdeweges gegen] 


„Wir müſſen dieſe Mauleſel, die immer nach dem Staatsorganis⸗ 


.— Be * red 7 * Nee 


den Beſchluß des e e ae Aufhebung des Verbot des Austr. 1 


ſchen Dramas zur Folge haben würde. a 7 70 88 0 

Samburg, 18. Dec. [Zur Affaire der „Reform.“! „In 
eigener Sache“ ſchreibt die „Reform“: Geſtern Nachmittag, nach 
30ſtündiger Haft, iſt unſer Redacteur, Herr Gerhard Buſch, gegen 
Erlegung von 3000 M. Caution durch Verfügung des Unterſuchungs⸗ 
richters aus dem Gefängniß entlaſſen. Herr Buſch rühmt zwar das 
freundliche Benehmen der Gefängnißbeamten gegen ihn, klagt aber 
über den Aufenthalt in ſeinem Gefängniſſe über alle Maßen. Er 
mußte mit zwei Leuten ſein Zimmer theilen, von denen der eine unter 
der Anklage des Diebſtahls ſtand, mußte auf einem mit Kaff gefüllten 
Sacke unter zwei Decken die Nacht zubringen, und hatte ſo viele 
Mäuſe im Zimmer, daß er die ganze Racht nicht ſchlafen konnte. — 
Nach einer Notiz des „Frmdbl.“ hat das Unterſuchungsgericht ſich ges 
weigert, die Haft zu beſtätigen. — Weiter meldet die „Reform“: 
„Geſtern Abend hat in der Redaction der „Reform“ eine Hausſuchung 
durch den Unterſuchungsrichter Dr. Rapantz im Beiſein des Ober⸗ 
Staatsanwalts ſtattgefunden. Das Pult des Herrn Buſch wurde ſorg⸗ 
fältig durchſucht, auch mehrere Convolute von Manuſcripten. Wir 


brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß das geſuchte Manuſcript nicht 


Heute Nachmittag ſollen mehrere Redactions-Mit⸗ 


gefunden wurde. 
Sie haben bereits Vorladung 


glieder als Zeugen vernommen werden. 
erhalten.“ ö 

Harburg, 18. Dec. [Proceß wegen Landfriedensbruchs.] 
Die Vorunterſuchung gegen die wegen Betheiligung an dem Wahl⸗ 
crawall vom 17. Auguſt d. J. Verhafteten macht die Vernehmung 
von 600 Zeugen nöthig und wird darum noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. Die meiſten der damals Verhafteten ſind bis auf Weiteres 
aus der Haft entlaſſen. 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 19. Dec. [Verlobung. 2 


— Getreidezölleund Schutzzölle. — Conſervativer Verein. 
— Prof. Stöckhardt.] Myſteriöſe Andeutungen über eine Ver⸗ 


lobung am Dresdener Hofe in Dresdener Blättern haben raſch ihre 


Löſung durch die Mittheilung gefunden, daß ſich Prinz Friedrich von 
Hohenzollern nach Berlin begeben hat, um die Genehmigung des 
Kaiſers zu ſeiner Verlobung mit der Erbprinzeſſin von Thurn und 
Taxis einzuholen. — Der ſächſiſche Landesculturrath hat ſich für Ge: 
treide-Zölle ausgeſprochen und zwar mit allen gegen die eine Stimme 
des Nationalökonomen Dr. Roſcher aus Leipzig, der vergeblich darauf 
hinwies, daß der Landesculturrath nicht die Aufgabe habe, dem 
Reiche Einnahmen zu ſchaffen, und eine Vertheuerung der noth⸗ 
wendigen Lebensmittel gegenüber der Bevölkerung Sachſens, die nur 
zu 16 pCt. von der Landwirthſchaft lebe, nicht zu verantworten ſei. 
Der Landesculturrath erachtet eine gründliche finanzwirthſchaftliche Re⸗ 
form im deutſchen Reiche für geboten; die nicht nur die Matricular⸗ 
beiträge in Wegfall bringt, ſondern auch noch Ueberſchüſſe zur Ver⸗ 
theilung an die Einzelſtaaten erzielt. Er empfiehlt eine durchgehende 
Reviſion der Zolltarife und die Einführung reſp. weitere Ausdehnung 


der indirecten Steuern und Gebühren für Maſſenartikel beim Grenz⸗ 
übergange; namentlich höhere Beſteuerung des Tabaks, Beſteuerung 


des Petroleums, Monopoliſirung des Pulvers, der Sprengſtoffe und 


Zündwaaren, Einführung einer Weinſteuer und Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer auf die in Balern üblichen Sätze. Als Maſſenproducte ꝛc., 
für welche eine Grenzübergangsgebühr vorzugsweiſe geeignet ſein ſoll, 
bezeichnet er Mühlenproducte, Feldfrüchte, Vieh, Holz und ſonſtige 
Forſtproducte. Auch die Aufhebung der Differential⸗Frachtſätze, ſelbſt 
der in Oeſterreich für den Export nach Deutſchland beſtehenden, verlangt 
der ſächſiſche Landesculturrath. Die Reſolutionen, welche eine am Sonntag 


mus ausſchlagen, durchaus loszuwerden verſuchen“, fuhr der praftifche | Herr ſich über das unceremonielle Weſen und die Haft „dieſer Nord⸗ 


Choke entſchloſſen fort. „Das iſt der Zweck meiner jetzigen Reiſe. 
Bekommen wir nur zwanzig Abgeordnete aus dem Süden in den 
Congreß, die für Mäßigung ſtimmen, ſo ſind wir gerettet. Man muß 
in dieſe Phalanx von Feuereſſern eine Breſche ſchießen, und es iſt 
von Wichtigkeit, daß dieſe Breſche in Südcarolina geſchoſſen wird. 
Theilen Sie die Stimmen dieſes Staates, und die Einigkeit iſt rings⸗ 
um ausgeſäet. Iſt's nicht ſo?“ fragte Choke, der es jetzt an der Zeit 
fand, ſeinen Speech mit dem ſüßeſten Lächeln zu würzen. 

„Ich ſtimme darin vollſtändig mit Ihnen überein“, ſagte Me 
Aliſter mit einer Neigung des Kopfes. Für ihn ſtand es feſt, daß 
Südcarolina an der Spitze aller Staaten einherſchreite, und daß ſeine 
Beſchlüſſe maßgebend ſeien. 

Im Uebrigen folgte er der ſchnellen Darſtellung Choke's mit 
fliegendem Athem. Der Richter war gewohnt, bedachtſam Schluß an 
Schluß zu knüpfen und des Oefteren einen befriedigten Rückblick auf 
die Reſultate ſeiner geiſtigen Arbeit zu werfen. Er würde ſich auch 
Choke's uüberhaſteter Führerſchaft kaum anvertraut haben, wenn ihn 
nicht ſein eigenes Intereſſe feſtgehalten und ihn ein wünſchenswerthes 
Ziel hätte errathen laſſen. 

„Nun alſo, Sie ſind es“, fuhr Mr. Choke mit ſeiner überraſchen⸗ 
den Derbheit fort, die ihr vertraulicher Charakter fo ſchmeichelhaft er: 
ſcheinen ließ, — „Sie ſind es, der Beaumont aus dem Felde 
ſchlagen ſoll.“ 

Dem Richter fuhr es durch den Sinn, daß die Annahme dieſer 
Miſſion der blutigen Fehde abermals Thür und Thor öffne, daß fie 
Frank's Ausſichten auf die Hand der Erbin der Kerſhaw'ſchen Güter 
vernichte und vielleicht zu neuen Duellen Veranlaſſung geben konne. 
Allein wie konnte er der Lockſtimme ſeines lebenslänglichen Ehrgeizes, 
wie konnte er den ſtarken Verſuchungen dieſes eilfertigen Choke wider⸗ 
ſtehen! Auch der Weiſe und Feſtwurzelnde  hat- feine ſchwachen 
Momente. Unfähig, in ſeiner würdigen Weiſe nachzudenken, zu un⸗ 
geduldig, um ſeinen Ehrgeiz bis zu Frank's Sicherung ſeines Er⸗ 
folges zu zügeln, ſagte er Choke zu, gegen Beaumont candidiren zu 
wollen. 

„Rechnen Sie auf unſere eifrige Unterſtützung“, verſprach Choke, 
augenſcheinlich beſorgt, den Handel abzuſchließen. „Unſer Ausſchuß 
wird es Ihnen an der „Seele des Krieges“ nicht fehlen laſſen. Um 
ſich die Gegenwart eines Mannes wie des Richters Me Aliſter im 
Congreß zu ſichern, wird die Fraction tief in ihre Taſchen greifen. 
Sie können fünftauſend Dollars auf uns ziehen. Glauben Sie, daß 
dieſe Summe genügen wird?“ a 

„Sehr wahrſcheinlich“, ſagte der Richter, dem in Wahrheit die 
Beſtechungsſumme ungeheuer hoch gegriffen ſchlen, und der ſich gar 
nicht denken konnte, wie er ſie ganz verbrauchen ſollte. 

„Viel Heil denn!“ ſagte Mr. Choke, der ein ganz kleines Glas 
des Me Aliſter ſchen Sherry leerte. „Und nun geſtatten Sie mir, 
Ihnen ergebenſt guten Morgen zu wünſchen.“ 

„Aber Gott ſegne mich, Sie werden doch bei uns ſpeiſen“, rief der 
Richter, den dieſe Eilfertigkeit entſetzte. 

„Tauſend Dank! Aber ich kann wirklich nicht. Ich muß im 
Galopp nach Neuberry hinüber, um mit Jackſon einig zu werden, 
und dann mit dem Nachtzug nach Spartanbury. Tauſend Dank für 

Laſſen Sie bald von ſich 
hören, Guten Morgen!“ : 


würde, feine Bewerbung zu beſchleunigen. 


amerikaner“ nicht genug wundern konnte. 

Aber bald gewann der Richter ſeine ganze Faſſung wieder und 
überlegte kühl, ob er Mr. Choke ſein Verſprechen halten, oder es aus 
irgend einem patriotiſchen Grunde brechen ſollte. Unſchwer gelangte 
er zu der Ueberzeugung, daran feſthalten zu müſſen. 


Und Mr. Choke eilte lächelnd und ſchielend aus dem Hauſe, deſſen 


Da war freilich 


die Familienfehde, die gewiß neu ausbrach, wenn er ſich um den Sitz 


im Parlament bemühte, aber eine lebenslängliche Gewohnheit hatte 
Eine zweite Wahr 


dieſe Laſt ſeinen Schultern bedeutend erleichtert. 
ſcheinlichkeit war die, daß Frank's Glückestraum durch ſeines Vaters 
Candidatur ein jähes Ende erreichte. Allein der Richter ſagte ſich, 
daß, wenn es ihm nur einmal gelänge, die Beaumonts zu ſchlagen, 
wenn er ſich ihnen einmal nur als ein zu fürchtender Rivale zeigte, 
ſie ſich um ſo bereitwilliger nicht nur zu einer ehelichen, ſonderu auch 
zu einer politiſchen Allianz verſtehen würden. An ſeines Knaben Herz 
dachte der Richter nicht. Dieſes Organ hatte ſich ihm ſo lange nicht 
bemerkbar gemacht, daß er deſſen Exiſtenz ganz vergeſſen hatte. Im 
Allgemeinen wollte er ſein Verſprechen halten, im Allgemeinen hat 
er ſein Wort als Gentleman verpflichtet, zumal da Rache und Macht 


und Ruhm ſo ſüß ſind. Aber er wollte die Angelegenheit verſchwiegen 


betreiben; bis ſeine Netze ſchön ausgeſtellt waren, ſollte, außer ſeinen 
vertrauten und nothwendigen Bundesgenoſſen natürlich, Niemand 


5 


Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch 


etwas dapon erfahren, und ſelbſt dem Auge ſeiner eigenen Familie 1 


ſollte ſein Vorhaben verborgen bleiben, wie er es nur verſtand, etwas 
geheim zu halten. 


Bevor alſo die Beaumonts eine Ahnung von 


ſeinem Plane haben konnten, mochte Frank ſich ſchon das Herz der 


Erbin unwiderruflich zu eigen gemacht haben. 


„Frank“, ſagte der Richter am nächſten Morgen, „reite doch zu 
Kerſhaws hinüber und erkundige Dich nach dem Befinden des Oberſten. 


Sollte Miß Beaumont noch dort fein, fo beſtelle ihr meine herzlichſten 


Grüße und Empfehlungen und ſage ihr, wie unendlich ich ihres Groß⸗ 
vaters Erkrankung beklage — von Herzen beklage, hört Du?“ ber 
tonte der Richter mit einem Nachdruck, der ſich von der gerunzelten 


Stirn ſeiner ſtattlichen Perrücke mittheilte. 


So ritt Frank denn zu Kerſhaws hinüber, erhielt Zutritt bei Miß 


Beaumont und richtete den Auftrag aus, den ſein Vater ihm gegeben, 
nicht den, den er gemeint hatte. 
junger Mann feiner Angebeteten von Liebe fprechen ſollen, ſo lange 


Wie hätte auch ein ſo hochherziger 


* > 


lee 


fie für das Leben ihres vergötterten Großvaters zittern mußte? Diejed 


fruchtloſe Hinz und Herreiten machte den Richter endlich ungeduldig 


und beſorgt. Ueber Kerſhaws wahrſcheinlich bevorſtehenden Tod und 


die Gewißheit, daß Käthe Beaumont ſeine Beſitzthümer erben würde, 


ſprach er wiederholt zu ſeiner Frau, in der Hoffnung, daß ſie ſeine 


Worte Frank wiederholen, und dieſer ſich dadurch veranlaßl fühlen 
Wenn dem Richter ge- 


legentlich der Gedanke durch den Kopf fuhr, daß er ſeines Sohnes 
Ausſichten auf Erfolg und Glück gefährde, ſo machten ſich ſeine Ge⸗ 
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wiſſensbiſſe fo weit geltend, daß er mit gefurchter Stirn brummend 


im Haufe umherging. Frau Me Aliſter konnte ſich als Dame gar 
nicht erklären, was für ein nervöſer, reizbarer Geiſt in ihren ſonſt fo 
gelaſſenen und milden Mann gefahren war. 1010 


Auch Frank befand ſich in großer Unruhe, ſah verſtört drein und 


magerte ab. Er quälte feinen Geiſt mit Kerſhaw's Tod und Käthe s 


Trauer. In ſelbſtiſcheren Momenten krümmie er ſich bei dem Ge⸗ 


danken, daß er der trauernden Geliebten noch Wochen oder Monden 
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Sch für die Landwirthſchaft gefaßt hat, augenſcheinlich, um dle 
UUnterſtützung der Landwirthe für Leinenzölle zu gewinnen, haben nicht 
wenig dazu beigetragen, die Anforderungen der Landwirthe an den 
Staat zu ſteigern. — Dem Förderer der ſächſiſchen Landwirthſchaft, 
dem erſten Feld prediger, Geh. Hofrath Dr. Stöckhardt, haben die 
Jlllandwirthſchaftlichen Kreisvereine Sachſens die gemeinſame Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft verliehen und ihm zugleich mit dem Diplome die Summe 
von 6800 Mark zur Begründung einer Stöckhardtſtiftung überreichen 
Alllaſſen. — Die Conſervativen in Sachſen beginnen ſich für die nächſten 
6 Wahlen zu rüſten. Nach einem von Prof. Dr. Straumer aus 
Chemnitz in dem conſervativen Vereine in Dresden gehaltenen Bor: 
trage über Ziele und Aufgaben des Conſervatismus find die zunächſt 
aanzuſtrebenden praktiſchen Ziele der Partei; eine Reform auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete; Erſetzung der Freihandelspolitik durch ausreichen: 
den Schutz der inländiſchen Production: Umwandlung der Steuer⸗ 
und Finanzpolitik, Reform des Geld- und Creditweſens unter Be⸗ 
A ſeitigung des Wuchers; Schutz gegen das Ueberwuchern des Groß: 
Capitals durch ſtrenge Geſetzgebung in Betreff des Actienweſens; durch⸗ 
greifende Reform der Geſetze über Freizügigkeit und Unterſtützungswohnſitz; 
Hebung des einſt fo blühenden, jetzt aber dem Untergange entgegen: 
gehenden deutſchen Handwerkes durch angemeſſene, entſchiedene, den 
Verhältniſſen der Gegenwart angemeſſene Organiſation des Lehrlings⸗ 
And Gehilfenweſens; Beſeitigung des Unfuges der Waarenauctionen 
und Wanderlager; ſtrenge Geſetze gegen die Sonntagsentheiligung, 
gegen unfittliche Bücher, Bilder und öffentliche Darſtellungen; Ber: 


Be minderung ber Schanfflätten und der zahlloſen Locale für Kleinhandel; 
endlich Hebung der Preſſe durch Fordern von Garantien für genügen⸗ 
des geiſtiges und Geldeapital bei Begründung neuer Organe und 
Unternehmungen. Man ſieht, es iſt nicht wenig, worauf ſich der 


Thatendrang der Conſervativen richtet. 


{ Deſterre ich. 

„„ Wien, 19. Decbr. [Miniſterielle Combinationen. 
— Der Handelsvertrag im Ausſchuſſe.] Nach Beendigung 
der Occupations⸗Streitigkeiten würde eigentlich kein Hinderniß mehr 

vorliegen, daß wie das Miniſterium Tisza fo auch bei uns jenes 
Cabinet Auersperg wieder definitiv die Zügel ergreift, das jeden Aus⸗ 
gleich mit Ungarn fo wie die von den Delegationen approbirte Politik 
Andraſſy's unter mindeſtens oſtenſibler Zuſtimmung des Reichsrathes 
durchgeführt hat. Die von einem ſteiriſchen Provinzialblatte muth⸗ 
willig vom Zaune gebrochene Polimik gegen den Fürſten Auersperg 
hat — ſeitdem Abgeordneter Cornori conſtatirt hat, daß der Landtags⸗ 
deputirte Syz in feiner Conferenz mit Rechbauer durchaus keine 

Belege für die Beſtechlichkeit von Reichsräthen beigebracht — mit 
einer ſo beſchämenden, ja entehrenden Niederlage für die Angreifer 
geendet, daß aus dieſem „Scandale“ abſolut kein Motiv gegen das 
Veerbleiben des Miniſteriums im Amte zu entnehmen iſt. Die ſchweben⸗ 
den Steuerreform⸗Projecte und Handelsvertrags⸗Verhandlungen wür⸗ 
den das Ausharren des Freiherrn von Depretis und des Ritters von 
Chlumetzty auf ihrem Poſten ſogar wünſchenswerth machen. Die 
KRehrſeite iſt nur, daß dieſe Regierung kaum mehr als eine, von der 
Verfaſſungs⸗Partei geſtützte, fortamtiren kann. Von der Verfaſſungs⸗ 
partei hat fie nur die 37 Herren der „bosniſchen Linken“, d. h. was 
nach dem Ausſcheiden Herbſt's, Giskra's, Kuranda's u. f. w. aus dem ehemali⸗ 
gen Club der Linken übrig geblieben iſt und die 54 Stimmen des Großgrund⸗ 
beſitzes für ſich, ſeitdem dieſer Club des linken Centrums von den An⸗ 

ſichten abgefallen iſt, die er in der Adreßdebatte vertrat. Das macht 
mit den 14 allzeit regierungstreuen Ruthenen 105 Stimmen, das 


fi 
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pfang. Es gab ganze Tage, an denen er ſich ſchon als verſchmähten 
Liebhaber empfand. Selbſt Frau Armitage, die ſich dermalen eifrig 
nd unverhohlen für feinen Erfolg intereſſirte, konnte feinen Geiſt 
nicht aufrecht erhalten, trotzdem ſie ihn täglich in liebenswürdigſter 
Weiſe von ihrer Schweſter unterhielt. 

Endlich konnte er dieſe Ungewißheit nicht länger ertragen und 
eniſchloß ſich, dem Vater ſein zartes Anliegen anzuvertrauen, in der 
Hoffnung, daß irgend ein Segensbote die Tochter davon in Kenntniß 
ſetzen würde. Mit Angſt und Zweifel rüſtete er ſich zu der Zuſam⸗ 
menkunft, aber ſein Herz ſank noch tiefer, als er das Antlitz deſſen 
prüfte, der ihn empfing. War Peyton Beaumont ſonſt ſchon grimmig 
genug anzuſchauen, ſo ſchien er an dieſem Morgen ſich gar in ſeiner 

ſchlimmſten Laune zu befinden. Sein Anzug allein deutete auf Sturm. 
Die Sauberkeit der Kleidung, die ihn auszeichnete, wenn Käthe zu 
Hauſe war und auf feine Schmückung bedacht war, hatte einer omi⸗ 
nöͤſen Verwahrloſung Platz gemacht. Er trug einen ſchmierigen, alten 
braunen Rock und abgenutzte Hoſen, als ſei er auf Sturm und Kampf 
gerüſtet. Augenſcheinlich hatte er ſchlecht geſchlafen, feine Augen 
thränten und waren entzündet, vielleicht von Brandy; feine Stimme 
klang bei feinem Gruße heiſer und mürriſch. 8 

Ich komme, um mir eine große Gunſt von Ihnen zu erbitten, 
Mr. Beaumont“, begann Frank mit jener Haſt, die beſcheidene Na⸗ 
turen bei ſolchen Gelegenheiten zu charakteriſiren pflegt. „Ich erbitte 
mir Ihre Erlaubniß, mein Herr, mich bei Ihrer Fräulein Tochter um 
ire Hand zu bewerben.“ 
Beaumont befand ſich entſchieden in einer ſehr bedenklichen Stim⸗ 
mung. Aus der düſteren Tiefe ſeiner Augen ſtrahlte nicht wie ſonſt 
een Blick freundlicher Güte auf den Retter ſeines Lieblingskindes, 
und ſie leuchteten ſelbſt bei dieſem zitternden Liebesgebet nicht barm⸗ 
r e auf. Ein dunkler, argwöhniſcher, verdrießlicher 
Blick entfuhr ihnen, dem eines Hundes ähnlich, der ſich in dem un⸗ 
heimlichen Zuſtand der Waſſerſcheu befindet. 
„„Ich begreife das Alles nicht“, erwiderte er kalt und gelaſſen. 
„Ihr Vater und Sie — zwiſchen Ihnen — ich verſteh's nicht, bei 
Gott, ich verſteh's nicht. Sieht's doch aus, als wollte man ſich über 
nich luſtig machen“, fuhr er laut und zornig fort, da er ſich verſchie⸗ 
dener Perfidien der Me Aliſter's aus vergangenen Tagen erinnerte. 
Verzeihen Sie — aber ich verſtehe nicht recht“, ſtammelte Frank 
verwirrt und erſchreckt. „Ich ſollte meinen —“ 
„Läßt ſich Ihr Vater nicht gegen mich für den Congreß auf: 
ſtellen?“ unterbrach ihn Beaumont mit einem Aufflackern feiner 
ſchwarzen, blutunterlaufenen Augen. 
„„Das glaube ich nicht!“ lautete die erſtaunte und unwillige 
it: 


Der ältere Mann richtete auf den jungen einen Blick, der dieſem 
e volle Minute zu dauern ſchien. 

„Glauben Sie, 
Frank tief erröthend über dieſen unwürdigen Verdacht. 

Noch einen Moment verweilte Beaumont's Blick, bis er zoͤgernd 

— W a 

„Nein — ich glaube es nicht — bei Jupiter, nein! Aber“, und 


5 ſeines Herzens Sehnen verſchweigen müſſe. Je länger er die große] hintergeht. Ich glaube“ — er unterdrückte, was er über den doppel⸗ 
Erklärung hinaußſchob, deſto lebhafter fürchtete er einen übelen Em: |züngigen Charakter des Richters äußern wollte, als er in Frank's 


daß ich Sie hintergehe, Mr. Beaumont?“ fragte 5 


u Zorn wallte wieder auf, „ich glaube, daß Ihr Vater uns Beide geradezu genöͤthigt hat, 


lung von Induſtrlellen zu Gunſten von Ih mit allem Eifer, während der ans kalſerliche Hoflager —4 585 
[Graf N 


Alfred Potockt in Ofen die Fäden weiter ſpinnt. Unter der 
Verfaſſungspartei nun hätte das reconſtruirte Miniſterium Auersperg 


auch nicht den geringſten Succurs weiter zu erwarten, in unerbitter⸗ 


lichſter, perſönlichſter Feindſchaft ſtehen ihm die 82 Abgeordneten gegen⸗ 
über, die jetzt zu gleichen Theilen auf den alten und auf den neuen 
Fortſchrittselub entfallen — dort Skene, der ſich ſeit Jahren im offenen 
Hauſe mit der Regierung die erbittertſten Malicen ſagt; hier Herbſt, 
Kuranda, Giskra, der Gott dankt, endlich in der Oceupationsfrage 
ein anſtändiges Mäntelchen für feine Wuth gefunden zu haben, die 
bei dem Compagnon Ofenheim's aus dem Lemberg⸗Czernowitzer Ge⸗ 
ſchäfte herrührt. Ebenſo ſteht es mit den fünf Wiener Vorſtadt⸗ 
Demokraten und den 40 Wilden, die ſich meiſt aus Verfaſſungstreuen 
recrutiren. So würde dann dem reconſtruirten Cabinet Auersperg 
kaum etwas übrig bleiben, als eine Majorität zu bilden, indem es, 
ſo weit das angeht, ohne die Großgrundbeſitzer und die Reſte der alten 
Linken vor den Kopf zu ſtoßen, Fühlung mit den 39 Polen und den 
37 Anhängern Hohenwart's ſucht, die der Eintritt der 33 Czechen 
zur ſtärkſten Fraction des Hauſes machen würde. — Im wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſe machte ſich geſtern die Schutzzollnerei gelegentlich des 
Handelsvertrages in recht draſtiſcher Weiſe breit. Die Einen ſtimmten 
zu, weil es ja jetzt in der Gewalt des Handelsminiſters liege, den 
Veredelungsverkehr durch die Cautelen verkümmern zu laſſen; die 
Anderen verlangten eine Reſolution, daß derſelbe nach 1879 allmälig 
abzuſchaffen ſei; die Dritten begehrten hinfür eine Uebergangszeit von 
drei bis fünf Jahren, aber unter Einführung eines Appreturzolles. 


| Frankreich. 

O Paris, 17. Decbr. [Der Prozeß des Miniſteriums 
und die Kammermajorität. — Die Budgetdiscuſſion im 
Senate. — Das Wahlmanifeſt der Linken des Senats.] 
Der „Temps“ antwortet heute abermals den reactionären Blättern, 
welche die Behauptung ausſprengen, daß die Linke jetzt entſchloſſen 
fet, nach der Erneuerung des Senats die Regierung des 16. Mai in 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Das iſt nicht wahr, erklärt der „Temps“, 
die ganze Frage exiſtirt nicht fün die Linke. Sie iſt blos von den 
Journalen der Rechten angeregt worden. Dieſelben ſtützen ihre Be⸗ 
hauptung darauf, daß die Invalidirung des Baron de Reille gegen 
den Willen Gambetta's von der Kammer beſchloſſen worden ſei, woraus 
fie dann den Schluß ziehen, daß Gambetta die Mehrheit nicht mehr 
in der Hand habe und daß der Einfluß der äußerſten Linken maß⸗ 
gebend geworden ſei. Es ſind das, fährt der „Temps“ fort, ganz 
unbegründete Vermuthungen. Die Invalidirung des Barons de 
Reille iſt ein Zwiſchenfall, deſſen Tragweite und Wichtigkeit man ab⸗ 
ſichtlich überſchätzt. Ohne Zweifel wäre dieſe Invalidirung beſſer 
unterblieben; aber es ſcheint, daß die Mehrheit ſich von dem Gedanken 
leiten ließ, es ſei beſſer, der öffentlichen Meinung Genugthuung zu 
geben und mehr aus politiſchen, denn aus bloßen Wahlgründen die 
Wahl eines Mitgliedes der Regierung vom 16. Mai für un⸗ 
giltig zu erklären — es ſei das beſſer, ſagen wir, als zu 
dem feierlichen und unzweckmäßigen Mittel eines Anklage Actes 
zu greifen. Alſo weit entfernt, aus der Invalidirung des Ba⸗ 
rons de Reille auf die Wiederaufnahme einer Idee zu ſchließen 
die niemals ernſtlich aufs Tapet gebracht worden, muß man vielmehr 
die Entſcheidung der Kammer in dieſer Angelegenheit auslegen als 
einen Verzicht auf jedes andere parlamentariſche Verfahren gegen die 
Regierung, über welche das Land bei den Wahlen vom 14. October 
1877 ſchon das härteſte Urtheil verhängt hat. Und wie könnte dem 
anders ſein? Der republikaniſchen Linken harren ſo viele Arbeiten, 


offenes, männliches, beſorgtes Geſicht ſah. Sein Herz ſchmolz, denn 
er erinnerte ſich, wie Käthe gerettet wurde, und er ſchwieg. 

„Es iſt überflüſſig, jetzt eine Antwort auf meine Bitte zu erwar⸗ 
ten“, hob Frank nach einer Pauſe wieder an. 

„Ja“, ſagte Beaumont. „Die Dinge ſtehen nicht gut zwiſchen 
unſeren Familien. Ihr Vorſchlag würde nur noch größere Wirren 
erzeugen.“ 

„Ich will nach Hauſe gehen und prüfen, inwieweit ſich bewährt, 
was Sie meinem Vater zur Laſt legen“, fuhr Frank würdig, wiewohl 
tieftraurig fort. „Wollen Sie einſtweilen Ihr Urtheil zurückhalten. 
Guten Morgen, Sir.“ 

Er ſtreckte ſeine Hand aus. Beaumont nahm ſie zögernd, ſchüt⸗ 
telte ſie aber alsdann mit vieler Herzlichkeit. 

„Ich bin brutal, bei Gott!“ ſagte er. „Wenn ich Ihr Gefühl 
verletzt habe — und gewiß habe ich es verletzt — ſo bitte ich Sie 
um Verzeihung, ja, bei Gott! das thue ich. Was Ihren Antrag be⸗ 
trifft — nun, ſo warten Sie. In Gottes Namen, warten Sie. 
Guten Morgen.“ f 

Unglücklicher, als er ſich je zuvor gefühlt, ritt Frank nach Hauſe, 
um Rechenſchaft von ſeinem Vater zu verlangen. B 

Worte find zu ſchwach, zu nlchtsſagend, um den Aufruhr zu ſchil⸗ 
dern, der durch Frank's Gemüth tobte, als er in halsbrechendem Galopp 
das hügelige Terrain zurücklegte, das ihn von ſeinem väterlichen 
Hauſe trennte. 

Die edelſte, ſtärkſte aller Leidenſchaften hatte ſich durch die Hinder⸗ 
niſſe, die ſich ihm in den Weg ſtellten, und durch ſeine Unruhe bis 
zu wahnſinniger Heftigkeit geſteigert. Sein gebieteriſches Verlangen 
verſteht nicht mehr den Wünſchen Anderer Rechnung zu tragen, und 
ſo ſtürmt er dahin, nicht achtend, ob der Tod auf ſeinen Ferſen lauere, 
ja, ſelbſt eines Verbrechens fähig, deſſen er ſich in ſeinem Taumel 
freilich kaum halb bewußt geworden wäre. N 

Mit der Miene eines Bluträchers tritt er zu ſeinem Vater und 
ſeine erſten Worte lauten: 

„Iſt es wahr, mein Vater, daß Sie ſich für den Congreß auf⸗ 
ſtellen laſſen?“ 2 

Der Richter ſank in feinen Amtsſtuhl zurück und ſtarrte ſprachlos 
über ſeine Brille hinweg, die faſt drohende Erſcheinung ſeines Sohnes 
an. Zum erſten Male in feinem Leben erſchrak er vor einem feiner 
eigenen Kinder. In ſeiner Faſſungsloſigkeit bot dieſes große, ſcharf⸗ 
ſinnig ſchlaue Geſicht, das ſonſt fo ruhig, ſicher und berechnungsvoll 
dreinſchaute, einen ſonderbaren Anblick. 

„Iſt es wahr, Vater?“ wiederholte der junge Mann, deſſen ztt⸗ 
ternde Hände ſich an eine Stuhllehne klammerten und bohrte den 
forſchenden Blick ſeiner kühnen blauen Augen in die liſtigen grauen 
ſeines Vaters. } 
Me Gottes Willen, Frank, was foll das heißen?“ ſtammelte der 

er. 
Frank ſagte Nichts, aber ſeine Mienen wiederholten ſeine Frage 
und verlangten nach einer beſtimmten Anr wort. 

„Je nun, Frank, ſo viel ſteht feſt, daß man 
mein Glück wieder ein mal zu verfuchen“, 


zwei vom hieſigen Theater⸗Chor gefühlvoll vorgetragene Lieder. 
mich aufgeftachelt, 4 8 


zu antworten. 8 


O Paris, 18. Dechr. [Aus dem Senate. — Inter⸗ 
pellation in Betreff des Rectors Dareſte. — Amendement 
Belcaſtels in Betreff der Land⸗Capläne. — Muſikaliſches 
Feſt im Hippodrom.] Der Senat hat geſtern einige Stunden 
mit der Anfrage Montgolfier's über die Abberufung Dareſte's von 
der Lhoner Univerſität verloren. Es iſt überftüſſig, weitläufig daran 
zu erinnern, welches Verbrechens ſich Dareſte ſchuldig gemacht hatte. 
Obgleich der natürliche Vertreter und Vertheidiger der Staats⸗ 
Univerſität, hat er fein Möglichſtes gethan, der katholiſchen Univerſität 
in den Augen der offentlichen Meinung den Vorrang zu geben, wie 
er ſich denn weigerte, der Eröffnung der Staats⸗Anſtalt dieſelbe 
Feierlichkeit zu geben, welche der Clerus der Eröffnung der katholiſchen 
Facultät gegeben hatte. Er iſt zur Dispoſition geſtellt worden, und 
darin wollen dte Herren Montgolfier und Lucien Brun, welche der 
Reihe nach dem Unterrichtsminiſter zu Leibe gingen, eine abſcheuliche 
Ungerechtigkeit und eine Verletzung aller guten Regierungsregeln 
ſehen. Montgolfier hielt ſich an den ſpeciellen Fall, über den er nichts 
Neues ſagte, es ſei denn, daß nach ſeiner Behauptung Dareſte auf 
Verlangen des Präfecten von Lyon zur Dispoſitlon geftelli worden 
ſei. Lucien Brun dagegen ſuchte die Debatte auf ein allgemeineres 
Terrain hinüberzuſpielen und behauptete, daß der Vorgang in Lyon 
mit den Straßen⸗Unruhen in Marſeille zuſammenhänge, und daß 
beide eine ſehr bedenkliche Situation und eine Störung aller reli⸗ 
giöſen und Rechtsbegriffe bekunde. Es konnte dem Miniſter darum 
nicht ſchwer werden, die beiden clericalen Redner zu widerlegen, den 
einen, Lucien Brun, indem er auf die lächerliche Uebertreibung des⸗ 


Haus aber zählt 353 Abgeordnete, wenn die Czechen und Böhmen ſo wichtige Reformen; wie ſollte dieſelbe ihre Zeit an eine rückgängige ſelben und auf die in ganz Frankreich herrſchende Ruhe und Ordnung 
ihre Sitze einnehmen — und daran arbeitet Graf Hohenwart in] Action verſchwenden, deren Nutzen ſich ſchwer begreifen ließe? Nicht 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
— - 2 [IR x U —— 
kannte der Richter mit einem Lächeln, in dem eine faſt demülhigende 
Bitte um Verzeihung lag. Cortſetzung folgt.) 


[Die Beerdigung Gutzkow's.] Ueber die Leichenfeier zu Ehren des 
verſtorbenen Dichters hat uns der Telegraph bereits Einiges mitgetheilt. 
m „Frf. J.“ finden wir detaillirte Mittheilungen, denenen wir Nach⸗ 
ſtehendes entnehmen: Donnerstag Vormittag wurde Dr. Carl Gutz ko w 
auf dem Friedhofe zu Sachſenhauſen zur Erde beitattet. Nicht groß war die Zahl 
Derer, die dem Dichter das letzte Geleite gaben. Es war dies kaum anders 
u erwarten, denn der Verblichene lebte ſtill und zurückgezogen nur ſeiner 
amilie. Gleichwohl handelten Diejenigen, welche dem Sarge folgten, für 
die Tauſende, in deren Namen fie, den Lorber am Grabe niederlegten. Die 
Zeit Ja dem Dahinſcheiden und dem Begräbniſſe war zu kurz, als daß 
von Auswärts viele Koryphäen hätten nach Frankfurt eilen können, und 
ee deshalb den Frankfurter ſchriftſtelleriſchen Kreiſen das Mandat. 
Conſiſtorialrath Pfarrer Ehlers, Prediger an der deutſch⸗reformirten Ge⸗ 
meinde hielt die Grabrede. Derſelbe bemerkte, er hätte gewünſcht, daß Die, 
welche, mit dem Verſtorbenen ritterlich gekämpft, ihm dieſe Pflicht abgenom⸗ 
men, und er ſich nur auf Dasjenige, was ſein Beruf ihm auferlegte, hätte 
beſchränken können; feine — 5 fei um jo ſchwerer, als wohl Niemand 
den Muth habe, ſobald das Bild eines Dichters, wie Gutzlow, der kaum 
das Leben vollendet, zu zeichnen; ihm wolle es immer als Vermeſſenheit 
erſcheinen, wenn ſchnell fertige Worte raſch an eine ſolche Aufgabe ſich 
wagen, ohne ſich tief in die Werke des Dichters Wesen zu haben, und 
ohne allmälig und langſam über deſſen innerſtes Weſen zur Klarheit ge⸗ 
kommen zu ſein. Er ſchldert hierauf Gutzkow als einen ſelcden, der ſein 
empfangenes Talent mc en ondern mit demſelben gewuchert, ge⸗ 
dei und gearbeitet habe bis 55 äußerſten Ermüdung und Ermattung unter 
allen den inneren Leiden, Qualen und Kämpfen von welchen die Welt nichts 
wußte und ahnte, ohne welche aber niemals Geiſteswerte von bleibendem 
Werthe zu Tage gefördert werden können. Daß Gutzkow aus dieſen inneren 
Kämpfen geläutert Serborgenangen, mußten ſelbſt feine Benz 1 
Der Reber ſchilderte hierauf Gutzkow in feinem Jugendleben, in der Vollkraft 
ſeines Mannesalters als den Ausdruck 177 00 Zeit, und wie derſelbe in her⸗ 
vorragender Weiſe auf dieſe eingewirkt habe. Nach der Weihrede legte 
W. Jordan im Auftrag von mehr als 300 deutſchen Schriftſtellern, „für die 
Geſammtheit der deutſchen dramatiſchen Autoren von der Genoſſenſchaft 4 j 
Leipzig“ den Lorber auf den Sarg, den Gußkow wobl verdient hahe. Es. 
ab eine Zeit, ſo 15 7 0 dies auch klingen möge, in welcher ein Schrift⸗ 
Heller von fo anerkanntem Rufe ſich hätte fürchten müſſen, dieſen zu ſchä⸗ 
digen, wenn er ſich damit abgegeben, für das damals ſehr verkommene deutſche 
Theater furchtlos zu arbeiten. Dieſen Bann gebrochen zu haben, ſei eines 
der Hauptverdienſte des Entſchlafenen; derſelbe habe begonnen, zum erſten⸗ 
Mal von der deutſchen Bühne herab auch die neuere Poeſie ſprechen zu 
laſſen, von 7 die Verjüngung b Oe zu predigen, wie er es 
ſeinem „Königslieutenant“, in 1 und Schwert“ und für den Kampf um 
die Geiſtesfreiheit in feinem trefflichen Trauerſpiel „Uriel Acoſta“ er 
— Herr Dr. Neubürger brachte den Lorberkranz für den Frankfurter Zweig⸗ 
verein der Deutſchen S e und erinnerte daran, daß in Gußkow s 
Herzen und ſeinem Kopfe die Idee zur Deutſchen Schillerſtiftung deren jahre⸗ 
langer General⸗Secretär er geweſen, entſtanden ſei. Herk Otto Hörth ſpendete 
im Namen des Ars urter Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Vereins, des 
Leipziger Schriftſteller⸗Vereins, des Wiener Schriftſteller Vereins, Concordia“ 
den Lorber. Sein Geiſt, S er, werde leben bis in die fernſten Zeiten; feine 
Liebe zum Wahren und Schönen, ſein Feſthalten an der einmal gewonnenen 
Ueberzeugung, ſein rückhaltloſer Freimuth, ſeine Liebe zur Freiheit auf allen Ges 
bieten des Lebens, ſeine Schaffensfreude und ſeine unermüdliche Thätigkeit feiert 
bis in die fernſten Zeiten ein leuchtendes Bild. Herr Zademack ſpendete 
dem Caſar des Geiſtes im Auftrage des hieſigen 1 den Kranz: Die 
e ee deutſchen Theaters Ken dazu berufen, ihm ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal zu ſetzen. Herr Dr. Presber legte auf den Sarg den Kranz 
für den Schriftſtellerverein „Sympoſion.“ Die Feier wurde gehoben du 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
hinwies, und den anderen, Montgolſier, indem er auseinanderſetzte, 
wie ſich der Rector von Lyon, Dareſte, ſchon ſeit langer Zeit durch 
feine clericale Oppofition gegen die Tendenzen der Staats⸗Univerſität 
unmöglich gemacht habe und wie der in Rede ſtehende Vorfall blos 
der Tropfen geweſen, der das volle Gefäß zum Ueberlaufen brachte. 
— Nach Beendigung dieſer Discuſſion kam das Cultus⸗Budget 
an die Reihe und Belcaſtel vertheidigte ſein Amendement be⸗ 
treffs Wiederherſtellung des Credits von 200,000 Francs für die 
Landkapläne, welchen Credit die Kammer geſtrichen hatte. Der Prä⸗ 
ſident des linken Centrums, Graf Rampont, erklärte, daß feine Fraction 
nicht für das Amendement ſtimmen werde, obgleich ſie ſelbſt das Loos 
der Landkapläne zu verbeſſern wünſcht, aber ſie will nicht durch eine 
Veränderung im Budget das Schlußvotum aufhalten und ſie will 
keinen Conflict mit der Mehrheit der Deputirtenkammer. Gleichwohl 
wurde das Amendement Belcaſtel's mit 159 gegen 112 Stimmen 
angenommen. Die Kammer muß alſo noch einmal zuſammentreten, 
um über daſſelbe zu berathen, und zwar wird ſie dieſes am Freitag 
thun. Sie wird ohne Zweifel den Credit wieder ſtreichen und die 
Mehrheit des Senats weiß dieſes ſehr wohl. Sie war im voraus 
davon überzeugt, ſich nur eine ganz platoniſche Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen zu können. — Geſtern Abend gab die Verwaltung des 
Hippodrome, der im Winter nur an zwei Abenden in der Woche zu 
equeſtriſchen Vorſtellungen benutzt wird, ein großes muſtkaliſches 
Feſtival, dem jedenfalls andere folgen werden, denn das Unternehmen 
hatte einen außerordentlichen Erfolg. Soweit auch der; dicht am 
Marsfeld gelegene Hippodrom von dem Mittelpunkt des Pariſer 
Treibens entfernt iſt und ſo wenig auch das ſchlechte Wetter, und der 
ſchlechte Zuſtand der noch mit Schnee bedeckten Straßen zu einer 
ſo weiten Reiſe einluden, ſo war der ungeheure Raum ganz gefüllt. 
Er faßt gegen 15,000 Perſonen und die parquettirte Reitbahn ent⸗ 
hielt an 2000 Sitzplätze. Es war nur eine Stimme des Lobes über 
die geſchmackvolle Einrichtung des mit electriſchem Lichte und zahl⸗ 
reichen Gasflammen erhellten Saales. Leider entſtand wieder bei den 
Ein⸗ und Ausgängen ein großes Gedränge, da man bei dieſem erſten 
Verſuch die Ueberwachungsmaßregeln nicht zweckmäßig genug ange⸗ 
ordnet hatte. Das Programm bot nur bekannte Nummern, namentlich 
Compoſitionen von Gounod, Maſſinet und Saint⸗Saöns. Dieſe drei 
Componiſten, welche ſelber ihre Werke dirigirten, fanden unendlichen 
Applaus bei dem dankbaren Publiknm. Bei Aufführung der anderen 
Nummern dirigirte Vincentini. Die Akuſtik des Saales iſt eine 
vortreffliche. 
Breslau, 20. Deeember. [Tagesbericht.] 


H. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Der 

Fiber g, welchen Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn in der allgemeinen 

erſamm und vom 17. d. zur Feier des 75jährigen Jubiläums der Geſell⸗ 
ſchaft hielt, lautete wie folgt: 

„Der Redner, dem der ehrenvolle Auftrag ward, vor einer Feſtverſamm⸗ 
lung, wie die heutige, das Wort zu ergreifen, ſoll jenen antiken Doppel⸗ 
hermen gleich ein Poe de zeigen; auf der einen Seite mit rückwärts 
gewendetem Geſicht ſoll er den Blick werfen auf die f auf der 
andern ſoll er in Hoffnung und Vertrauen der Zukunft 1 4 chauen. Die 
Vergangenheit, welche unſere Geſellſchaft zurückgelegt, umfaßt, nach dem Maß⸗ 
ſtabe der Geſchichte gemeſſen, nur eine kurze Spanne, erſt dreiviertel eines Jahr⸗ 

hundert, das Tagewerk eines reichlich angelegten Menſchenlebens, aber es 

ward ausgefüllt mit gewiſſenhafter Arbeit und redlichem Streben, es iſt mit 
ihm ein Stück unſerer Culturgeſchichte abgeſchloſſen, eine ehrenvolle Leiſtung 
. N deutſchen e das ſeine Pflichten gegen das große Vater⸗ 
and dadurch am beſten zu erfüllen glaubt, wenn es im heimathlichen 

Kreiſe das Gute, das Schöne und das WR fördert. Die Zuſtände in 

Schleſien, in welchen die Keime unſerer Geſellſchaft gelegt wurden, haben 

noch leinen Geſchichtsſchreiber gefunden, ſie liegen uns noch zu nahe und 

doch ſchon viel zu entfernt, als daß ſich leicht der richtige Standpunkt zu 
ihrer Beurtheilung finden ließe. Die erſten Anfänge zeigen weit über ein 
N 7 zurück, bis in de Zeit, wo die Wunden des ſiebenjährigen 
rieges unter des großen Königs Fürſorge zu vernarben und das unter 
ſchweren Kämpfen neu erworbene Glied überraſchend ſchnell mit dem Körper 
der preußiſchen Monarchie zu verwachſen begann. Es war Johann Kaſimir 
Heinrich Graf v. Carmer, der ſeit 1763 Regierungs⸗Präſident in Breslau, 
ſeit 1768 Juſtizminiſter und Chefpräfident ſämmtlicher Regierungen in 
Schleſien war, der Mann, dem die Provinz vor Allem die Ordnung ihres 
noch heute fortbeſtehenden Creditſyſtems verdankt. Aber Carmer erkannte, 
daß Fiuanzmaßregeln allein den erſchütterten Wohlſtand der Provinz zu 
heben nicht ausreichen, es müſſe die Landwirthſchaft zuerſt auf eine höhere 
Stufe gebracht werden durch Förderung der Naturwiſſenſchaften, auf welche 
dieſelbe gebaut iſt. Im Jahre 1771, ein Jahr nach Gründung der General⸗ 
landſchaft, ſtiftete Graf Carmer durch Rundſchreiben an deer Na Land⸗ 
ſtände die ökonomiſch⸗patriotiſche Geſellſchaft. Sie hatte drei Klaſſen, eine 
ökonomiſche, gebildet aus ſechs Landwirthen von Adel, drei aus dem Bür⸗ 
e und zwei Forſtleuten, die merkantiliſche, beſtehend aus 13 
aufleuten und drei Fabrikanten, die den el e, welche mindeſtens ſechs 
Gelehrte als ordentliche Mitglieder zählen ſollte. Die Hauptſocietät ſollte 
in Breslau, Kreis⸗ und Fürſtenthums⸗Sotietaten in der Provinz ihren Sitz 
haben. Von den Mitgliedern wurde beſondere Kenntniß und Geſchicklich⸗ 
keit, untadelhafter Cbarakter und echter Patriotismus gefordert. 

So edel und wohldurchdacht auch dieſe Idee war, welche dem Stifter 
der ökonomiſch⸗patriotiſchen Geſellſchaft vorſchwebte, jo erwies fie ſich doch 
nicht als lebensfähig, doch iſt als bleibendes Denkmal ihrer Beſtrebungen 
wenigstens ein großes Werk zu Stande gekommen, die vom Grafen Heinrich 
von Matuſchka im Jahre 1776 in deutſcher, im Jahre 1779 in lateiniſcher 
Sprache beabeitete de von Schleſien, welche dem Grafen Carmer dedicirt 
iſt, wohl das erſte Werk ihrer Art, nimmt fie doch durch die gleichmäßige 

erückſichtigung des Pflanzenthums der Provinz (fie wies 962 Species 
Phanerogamen und 259 Species Kryptogamen auf), wegen ihres mediziniſchen, 
ötonomiſchen und techniſchen Nuzens einen hohen Rang in der Botanit 
ein. Leider ſtarb Matuſchka bereits 1779, Graf Carmer wurde 1780 nach 
Berlin als Großtanzler und Cbef de Justice berufen, um dort jene groß⸗ 

artigen Reformen der preußiſchen . Wahr den u Stande iu bringen, 
welche unter dem Namen des Allgem. Landrechts den Rechtsſtagt in Preußen 
begründet hat. An feiner Stelle ernannte der König den dirigirenden Mi- 
niſter für Schlefien Karl Georg Heinrich Grafen Hoym zum Director der 
ökonomiſch⸗patriotiſchen Geſellſchaft. Dieſer Mann, deſſen unbeitreitbare 
Verdienſte um Schleſien in der Erinnerung der nachfolgenden Generation 
durch feinen bureaukratiſchen Despotismus verdunkelt worden find, war nicht 
eeioneh, die Kräfte um ſich zu ſammeln, 
aterlandes fördern ſollten. Vergeſſen wir au nicht, daß Breslau damals 
noch Feſtung war, wo naturgemäß durch das Ueberwiegende des militäriſchen 
Elements die Entwickelung eines freien Vereins eingeſchränkt war. Göͤthe, der 
damals 1790 in Breslau in Begleitung ſeines Herzogs längere Zeit verweilte, 
Acer Breslau als eine Stadt, „wo ein ſoidalſſcer Hof und zugleich der 
del einer der erſten Provinzen des Königreichs glänzte, wo man die ſchöͤnſten 
Regimenter ununterbrochen marſchiren und manövriren ſah“. Göthe ſelbſt 
lebte damals in Breslau „mitten in der bewegten Welt als ein Einſiedler 
in fi abgeſchloſſen“, beſchaftigt mit aſtrologiſchen Unterſuchungen und 
comperativer Anatomie. Als im Jabre 1791 der damals 8ljährige, durch 
ſeine eg ung im Jährigen Kriege berühmt gewordene Gouverneur 
von Breslau Boguslav Friedrich Graf von Tauenßien den im Bereich 
der Feſtungswerle in der Nähe des heutigen Salvatorplazes angelegten 
botanischen Garten der Geſellſchaft ohne Weiteres wegnahm, beſchloß der 
darüber aufgebrachte Ausſchuß die 1 9 9 der Geſellſchaft. Die Schweidniz⸗ 
Jauerſche Fürſtenthums⸗Socletät it der letzte Ueberreſt derſelben, der bis 
auf den heutigen Tag fein Leben fortfriſtet. 

Aber das Erlöſchen des einzigen Vereinigungspunktes, welcher patrio⸗ 
tſchen Männern in der bureaukratiſchen Verfaſſung jener Zeit eine Mit⸗ 
1 ng am Gemeinwohl vergonnte, wurde in den gebildeten Kreiſen der 
Provinz schmerzlich empfunden, und 12 Jahre nach der Auflöſung der ölo: 

nomiſch⸗patriotiſchen Societät, faßte der Mann, den wir als den Stiften 
unſerer heutigen Geſellſchaft verehren, den Entſchluß, dieſelbe im neuer 
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Geiſte wieder aufzurichten. Auf Einladung des damaligen Regiments: 
Quartiermeiſters, ſpäteren Münzdirector Chriſt. Heinrich Müller traten 
heut vor 75 Jahren, am 17. December 1803, ſechs gleichgeſinnte Männer 
im Locale der kleinen Reſſource in einem Hauſe der kleinen Groſchengaſſe zu⸗ 
ſammen, um ein Statut zu entwerfen, welches in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung am 27. Januar 1804 berathen und am 22. September 1804 
vom Grafen Hoym beſtätigt wurde. Die Geſellſchaft, welche ſich ‚größten: 
theils aus Mitgliedern der eingegangenen ökonomiſch⸗patriotiſchen Societät 
recrutirte, nahm den Namen „Geſellſchaft zur Beförderung der Naturkunde 
und Induſtrie in Schleſien“ an oder wie ſie 1807 während der Beſetzung 
Breslaus durch franzöſiſche Truppen ſich nannte „Société patriotique de 
la Silesie enourager industrie et les arts“. db Zweck war Erleichte⸗ 
rung und Belebung der Studien der Mathematik und ſämmtlicher Natur⸗ 
wiſſenſchaften in Schleſien mit beſonderer Beziehung auf das wirkliche Leben 
und die Bedürfniſſe der Provinz. Es ſollte Schleſien in naturhiſtoriſcher, 
pbyſikaliſcher und techniſcher Beziehung genau kennen gelernt und der Un: 
kunde entgegen getreten werden, welche in manchen Zweigen der Induſtrie 
noch vorhanden war. Als Zeichen des patriotiſchen Geiſtes jener geldarmen 
Zeit verdient wohl hervorgehoben zu werden, daß, obwohl das Eintrittsgeld 
einen Friedrichsd'or und der jährliche Beitrag 12 Thaler betrug, doch ſchon 
im erſten Jahre 120 Mitglieder beitraten und ihre Zahl im folgenden Jahre 
auf nahezu 200 ſtieg und daß ein großes Local im Itzinger'ſchen Hauſe auf 
der Antonienſtraße für die Aufnahme der Sammlungen und die Sitzungen 
der Geſellſchaft gemiethet werden mußte. Aber dieſe Schöpfung unabhän⸗ 
gigen Bürgerſinnes, in welchem Adel und Bürgerſtand, alle Confeſſionen 
und Stände ſich in erſprießlicher Thätigkeit vereinigt hatten, mußte bei den 
damaligen politiſchen Zuſtänden höheren Ortes Bedenklichkeiten und Miß⸗ 
trauen erregen und Miniſter Graf v. Hoym, gewöhnt an Bevormundung 
feiner Unterthanen, bemühte ſich, durchzuſetzen, daß die Geſellſchaft zur Er⸗ 
langung größerer Wirkſamkeit und ihrer geſicherten Fortdauer ſich unter 
Schutz und Direction der damaligen Kriegs⸗ und Domänenkammer begeben 
möge; wenn Müller das bewirke, ſoll er Kriegsrath werden und ihm die 
Stelle eines 1 1 8 85 Secretärs dieſes Inſtituts mit einem ſehr anſehn⸗ 
ſehnlichen Jahresgehalt auf Lebenszeit geſichert ſein. Man kann 
wohl jagen, es war für unſere Geſellſchaft ein Glück, daß der Zu⸗ 
ſammenbruch des alten abſolutiſtiſch⸗ feudalen Militärſtaates nach der 
Schlacht von Jena den reformatoriſchen Ideen von Stein freies Feld ließ, 
durch welche der preußiſche Staat von Grund auf mit wunderbarer Schnel⸗ 
ligkeit verjüngt den Gemeinden und Provinzen die Selbſtperwaltung über: 
gab und o Bremsen um Mittelpunkt jener politiſchen Umgeſtaltung des 
eſammten deutſchen Vaterlandes gemacht worden ſei, die erſt in unſern 

agen in ſo onder ee pen Abſchluß gebracht worden iſt. Am 9. 
November 1807 wurde die Leibeigenſchaft aufgehoben, am 19. November 
1808 die neue Städteordnung verliehen. In Schleſien trat an Stelle des 
bei dem Frieden von Tilſit in den Ruheſtand verſetzten Miniſters Hoym 
Merkel, der Freund von Stein und Scharnhorſt. 

Nun galt es auch in unſerer Geſellſchaft dem Geiſte der neuen Zeit 
Eingang zu verſchaffen und ihr eine Organiſation zu geben, welche wie alle 
Juen jener großen Zeit in glücklicher Harmonie den realen und idealen 

intereſſen Rechnung trug. Heut vor 70 Jahren am 17. December 1808 
bielt der damalige Secretär der Geſellſchaft Rector Reiche vor einer 
17 5 1.7 0 05 unter dem Vorſitz des Fürſten Anhalt⸗Pleß eine be⸗ 
geiſterte Rede. 

„Die ihrem Namen nach auf Beförderung der Induſtrie und Naturkunde 
eingeſchränkte Geſellſchaft ſoll zu einem Inſtitute, zu einer Geſellſchaft der 
Schleſier für ihr Vaterland werden, an welche alles geiſtvolle, jedes treue 
am Vaterlande und an der Regierung feſthängende Herz ſich anſchließt, das 
N Ganze ſoll aus unſern kleinen Vereinen erwachſen, die ſich zu 

elehrender Unterhaltung und Unterſuchung von Gegenſtänden aus be⸗ 
ſtimmten Fächern verbinden. ? a 

Was bisher das Ganze ausmachte, die Geſellſchaft für Naturkunde und 
Induſtrie wird nun zu einem Theile des erweiterten Kreiſes, aus ihr gehen 
einzelne Töchterſtämme aus, als für Entomologie, Botanik, techniſche Chemie 
und Oekonomie; neben fie ſtellen ſich Verbindungen von Pädagogen, Freun⸗ 
den der Geſchichte, von Rechtsgelehrten, Aerzten und Männern anderer 
Fächer. Wie! wenn eine Verbindung zur Erforſchung der Mittel entſtände, 
wie Armuth und Elend der niedern Klaſſen verhütet, gemildert, gehoben 
werden könnte? Viele Mitglieder wenden ſich mehreren der kleinen Ver⸗ 
bindungen zu, viele werden ſich an keine anſchließen, ſondern blos Theil⸗ 
nehmer der einen Ganzen ſein, jedem ohne Ausnahme wird es aber frei 
ſteben allen Verſammlungen beizuwohnen. . 8 

So werden Männer von Geiſt und feſtem Willen ſich jeder in den 

ächern offenbaren, zu welchen fie entſchiedenes Talent und Neigung haben, 
ie werden ſich graenieitig entzünden und begeiſtern für allgemeines Wohl, 
die Kenntniſſe, Beobachtungen und Ideen des Einzelnen werden Gemeingut 
Aller werden und ſiegreich vielleicht wird man die Indolenz Vieler be⸗ 
kämpfen, welche ein Großes thun könnten für des Vaterlandes Heil.“ 

„Die ideale Geſinnung, welche dieſe Rede durchweht, wirkte zündend auf 
die Zuhörer, 50 neue Mitglieder meldeten ſich ſofort zum Eintritt, der neue 
Statutenentwurf wurde von dem Chef der Abtheilung für Cultus⸗ und 
öffentliche Erziehung von W. von Humboldt eingeſendet und von Königs⸗ 
berg aus am 16. December 1808 genehmigt, er iſt bis auf den heutigen 
Tag in Kraft geblieben, unter ſeiner Leitung iſt die Geſellſchaft groß ge⸗ 
wachſen. Sie nahm nunmehr den Namen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur an. Wie Reiche mit prophetiſcher Stimme voraus⸗ 

eſagt, wuchs mit der Zahl der Mitglieder auch die der Sectionen; im erſten 

1 5 beſtand nur eine phyſikaliſche, welche 1820 ihren Namen in die 
naturwiſſenſchaftliche umänderte und die rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten in 
ich vereinigen ſollte, neben einer ölonomiſchen Section, welcher die praktiſchen 

ngelegenheiten zugewieſen waren, gleihpeitig wird bereits die mediziniſche 
und pädagogiſche Section erwähnt. 1810 entſtand die Section für bildende 
Künſte und Alterthum, 1819 die hiſtoriſche, 1822 die botaniſche, 1823 die 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau, 1826 die techniſche und meteorologiſche, 
1830 die muſikaliſche, 1847 die philologiſche, 1875 die Section für öſſent⸗ 
liche Geſundheitspſiege. Schon im Jahre 1825 ſprach ſich Goethe bei ſeiner 
Aufnahme als Ehrenmitglied dahin aus, „es ſei ihm kein gemeinnütziger 
Verein bekannt, in dem mit ſolcher Ausdauer und ſolchem Erfolge ſo man⸗ 
nigſache Zwecke verfolgt werden, als dies ae in der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
haft geſchehe.“ Seit Oſtern 1825 hat die Geſellſchaft ihr Local im zweiten 
Stock des Börſengebäudes, bei deſſen Einrichtung durch den Kgl. Baurath 
— 1 55 bereits auf die Bedürfniſſe der Geſellſchaft und der von dieſer 
ins Leben rk unſtausſtellung gerückſichtigt ward. Die Hoffnung, 
ein eigenes Grundſtück von der ſtädtiſchen oder königl. Behörde geſchenkt 

u erhalten, welche bereits den Süftern im erſten Jahrzehnt unſers Jahr⸗ 
bunderts vorgeſchwebt hatte und die ſeit dem unläßli im Auge behalten 
wurde, hat ſich dagegen noch nicht erfüllt. Der Geſellſchaft iſt es ergangen, 
wie dem Poeten bei der Theilung der Erde, fie kam überall zu fpät, weder 
bei der Vertheilung des Feſtungs⸗Terrains, noch bei dem der aufgehobenen 
Klöfter wurde fie berückſichtigt. Der Beſitz eines eigenen Hauſes iſt einer 
der wenigen Punkte des Reiche'ſchen Programms, der feiner Ausführung 
noch entgegen ſieht. 

Die Männer, welche den Grundſtein zu unſerer Geſellſchaft legten, waren 
alle erfahrene und gebildete patriotiſche Männer, aber ſie machten nicht 
Anſpruch darauf, über die Grenzen der Provinz hinaus als Autoritäten 
der Wiſſenſchaft anerkannt zu werden. Eine neue Aera brach für unſere 
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eſellſchaft an, als im Jahre 1811 infolge der Gründung der Univerſität 
Berlin die benachbarte Viadrina zu Frankfurt a. O. mit der ſeit 1708 beſtehen⸗ 
den, aber zuletzt zum königlichen Provinzial⸗Schul⸗Inſtitut herabgefommenen 
Leopoldina vereinigt als königl. Universität zu Breslau reorganiſirt und mit 
reichern Lehrmitteln ausgeſtattet wurde. Die Schleſiſche Geſellſchaft war 
fortan freilich nicht länger der Centralpunkt der wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
aan in Schleſien, aber fie wurde nunmehr das Organ, wo die neuen Kräfte 
ich mit einheimiſchen amalgamirten, die wiſſenſchaftliche Theorie dem prat⸗ 
tiſchen Leben zuge hrt, die Ergebniſſe der ſtrengen Forſchungen dem großen 
Kreiſe der Wiſſenſchaftsfreunde zugänglich gemacht wurden. Die Begründer 
und Leiter der neuen Section, die fleißigſten Mitarbeiter an deren Ar⸗ 
beiten, ſind ſeitdem aus den Kreiſen der Univerſität hervorgegangen und 
haben dazu beigetragen, dem Namen der Geſellſchaft im In⸗ und Auslande 
Glanz und Anſehen zu verleihen. 

Bei der großen Vielſeitigkeit der Beſtrebungen, welche in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft ihren Mittelpunkt fanden, war es ganz natürlich, daß mehr als 
einmal ſich das Bedürfniß geltend machte, einzelne Zweige vom Mutter⸗ 
ſtamm abzulöſen, welche dann zu ſelbſtſtändigem Leben empor wuchſen. Sie 
ſtehen zum größten 7967 noch heut in Blüthe und haben reiche Frucht ge: 
tragen. Im Juni 1818 wurde von der Schleſiſchen Geſellſchaft in ihrem 
Locale die erſte Ausſtellung 1 1 7 Erzeugniſſe der Kunſt und des Ge⸗ 
werbes veranſtaltet, welche 124 Nummern aufwies, von dem damaligen 
Kronprinzen, ſpäteren König Friedrich Wilhelm IV., beſucht wurde und 230 
Thaler Einnahmen gewährt hatte. Das war der Anfang der Breslauer 
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und Alterthum wiederholt wurden, bis der im Jahre 1827 nach dem Mufter 
des ſächſiſchen gegründete Schleſiſche Kunſtverein dem für die Entwickelung 
der Kunſtintereſſen in Schleſien fo bedeutungsvollen Unternehmen durch 
Ankäufe in der Ausſtellung einen erhöhten Aufſchwung verlieh und die 
Organiſation derſelben gegen eine feſte Miethe in Aue Geſellſchafts⸗ 
räumen in die Hand 9 5 i \ 1 
Um eine innige Verbindung mitivden Gewerbetreibenden zu ermöglichen, 
rief dann unſer Stifter Müller im J. 1828 den Gewerbeverein ins Leben, 
deſſen 50jähriges Jubiläum vor wenig Monaten durch eine n bee 
ſtellung der Kunſtgewerbe in würdigſter Weiſe gefeiert und vou der Mutter⸗ N 
geſellſchaft in inniger Sympathie begrüßt wurde. Von der Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau wurden ſeit 1847 die erſten Ausſtellungen von 
Gartenerzeugniſſen veranſtaltet, welche neben dem, ebenfalls von der Section 
eingerichteten pomologiſchen Garten zur Entwickelung des bis dahin in 
Schleſien nur ſehr geringen Intereſſes für höhere Gartenkunſt ein jebe er⸗ 
freulicher Weiſe beitrugen und erſt im letzten Herbſt von dem Schleſiſchen 
Central⸗Gärtnerverein mit erfreulichſtem Erfolge übernommen worden ſind. 
Ein beſonderes Verdienſt hat dieſe Section ſich um die Breslauer Prome⸗ 
nade erworben, die ſie im J. 1849 durch einen Vertrag mit den ſtädtiſchen 
onen zur Magst er erhielt und an deren Leitung ſie noch jetzt mit 
r 


Kunſtausſtellungen, welche ſeizdem alljährlich von der Section für Kunſt 1 5 3 


betheiligt iſt. Unzählige erfreuen ſich dankbar der bleibenden Berihönerune 
gen, welche ſeit jener Zeit unſere ſtädtiſchen Anlagen durch künſtleriſche ya 
Ausſchmückung der Alleen und Plätze, durch Einführung neuer decorativer iR 
Blatt⸗ und Blüthenpflanzen, durch ſorgfältige Etiquettirung gewonnen haben. 
Die erſten Cyklen öffentlicher populärer Vorleſungen in Breslau wurden N. 


von der Geſellſchaft im Winter 1847 eingerichtet und durch eine Reihe don 
Jahren alljährlich fortgeführt; erſt in der letzten Zeit find fie aufgegeben 
worden, nachdem eine große Zahl anderer Vereine die Sorge für das Bil⸗ 
dungsbedürfniß des größeren Publikums übernommen hatten. Um für die 
Herausgabe der alten ſchleſiſchen Urkunden und Geſchichtsſchreiber reichlichere 
Geldmittel zu beſchaffen, ſtiftete Stenzel i. J. 1846 den Verein für ſchle⸗ 
ſiſche Geſchichte und Alterthum, der jedoch mit unſerer Geſellſchaft in forte 
dauernder freundſchaftlicher Veziehung ſteht und ihr Local benützt; in ein 
ähnliches Verhältniß trat auch der Verein für bildende Künſte. Schon bei 5 
der erſten Gründung der Geſellſchaft war es als eine Aufgabe deſſelben 
ausgeſprochen worden, ein Muſeum zu ſtiften, in welchem die der Provinz 4 
eigenthümlichen Schätze der Literatur, Natur und Kunſt möglichſt vollſtändig 2 
gufgeſammelt werden ſollten; infolge deſſen iſt eine naturwiſſenſchafk⸗ 1 
liche, Kunſt⸗ und Bücherfammlung von hohem Werth in unſeren 5 
Beſitz gekommen. Unter den naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen iſt 
vor Allem das Herbarium der Geſellſchaft hervorzuheben, welches. 
die Flora der Provinz mit größter Vollſtändigkeit repräſentirt und 
ſeit Hentſchels teſtamentariſcher Schenkung im Jahre 1856 zu einem Uni⸗ 5 
verſal⸗Herbarium erften Ranges herangewachſen iſt. Deſſen Bedeutung für N 
das Studium der Botanik um fo größer erſcheint als es das einzige öffente 
liche Herbarium der Provinz iſt. Die Bibliothek der Geſellſchaft bietet 
insbeſondere durch den Beſitz koſtbarer von auswärtigen Alademien und N 
Vereinen herausgegebener Werke, die uns im Tauſch gegen die Geſellſchafts⸗ 
Ken jugegangen find, dem wiſſenſchaftlichen Studium unſchätzbare 
ilfsmittel. —— 
Die 1 Erweiterung, welche die Thätigkeit unſerer Geſellſchaft 
in den letzten Jahren genommen, ſcheint mir in der Stiftung einer hygieni⸗ 
zu liegen; hier iſt unſerer Geſellſchaft eine neue Aufgabe ger: 205 
tellt, für deren Löſung dieſelbe zum Heile der Geſammtheit vor allem bes 
ähigt iſt. Seitdem auch in Deulſchland die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Ber 
hörden zu der Erkenntniß gelangt ſind, daß von den Einflüſſen, welche die ya 
Geſundheit der Bürger bedrohen und ihr Leben verkürzen, ein ſehr großer ; 
Theil durch Abſtellung hergebrachter Mißbräuche oder durch neue erprobte 5 
2 
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Einrichtungen beſeitigt werden können. Seitdem ſind auch an die Männer 
der Wiſſenſchaft zahlreiche Aufgaben herangetreten, welche im vollſten 
Sinne des Wortes als brennende, als Lebensfragen zu bezeichnen ſind. 
Wir können es uns nicht verhehlen, daß die Praxis, welche für den nächſten 
Augenblick Rath ſchaffen ſoll, von der Wiſſenſchaft oft Entſcheidungen über 
Fragen fordert, welche für dieſe noch nicht ſpruchreif ſind; aber nur durch 
die gemeinſame Arbeit der Vertreter der Naturwiſſenſchaft in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Disciplinen von Aerzten, Technikern und Verwaltungsbeamten 
kann die endgiltige Löſung dieſer Fragen vorbereitet werden. Unſere Ge⸗ 
ſellſchaft hat das Glück, in jeder dieſer Richtung hervorragende Kräfte zun 
vereinigen. Schon dadurch iſt für dieſe Unterſuchungen eine feſte Bafts 7 
gewonnen worden, daß es in den letzten Jahren gelungen iſt, für Viele der ö 
verderblichſten Einflüſſe, welche die öffentliche Geſundheit bedrohen, die Thä⸗ f 3 
tigkeit lebendiger Weſen zu erkennen; für andere iſt dies mit großer Wahre 
ſcheinlichkeit zu vermuthen. Denn der erſte Schritt zur Beſiegung eines 
Feindes ſei eine genaue Kenntniß ſeiner Natur wie ſeiner Angriffswaffen. 2 
Nach der alten Mythe ſchuf der Gott des Lichts die Welt des Lebens, 
die Menſchen, Thiere und Pflanzen, damit ſie im Angeſicht der Sonne ſich 
ihres Daſeins freuen; aber der böfe Feind, der Gott der Finſterniß, erſchu 
ſeine Dämonen, welche unabläſſig beſtrebt ſind, Alles, was da lebet, zu 
bekämpfen und zu vernichten. Seit einer Reihe von Jahren haben wir dieſe 
unſichtbaren Zerſtörer genauer kennen gelernt, es ſind unſcheinbare, licht⸗ 
und farbloſe Körperchen von außerordentlicher Kleinheit, die mit ſolch un ? 
be: Geſchwindigkeit ſich vermehren, daß fie, wenn fie allein auf der 1 
Welt exiſtirten, in kurzer Zeit den ganzen Weltenraum ausfüllen könnten. 
Dieſe Weſen, Bakterien oder Spaltpilze genannt, nehmen, wo immer aus 
einem Thiere oder Pflanzen das Leben entwichen, Beſitz von demſelben, 
um den ihnen anheimgefallenen Leib durch Vermehrung zu zerſtören. Sie 
verderben die Speiſe durch Fäulniß, fie machen die Milch ſauer, Bier und 
Wein kahmig, ſie vergiften das Trinkwaſſer, ſie erfüllen die Luft mit tödt⸗ 
lichen Miasmen. Selbſt in den Körper lebender Menſchen und Thiere 
ſuchen ſie einzudringen, ſie beginnen den Kampf mit der Lebenskraft, die 
ihr Daſein zu vertheidigen ſucht. Nur zu oft tragen fie den Sieg davon? 
fie vergiften den Kuß der Liebe, nichts ahnend überträgt in zärtlicher Um: 
armung das Kind den Todeskeim auf die Mutter, die kleinſte Wunde, die 
eine Nadel geritzt, iſt für ſie das Thor, durch welches ſie vergiftend in 
die Bahn des Blutes gelangen und wenn gewiſſe Bedingungen ihre üppige 
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wenn ſie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 9 
die Gluth auf Gluth auf deinen Scheitel häufen, 75 
fo bringt der Weit den Schwarm, der dich erquidt, 3 12 
um dich und Feld und Aue zu erſäufen.“ Ae 
So furchtbar die Macht dieſer umheimlichen Weſen iſt, fo feſt find wir über⸗ 
ing daß es gelingen wird, den Feind in Schranken zu halten, den nur 
uwiſſenheit und Sorgloſigkeit groß werden läßt. Schon längſt haben wir 
gelernt, die Speiſen durch geeignete Conſervirung den Fäulniß Pilzen 
entziehen, es iſt gelungen, unſere Bevölkerung mit dem Fleiſch von Amerika 
und Auſtralien zu ernähren, das unverdorben die Reiſe um die Welt zuride 
gelrat Die Anlagen für . die Beſchaffung reichlichen geſunden 
rinkwaſſers, die Schutzmaßregeln gegen Einſchleppung und Verbreitung 
von Epidemien gehen darauf aus, Waſſer, Luft, Boden und Wohnung rein 
zu halten. Ein genialer Chirurg, der heut zum Ehrenmitglied unſerer 
Geſellſchaft ernannt wurde, hat gelehrt, durch einfache Behandlung 
die Wunden vor der Vergiftung zu behüten, die noch vor Kurzem 
das Meſſer des Operateurs zu einer nicht minder gefährlichen Waſſe 
machte, als das feindliche Geschoß und die in einem Hoſpital, wo 
fie ſich eingenitte, ſelbſt leichte Verletzungen tödtlich werden ließ. Wir hegen 
die Zuverſicht, daß es uns gelingen wird, alle die unſichtbaren Feinde 
unſerer Geſundheit, denen wir die Erzeugung anſteckender Krankheiten zu⸗ 
ſchrieben, erfolgreich zu bekämpfen. Aber in dieſem Kampfe ums Daſein 
gilt es, alle Hilfstrafte der Wiſſenſchaft und Technik mobil zu 7 — und 
unſere hygieniſche Section wird für Stadt und Land eine zuverläſſige und 
hilfsbereite Bundesgenoſſin ſein. $ N 
Wenn wir nun nochmals einen Rückblick auf das von der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft in 75 Jahren Geleiſtete werfen, fo können wir ohne Selbſts 
überhebung ſagen, es ift nicht nur Vieles, ſondern auch Viel getban wor⸗ 
den. Vor uns ſteht die ftattlihe Reihe alien unſerer Geſellſchaft, deren 
Regiſter uns 90 nun je fertig vorliegt und ſelbſt einen tattlihen 
Band ausfüllt. Welche Fülle tüchtiger Arbeit, welche Richtſchnur von Beobach⸗ 
tungen auf allen Gebieten des Willens, die bald für die engeren Kreiſe den 


ing von Bedeutung find; bold im internationalen Weltlverkehr der 
Men größer als der 


aft ſich Geltung verſchafft haben. Vielleicht no 
Werth des zu Tage Geförderten iſt die Bedeutung der cli welche 
nunmehr durch drei Generationen, vor Allem die jüngeren Mitglieder und 
SGaäſte in unſeren Verſammlungen empfangen. Hier haben fie gelernt, die 
Wiſſenſchaft hochachten, ihre Kräfte zu prüfen und zu üben und zu ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeit ſich vorzubereiten. Daß unſere Geſellſchaft in den 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen des In: und Auslandes ſich wohlwollender 
Sympatbien und Ban erfreut, davon geben die Glückwünſche Zeugniß, 
welche in ſo großer Zahl an ihrem Jubeltage eingelaufen ſind. Weniger 
zufrieden können wir ſein mit der Anerkennung, welche unſerer Geſellſchaft 
in ihrer eigentlichen Heimath, in Breslau und Schleſien, zu Theil geworden, 
namentlich iſt man ſich nicht in allen Kreiſen deſſen bewußt, welchen Schatz 
fie in einer Geſellſchaft beſitzt, welche ſeit % Jahrhunderten der gemeinſame 
usgangspunkt aller idealen und geWeinnügigen Beſtrebungen iſt und welche 
durch die ſchon don dem Stifter in die Conſtitution aufgenommene weiſe 
Beſtimmung, daß politiſche und religiöfe Discuſſionen von ihrem Schooße 
ausgeſchloſſen find, zu allen Zeiten einen neutralen Boden abgeben, wo 
Manner aller Confeſſionen und aller Parteien zu friedlichem Zuſammen⸗ 
wirken ſich bereinigen konnten. Noch iſt es unſerer Geſellſchaft erſt in geringem 
Maße gelungen, die gleichſtrebenden Kräfte unſerer Provinz zu regerer Be⸗ 
eiligung an unſeren Arbeiten in ſich aufzunehmen und dadurch den 
Namen einer Schleſiſchen Geſellſchaft in der That zu verdienen. Die ſchle⸗ 
ſchleſiſche Ariſtokratie hat lange vergeſſen, daß ihre Mitglieder es waren, 
welche vor einem Jahrhundert den Grundſtein zu unſerer Geſellſchaft gelegt 
nd zu den verdienſtvollen Mitarbeitern derſelben gehört haben; ſie ver⸗ 
ſchmäbt es, das große Gewicht ihres Einfluſſes und ihrer Mittel zur Förde⸗ 
ng unſerer Zwecke beizuſteuern. Auch die reichbegüterten bürgerlichen 
Kreiſe unſerer Provinz ſind ſich nur zum geringſten Theile bewußt, daß der 
Beſitz von großen Mitteln zugleich die Pflicht auferlegt, die idealen geiſtigen, 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen zu fördern, wie dies in England, Frankreich, 
in Oeſterreich und ſelbſt in vielen Städten Deutſchlands in ſo rühm⸗ 
licher Weiſe geſchieht. Wie viel mehr könnte von unſerer Geſellſchaft ge⸗ 
leiſtet werden, wenn durch großmüthige Geſchenke oder purch Legate die 
Mittel vermehrt würden, welche die Geſellſchaft für ihre Bibliothek, für ihre 
Sammlungen, für die Unterſtützung gemeinnütziger Unterſuchungen zu ver: 
wenden vermag; ja, wenn es nur, wie dies bei unſeren Vorfahren Sitte war, 
durch Stiftungen von Stipendien es ſtrebſamen Studirenden erleichtert 
wurde, ſich ihrer ſelbſtſtändigen wiſſenſchaftlichen Fortbildung ſorgenlos zu 
widmen. 
Hoffen wir, daß dieſe und manche ähnliche Wünſche im nächſten Viertel: 
jahrhundert in Erfüllung gehen und daß ſo die Geſellſchaft, welche ſeit 75 Jah⸗ 
ren jo eng mit der Provinz verwachſen iſt, bewährt an Mitteln und Mit: 
gliedern, noch mit pollerem Rechte den ſchönen Namen führen wird, den 
ihr die Stifter gegeben: „Societas silesiaca patriae cultrix“. 5 
9 Ich kann dieſe Betrachtungen nicht beſchließen, ohne in webmüthiger Exin⸗ 
nuerung der Männer zu gedenken, welche einſt der Geſellſchaft ihre beiten 
Kräfte mit aller Hingebung gewidmet und die wir heute in unſerer Feſt⸗ 
verſammlung vermiſſen. Es würde kein Ende finden, wollte ich auch nur 
die herporragendſten Namen nennen, mit denen die älteren Mitglieder 
freundſchaftlich in dieſen Räumen zuſammen gewirkt, aber gerade in den 
etzten Monaten hat das Schickſal eine große Zahl von Freunden abberufen, 
eren Lücke heut überall ſchmerzlich empfunden wird. Ich nenne Gebauer 
und Belitz, die menſchenfreundlichen Secretäre der juriſtiſchen und der 
techniſchen Section, Franck, den gewiſſenhaften Verwalter unſerer Finan⸗ 
zen, Bruch, den hoffnungsvollen Mitbegründer der hygieniſchen Section, 
den das Geſchick in der erſten Blüthe hingerafft, und insbesondere von 
Görtz, den langjährigen Vicepräſidenten, deſſen heller Verſtand, gepaart 
mit Urbanität und Humanität, unſerer Geſellſchaft zu allen Zeiten mit 
Rath und That zur Seite ſtgnd. . 
Danken wir es dem gütigen Geſchick, daß es uns die heiden hochverehrten 
Männer erhalten hat, die ſeit langen Jahren mit Aufopferung unſerer Ges 
e gedient und die, obwohl ſie auf eine längere Lebensdauer zurück⸗ 
plicken, als die unſerer Geſellſchaft bis jetzt beſchieden, doch noch heut mit 
kräftiger Hand und jugendfriſchem Geiſte die Geſchicke derſelben leiten. Es 
ind dies die beiden Vorſitzenden unſerer Geſellſchaft, unſer Vicepräſes, Herr 
Geh. Rath Dr. Bartſch, der ſchon im Jahre 1840 das Amt eines General: 
* Ve bekleidete und der Präſes unſerer Geſellſchaft, Herr Geh. Rath 


Profeſſor Dr. Göppert, deſſen erſte wiſſenſchaftliche Mittheilungen unſerer 
y ction länger als ein halbes A ig zurückreichen, deſſen 25jähriges 
Jaubilaum als Präſes derſelben ſchon vor 7 Jahren vor einer Feſtver⸗ 


Sammlung, wie die heutige, dankbar gefeiert wurde und der noch heute als] 


Spiritus rector unſeres 
wird, vorangeht, anregend, verſöhnend, helfend, und oft ganz allein der 
großen Arbeitslaſt mit jugendlicher Begeiſterung und Opferbereitſchaft ſich 
unterzieht. Mögen uns die beiden Grundpfeiler der Geſellſchaft, unſere 
Freude und unſer Stolz noch lange, lange erhalten bleiben. In dieſer 
Hoffnung und im feſten Vertrauen auf die Zukunft laſſen Sie uns heut 
eintreten in das letzte Viertel des erſten Jahrhundert unſerer Geſellſchaft.“ 
Die Polizeidirection von Breslau im Staatshaushal⸗ 
ungsetatpro 1879/80.) Für die vorbezeichnete Polizeidirection find im Etat 
ausgeworfen 347,385 M. und zwar 43,545 M. mehr als im Vorjahre. Es 
ollen erhalten 1 Polizei⸗Präſident neben freier Dienſtwohnung 6000 M. 

4 Polizeiräthe 3450 reſp. 3400 reſp. 3000 M., 1 Polizeiaſſeſſor 2100 M., 
14 Bureau⸗Beamte erſter Klaſſe 1950 —3000 M., im Durchſchitt 2475 M., 
17 Bureau⸗Beamte zweiter Klaſſe (incl. 11 beim Einwohner⸗Meldeamt) 
15001800 M. im Jurchſchnitt 1650 M., 3 Canzliſten 1500-1800 M. im 
Durchſchnitt 1650 M., 2 Polizei⸗Inſpectoren je 3000 M., 23 Polizei⸗Com⸗ 
miſſarien 1950 —3000 M., im Durchſchnitt 2415 M., 177 Schutzmänner 


ereins bei allem, was in unſerem Kreiſe geſchaffen 


9601200 M., im Durchſchnitt 1080 M. und 5 Polizeiboten 810—1050 M. 3 


im Durchſchnitt 930 M. Die Polizeiräthe, Polizeiaſſeſſoren u. Polizeiinſpectoren 
angiren unter ſich im ganzen Staate. Sämmtliche Beamte erhalten außerdem 
die reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchüſſe. An anderen perſönlichen Zu: 
agen, ſowie zur Remunerirung von ſtändigen Hilfsarbeitern im 
Canzleidienſte wirft der Etat für Breslau 9300 M. aus. Die bedeutende 
Zunahme der Bepölkerung bis über 265,000 Einwohner und die Aus⸗ 
dehnung des Polizeibezirks Breslau erfordern die Errichtung 5 neuer 
en und eine Vermehrung des Executivperſonals um 5 Polizei⸗ 
Commiſſarien mit 2475 M. eee und um 29 Schutzmänner 
it je 1080 M. Durchſchnittsgehalt. Die Koſten für die Polizeianwalt⸗ 
a ſchaſt n gehen nach SS 63 und 65 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichts: 
5 un e vom 24. April 1873 und § 1 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Januar 1877 vom 1. October 1878 
ab auf die Juſtiz⸗Verwaltung über. 
Tr. [Breslauer Statiftil.] In dem dritten Quartalsberichte befin⸗ 
Den ſich u. A. auch die folgenden ſtatiſtiſchen Notizen, welche ſich auf die 
Frequenz der hieſigen ſtädtiſchen Schulen beziehen. In den beiden könig⸗ 
lichen Gymnasien war am Anfang des dritten Quartals ein Beſtand von 
3896 und am Ende deſſelben von 856 Schülern, mithin iſt eine Verminde⸗ 
rung von 40 Schülern oder 4,46 pCt. eingetreten. Die drei ſtädtiſchen 
OSymngſien wurden am Anfang des Quartals von 1993, am Ende don 
1889 Schülern beſucht; es iſt alſo eine Verminderung von 104 Schülern oder 
„22 pCt. zu conſtatiren. Die Schüler⸗Frequenz der beiden Realſchulen betrug 
am Anfange 1163, am Ende 1048 Schuler; auch hier iſt alſo eine Verminderung 
von 115 Schülern oder 9,89 pCt. eingetreten. Die hieſigen 3 höheren Bürger⸗ 


von 36 Schülern oder 1,93 pCt. Die 
chten am Anfange 1014, am Ende 972 
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Streichen nach Buſch von Güntder. Sonntag, den 22. d., Nachmittags: 
„Max und Moritz“, Abends: „Dr. Fauſt's Zauberkäppchen“, Poſſe mit Ge: 
fang in 3 Aufzügen von Hopp. ontag, den 23., Nachmittags: „Mar 
und Moritz“. Abends: „Dr. Fauſt's Hauskäppchen“. Dinstag, den 
24., geſchloſſen. Mittwoch, den 25., Nachmittags: „Mar und Moritz“. 
Abends zum erſten Male: „Die Schauſpieler des Kaiſers“, Schauſpiel in 
4 Aufzügen von Wartenberg. Hierauf: „Max und Moritz“. Donnerstag, 
den 26., Nachmittags: „Max und Moritz. Abends: „Ibre Familie“. 
Freitag, den 27., Nachmittags: „Max und Moritz“. Abends: „Dr. Fauſt's 
Zauberkäppchen“. Sonnabend, pen 28., Nachmittags: „Max und Moritz“. 
Abends: zum erſten Male: „Dr. Klaus“, Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Adolph LAronge. 0 8 3 

* [Von den Meiningern.] Die Meininger baben geſtern ihr in 
künſtleriſcher, wie materieller Beziehung gleichglänzendes Gaſtſpiel ln 
Die Einnahme betrug in den vier Wochen etwa 70000 M., ein für die Zeit 
vor Weihnachten enormes Reſultat. a nr 

* [Ordensverleibung.] Se. Hoheit der Herzog von Meiningen 
haben dem Director des Lobetheaters, Herrn Georg Schönfeldt, das 
Ordenskreuz für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 

—r. [Muſikaliſche Soiree.] Die geſtern Abend von dem akademiſchen 
Geſangverein „Leopoldina“ in dem Springerſchen Saale abgehaltene 
muſikaliſche Soiree war von einem äußerſt zahlreichen Publikum lg 
das den einzelnen Piecen des reichhaltigen Programms mit Intereſſe folgte 
und auch mit dem wohlverdienten Beifall nicht kargte. Wie alljährlich bei 
dieſen muſikaliſchen Soireen der „Leopoldina“, jo war auch geſtern der 
Andrang des Publikums ein derartiger, daß ſchon lange vor dem Beginn 
des Concertes der geräumige Springer'ſche Saal vollſtändig gefüllt war. 
Nachzügler konnten nur mit Mühe noch in irgend einer verlorenen Ecke ein 
Plätzchen erhaſchen. Das Concert wurde mit der äußerſt beifällig aufge⸗ 
nommenen und exact vorgetragenen Quverture „Diebiſche Elſter“ von 
Noſſini, arrangirt für zwei Flügel zu acht Händen von Keller, eröffnet. 
Die dann folgenden Chorgeſänge, von dem Dirigenten des Vereins mit 
großer Umſicht geleitet, wurden ebenſo, wie die gut beſetzten Solis, von 
dem Auditorium äußerſt lebhaft applaudirt. Herr Ruffer, welcher zwet 
Lieder für Tenor: „Wie biſt du, meine Königin —“ von J. Brahms 
und „Einen ſchlimmen Weg ging geſtern ich“ von 21 er 
vortrug, mußte ſogar, durch ſtürmiſchen Beifall gezwungen, noch einen Vor⸗ 
trag zu Gehör bringen. Herr Opernſänger Rieger, der als alter Herr 
der „Leopoldina“ ſeine Mitwirlung bei dieſer Soiree mit gewohnter Liebens⸗ 
würdigkeit zugeſagt hatte, erfreute die Anweſenden mit dem Vortrage 
zweier Lieder für Baß: „Der todte Soldat“ von G. Sobirey und 
„Zwanzig Jahre“, componirt und Herrn Rieger gewidmet, von 
E. Tauwitz. Nicht enden wollender Beifall lohnte die bewährten 
Leiſtungen dieſes „alten Herrn“. Schließlich eswäbnen wir noch des mit 
großer Accurateſſe vorgetragenen Adagio und Rondo aus dem 7. Violin⸗ 
Concert von P. Rohde, welches Herr stud. phil. Stönbeck zu Gehör 
brachte. Den Schluß der zu allgemeiner Zufriedenheit abgelaufenen 
Soiree bildete die bekannte, humoriſtiſche „Tutti⸗Frutti⸗Quadrille“ 
von H. Brixner, welche „auf Verlangen“ auf das Programm geſetzt, 
auch „auf Verlangen“ wiederholt werden mußte. — Die bei der Soiree 
benutzten Concertflügel waren dem Magazin des Herrn J. Großpietſch, 
feht wee 11, entnommen. f 

—B—ch. Donnerstag Concerteder Trautmann'ſchen Kapelle.] 
Der erſte Cyelus der von der Trautmann'ſchen Kapelle im Breslauer Concert⸗ 
hauſe auf der Gartenſtraße veranſtalteten Sinfonie⸗Concerte fand mit dem 
geſtrigen Concerte feinen Abſchluß. Es gelangten durchweg neue Nummern 
zur Aufführung, unter denen wir beſonders außer der mit innigem Ver⸗ 
ſtändniß behandelten Sinfonie A-dur von Beethoven, das duftige Menuet 
aus einem Streichquartett von Boccherini, den in Erfindung und Inſtrumen⸗ 
tation höchſt originellen Dance Macabre von Saint-Saens und die „Heilige 
Nacht“ von Giovanni Orlandi, welche nicht verfehlte, der Stimmung des 
nahenden Feſtes einen würdigen Tribut zu zollen. Mit dem Concert am 
2. Januar 1879 beginnt ein neuer Cyclus von 12 Concerten. Zum Vor⸗ 
trag kommt unter anderen gewählten Nummern ein Clavier⸗Concert von 
Oscar Reif, vorgetragen von Herrn Conſtantin ron 

—d. [Der altkatholiſche Frauen: Verein] veranitaltete geſtern 
Abend in Mieder's Reſtauration auf der Königsſtraße eine Weihnachts: 
Einbeſcheerung für arme Kinder und Wittwen ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion. Der Saal war von Theilnebmern an dieſem Feſte überfüllt. Nach: 
dem 3 Kinder je ein Gedicht vorgetragen hatten, hielt der Pfarrer der hie⸗ 
ſigen altkatholiſchen Gemeinde, Herr Herter, eine längere, von echt chriſtlicher 
iebe getragene Anſprache, welcher der Vortrag eines Dankgedichts ſeiteus 
eines Mädchens folgte, Hierauf wurden 36 Kinder mit Kleidungsſtücken, 
Striezeln, Aepfeln u. dergl.; 19 Wittwen mit Geld und Eßwaaren beſchenkt. 
Die am Schluß der Feier veranſtaltete Verauctionirung des Ebriſtbaums 
und eines Striezels ergab nahezu die Summe von 50 M. als Grundſtock 
für die nächſtjährige Einbeſcheerung. Di Bi 3 2 

—r. [Weihnachtsbeſcheerung.] Die Stamm⸗Geſellſchaft im „Weißen 
Löwen“, Kloſterſtraße 14, peranſtaltet Sonntag, den 22., Abends 6 Uhr, 
eine Einbeſcheerung, bei welcher 8 arme Kinder mit Geſchenken, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. bedacht werden ſollen. 


Ka e chmaus.] In ben letzten Tagen bot ſich den am Bau der 
Gewerbeſchule am Lehmdamm beſchäftigten Maurer⸗ und Zimmerleuten 
wieder einmal eine nicht oft wiederkehrende Feier. Nicht ohne Aufwendung 
der größten Ausdauer, welche durch das anhaltend kalte Wetter in den 
letzten 14 Tagen ſehr auf die Probe geſtellt worden war, iſt es gelungen, 
den, aus jo vielen Mißhelligkeiten doch noch glücklich 9 . angenen Bau 
ſo weit zu fördern, daß das Dach aufgeſetzt und das Richtefeſt gefeiert 
werden konnte. Die Herren Werkmeiſter, Maurermeiſter Hertel und 
immermeiſter Jeglinski, hatten ſich vereinigt, 1855 Leuten, nachdem der 
gewohnte Kranz feierlichſt auf das Gebäude aufgeſetzt war, in dem Saale 
des ruſſiſchen Kgiſers einen ſolennen Hebeſchmaus zu bereiten. Ein ſtatt⸗ 
licher Zug mit Muſik an der Spitze, welchem ſich auch die Bau⸗Verwaltung 
owie das Curatorium und die Lehrer der Gewerbeſchule angeſchloſſen 
hatten, bewegte ſich von dem Neubau durch die Neue Junkernſtraße nach dem 
Feſtlocale, wo die Arbeiter reichlich mit Speiſe und Trank bewirthet wurden. 
Herr Stadtrat) Schmook hielt eine Anſprache an die Arbeiter, worin er 
die Entwickelung des Baues beſprach und den ſtädtiſchen Behörden ein Hoch 
ausbrachte. Herr Gewerbeſchul⸗Director Fiedler dankte den Arbeitern für 
ihren Fleiß und ihre Ausdauer, die ſie beim Bau bewieſen und auch weiter 
beweiſen ſollten. Herr Stadt⸗Baurath Mende brachte den Dank der Ar⸗ 
beiter in einem Hoch aus auf das Curatorium der Gewerbeſchule, welches 
mit treuer Sorgjallt dem Bau gefolgt iſt. Ein fröhliches Tänzchen, zu dem 
die Frauen ſich 1 eingefunden, bildete den Schluß des Feſtes. Während 
die Koſten deſſelben durch die beiden Werkmeiſter Hertel und Jeglins y 
cent worden ſind, hat die Bau⸗Deputation den Arbeitern ein ent 
prechendes Richtegeld auszahlen laſſen. Das Feſt verlief in beſter Stimmung. 
e elCarlowitz⸗Ranſerner Deichverband.] Da die Deichamts⸗ 
Sitzung des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbandes, welche am 30. v. Mts. 
ſtattfinden ſollte, eingetretener Hinderniſſe wegen ausfallen mußte, ſo iſt 
ſeitens des Deichhauptmanns eine neue Sitzung auf den 30. d. M. nach 
Roſenthal einberufen worden. In derſelben gelangt zur Verhandlung 
u. A. die Wahl der Deichamtsmitglieder für die Delchſchau des nächſten 
Jahres, der Verwaltungsbericht des abgelaufenen Geſchäftsjahres, ein 
wiederholter Antrag des Deichhauptmanns, die Deichſtrecke zwiſchen der 
Hundsfelder Chauſſee und der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu erhöhen, 
und endlich ein Gegenantrag des Herrn Commerzienrath Fromberg, das 
von der Eiſenbahngeſellſchaft abgetretene Capital ſtatt zu der vorerwähnten 
Deicherhöhung zu anderweitiger Regulirung des zweiten Hauptgrabens zu 
verwenden“. - 

+ [Vergeſſet der armen Verkäufer nicht,] welche auf dem 
Chriſtmarkte in ſogenannten Schragen am Stadthauſe in der Nähe des 
Monuments Friedrich Il. ihre aus Puppen, Spielſachen, Krippel u. f. w. 
beſtehenden Waaren feilbieten, an denen fie zu ihrer 171 — Monate 
lang gearbeitet haben. Dieſe kleinen und armen Geſchäftsleute ſind zu 
unbemittelt, um eine Markthalle miethen zu können und müſſen daher 
unter freiem Himmel der Kälte trotzen, um einige Pfennige zu verdienen. 
Bis zur ſpäten Abendzeit bei Beleuchtung eines Pyramiden⸗Gascandelabers 
verbleiben dieſelben in ihren Verkaufsſtätten und rufen die Vorübergehen⸗ 
den an, ihnen etwas abzukaufen. Aus dem Erlös der Waaren hoffen ſie 
ihre Lage zu verbeſſern, um der Noth begegnen zu können. Alſo eilt an 


dieſen Ort und kauft bei ihnen. 
+ [Eine neue Verkaufsmethode.] Ein Herr S. Neuländer in 
Köln, Mohrenſtraße Nr. 29, überſchwemmt gegenwärtig unſere Stadt reſp. 


unſere Einwohnerſchaft (und zwar ſyſtematiſch nach dem Adreßbuch Mob: 
nung für Wohnun mit einem Kinderſpielzeug, Knall⸗Büchſe genannt. Das: 
felbe gelangt frankirt, in einer haltbaren Enveloppe wohlverpackt, an die 
Adreſſaten und enthalt neben einer gedruckten Gebrauchsanweiſung ein 
Circular des Abſenders, worin der Empfänger erſucht wird, dafür 85 Pf. 
in Briefmarken einzuſenden. Das elegante ungefährliche Spielzeug bringt 
einen einem Schuſſe ähnlichen i hervor. Dieſe neue und eigen: 
thümliche Verlaufsmethode iſt darauf berechnet, daß Jedermann anbeißt 


und dieſen billigen Gegenſtand behält. In Breslau ſind bereits über 

10,000 ehe durch die Soft ut worden. — 

, —B-eh, [Ueberfabren] wurde geſtern Mittag auf dem Ringe von 
einer Droſchke eine ältere Frau. Von der Deichſel des Fuhrwerks heftig. 
vor die Bruſt geſtoßen, ſank ſie ſofort ohnmächtig hin. Dem Anſchein na 
nicht unerheblich verletzt und im beſinnungsloſen Zuſtande mußte die Verun⸗ 
glückte in eine Krankenanſtalt überführt werden. 

‚+ [Auf dem Eiſe eingebrochen und e iſt geſtern 
Mittag 1 Uhr ein unbekannter Schulknabe, welcher über den Oderſtrom im. 
der Nähe der Leſſingbrücke binwegging und auf eine ſchwach zugefrorene Stelle 
gerieth. Ein in der Nähe befindlicher Arbeiter, der ſchnell berbeieilee konnte 
nichts thun, da der Unglückliche bereits unter das Eis gerathen war. Bis 
jetzt iſt es noch nicht ichen ve den Namen des Verunglückten zu ermitteln. 

66 [Statiſtiſches vom Armenhauſe.] Im Armenhauſe waren 
Ende October untergebracht 162 Männer, 133 Frauen, 21 Knaben und 20 
Mädchen, zuſammen 316 Inquilinen. Im November kamen hinzu 18 
Männer, 17 Frauen, 14 Knaben und 11 Mädchen, dagegen wurden ent⸗ 
laſſen 10 Männer, 11 Frauen, 20 Knaben und 11 Mädchen. Es verblieben 
alſo Ende November in der Anſtalt 170 Männer, 119 Frauen, 15 Knaben 
und 10 Mädchen, zuſammen 324 Perſonen, darunter Idioten und Geiſtes⸗ 
ſchwache, 18 Männer und 7 Frauen. In der Krankenabtheilung auf der 
Baſteigaſſe waren Ende October 55 Männer, 79 Frauen, 1 Knabe und 2 
Mädchen, zuſammen 142 Perſonen untergebracht. Im November kamen 
binzu 1 Mann und 8 Frauen, dagegen wurden entlaſſen 6 Frauen. Es ; 
verblieben mithin Ende November daſelbſt, 56 Männer, 81 Frauen, 1 
Knabe und 2 Mädchen, darunter Idioten und Geiſtesſchwache 19 Männer, 

38 Frauen und 1 Mädchen. l 1 

p- [Böswillige Beſchädigung.] Als geſtern ein mit Weizen 
in Säcken beladener Wagen die Brüderſtraße paſſirte, ſchnitt Jemand, an⸗ 
geblich ein Haushälter, mit einem ſcharfen Inſtrumente, einen der Säcke 
auf, ſo daß ſich der Inhalt deſſelben auf die Straße entleerte. Ein zweiter 
Sack, welcher in Folge deſſen herabfiel, platzte u. entleerte ſich ebenfalls. Der 
Thäter wurde von Arbeitern abgefaßt und der Polizei übergeben. 

+ (Polizeiliches.] Aus der Stellmacherwerkſtatt des Oberſchleſiſchen 
Bahnhoſes wurde eine Schraubſtock Spindel nebſt Hülſe, einem Obſthändler 
in den Hinterhäuſern eine kurze langgliedrige goldene Kette, 1 filberne Tuch⸗ 
nadel, 2 goldene Siegelringe, 1 Broche mit kleinem blauen Stein, 1 goldener 
Ring im Geſammtwerth von 150 M., außerdem noch 120 M. baares Geld 
und ein goldenes Dollarſtück geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Meſſer⸗ 

aſſe wurde ein Oberbett und zwei Kopfkiſſen mit weiß und roth geſtreiften 
Austen, 4 Pfund ungeſchliſſener Federn und % Pfd. Flaumfedern, einem 

dienſtmädchen daſelbſt mehrere Bettſtücke entwendet. — Vermittelt Taſchen⸗ 
diebſtabls wurde einer Bewobnerin der Löſchſtraße auf dem Chriſtmarkte ein 

Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt, einer Gaſtwirthsfrau aus Oberſchleſien | 
auf dem Centralbahnhofe im Gedränge beim Einſteigen ein ſchwarzledernes⸗ 
Beutelportemonnaie „pehobien, in welchem Letzteren fih 2%, Mark baares- 
Geld, 2 Billets 4. Klaſſe nach Station Leſchnitz und ein Gepäckſchein be⸗ 
fanden. — Auf der Schweidnitzer Straße wurde einem Kaufmann aus einer 
im Hausflur ſtehenden Kiſte das Meyer'ſche Converſations⸗Lexikon, mehrere 
Handlungsbucher und andere Scripturen entwendet. — Einer am Ringe 
wohnhaften Dame iſt eine emaillirte, ovale goldene Kapſel, einer Wittwe auf 
der Kupferſchmiedeſtraße ein goldener Siegelting ohne Stein im Werthe von 
21 M., einem a eine goldene Taſchenuhr im Werthe von 120 M. 

1 15 gekommen. — Verhaftet wurde der Bergmann R. wegen Dieb: | 
ſtahls, die Arbeiter L. und R. wegen Ladendiebſtahls. 5 

* [Jagdreſultat.] In Scharfeneck (Grafſchaft Glatz) wurden bei einer 
jüngſt abgehaltenen Jagd 1 Rehbock, 2 Fuͤchſe, 152 Stück Hafen und > 
Faſanenhähne geſchoſſen. . 

—e [Das Abraupen der Bäume betreffend.] An die Guts⸗ 
und Gemeindevorſtände des Kreiſes Breslau iſt ſeitens des kgl. Landraths 
die Aufforderung ergangen, das Abraupen der Bäume in den Gärten, 
Alleen und Hecken beginnen zu laſſen und dafür Sorge zu tragen, daß 
daſſelbe bis ſpäteſtens 21. März k. J. beendet ſei. Ebenſo muß die Reini⸗ 
gung der Zäune von den Neſtern der ſog. Schwammraupe bis zu dem er⸗ 
wähnten Termine erfolgt ſein. Hierbei fa bemerkt, daß die Unterlaſſung 
dieſer für die Baumzucht wichtigen Maßregel nach dem § 368 d. R.⸗St.⸗ 
71 75 0 einer Geldſtrafe bis 60 M. event. bis zu 14 Tagen Haft ge⸗ 
ahndet wird. 


J Warmbrunn, 19. Deebr. (Ankündigungszeichen von Thau⸗ 
witterung. — Begräbniß eines alten Liedermeiſters.] Schon ſeit 
geſtern lagerten ſich Wolken einer ſtarken Südſtrömung an unſerem Hoch⸗ 
gebirge. Dennoch vermochte am geſtrigen Tage die warme Strömung nicht 
die kalte Temperatur u eit zu überwältigen; nur leichte Windwölkchen ver⸗ 
urſachten von Zeit zu Zeit von Süden ber ein kurzes Schneewehen. Seit 
heute aber begann bereits vor Sonnenaufgang ein ſtarker Wolkenzug am 
Gebirge, welcher, wie bekannt, im Winter meiſt durch den Kampf der Süd⸗ 
und Nord⸗Strömung hervorgerufen wird. Mit welcher Stärke die Südſtrö⸗ 
mung ſich bereits ſeit geſtern an und über unſer Hochgebirge gedrängt haben 
mußte, ging ſchon heute in den Vormittagsſtunden aus dem Anblick des von 
Zeit zu Zeit ſichtbar werdenden Hochgebirgskammes hervor, deſſen glänzendes 
Kryſtallweiß ſich namentlich an den höchſtgelegenen Hochwäldern bis zur 
Knieholzregion raſch in ein tiefes Dunkelblau verwandelt hatte, ein Beweis, 
daß der von Süden her kommende warme Niederſchlag allen Reif, ſelbſt in 
den hoͤchſten Bergregionen fo zu ſagen abgeleckt haben mußte. Mit dem 
immer ſtärkeren Vordringen der Süpftrömung wurde natürlich ein gewaltiges 
Schneetreiben von den Bergen bis in unſere Thäler herab derurſacht, das 
zur Zeit noch fortdauert, und da der Wind immer mächtiger von Süden her 
ſtürmt, faſt zweifellos Thauwitterung zur Folge haben dürfte. — Am ver⸗ 
gangenen Montag wurde der ſeiner Zeit als ſehr kunſtgeſchickt bekannte 
Ubrmacher Seemann, ein alter, bewährter Liedermeiſter des Warmbrunner 
Geſangvereins, zur ſtillen Grabesruh auf den hiefigen katholiſchen Friedhof 

eleitet, nachdem derſelbe ein 18jähriges Krankenlager überſtanden. Der 
erſtorbene leitete, mit hervorragenden Muſikverſtändniß begabt, ungefähr 
eit der Mitte dieſes Jahrhunderts die Warmbrunner Liederkafel und wirkte 
ier in ſeltener Weiſe anregend auf die Geſangskunſt des hieſigen Bade⸗ 
ortes ein, fo daß die Concerte der Warmbrunner Liedertafel unter feiner 
Leitung mit großer Vorliebe A8 waren. Leider wurde derſelbe Anfan 
der 60er Jahre dieſer erfolgreichen 8 durch die langwierige Krank⸗ 
beit einer Lähmung entzogen, von welcher ihn endlich ein ſanfter Tod erlöfte. 


Schmiedeberg, 19. Dec. eee fee Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt. — Erhängt.] Geſtern fand wieder eine Sitzung des Comite's für 
den Bau der Secundärbabnen Hirſchberg⸗Arnsdorf Schmiedeberg und Hirſch⸗ 
berg⸗Warmbrunn⸗ Petersdorf in dem Siekeſchen Gaſthofe zu Erdmannsdorf 
ſtatt. Die Mitgieder der erſten Strecke hatten ſich zahlreich, die der letzten 
Strecke wenig betbeiligt, eben jo war für die erſte Strecke der von dem 
Miniſter ſtipulirte Betrag als Fonds perdu zum Bahnbau größtentheils 
gedeckt, während für letztere Strecke eine unbedeutende Summe genannt 
wurde. Von einem Warmbrunner Mitgliede wurden noch 14 Tage für 
Beantwortung, und Zeichnungen von Beiträgen erbeten und für Hermsdorf 
wurden noch ve Fa in das Comite aufgenmmen und 3 Comite⸗Mit⸗ 
meh die Herren Bürgermeiſter Höhne, Fabrilbeſitzer Mende von Schmiede⸗ 
erg, und Fabrikbeſitzer Heckert von Petersdorf deputirt, um mit dem Herrn 
Miniſter fi ie einzelnen Nummern des Titel „Grundentſchädigung“ 
zu vereinbaren. — Die Hörnerſchlittenfahrt zwiſchen bier und den Grenz⸗ 
bauden iſt eröffnet und wird als vorzüglich BEN Es iſt ein eigenthüm⸗ 
liches aber ſchöͤnes Vergnügen, mit einem Pferde über zwei Stunden nach 
Klein⸗Aupa (Grenzbauden) hinaufzufahren, hier ſich durch ein Fläſchchen 
Oeſterreicher oder Ungar emütblich bei munteren Harfenklängen zu erhei⸗ 
tern und dann mit dem en Leiter eines Hörnerſchlittens in 10 bis 12 
Minuten herunterzufahren. e 90 Jahr alte, Leute wiſſen ſich 
nicht zu erinnern, daß ſich bei dieſer Fahrt je ein Unglück ereignet hätte. — 
Am 16. d. M. wurde in dem benachbarten Quirl eine 35 Jahre alte Frau, 
welche Jahre lang an Schwermuth litt, in der Bodenkammer erhängt ge: 
funden. Am Morgen deſſelben Tages war ſie auf ihren Ehemann mit 
einer hölzernen Keule eingedrungen, um ihn zu reizen, daß er fie 


todtſchlage. 


t. Landeshut, 19. Dechr. Handelskammer. — Feuer. — Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen. — Geſchäftsverkehr.] In der geſtrigen Wahl 
ur Handelskammer wurden wiedergewählt die Herren Ludwig in Ditters⸗ 
ach ſt., P. Methner hier und Scholz in Schömberg, an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn A. Naumann wurde Herr L.! rankenſtein neugewählt. 

In dem alten Wohngebäude des Leinen⸗Fabrikanten Herrn Bittner in 
Pfafſendorf brach am 17. d. M., Abends gegen 8 Uhr, Feuer aus, deſſen 
Urſache bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. Trotz heftigen Windes lonnte 
glücklicherweiſe mit raſch berbeigeeilter Hilfe das Feuer auf feinen Herd ber 
ſchränkt werden. — Der hieſige Frauenverein veranſtaltete am vergangenen 
Sonntag eine Weihnachtsbeſcheerung für 120 Arme; auch der Fröbel 'ſche 
Kindergarten der Frau Märkel feierte hate im Hotel „zum Raben“ ſein 
Chriſtfeſt. — Allgemein wird in der Geſchäftswelt An des nahen Feſtes 
über die geringe Kaufluſt und den ſchwachen Verlehr Klage geführt. 
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W. Goldberg, 19. Decbr. [Geflügel- und Thierſchutzverein. — 
urn⸗ und Rettungsverein. — Soiree. — Belohnungen. — 
eteranen⸗Unterſtützung. — Standesbeamte] In der letzten 
erſammlung des Geflügel: und Thierſchutzvereins wurde der Anſchluß an 
den Landwirihſchaftlichen Verein und die Veranſtaltung einer Ausſtellung 
im Mai k beſchloſſen. Actuar Emmrich hielt einen beifällig auf⸗ 
enommenen Vortrag über die „penküfhe Durchführung des Vogelſchutzes“. 
Im Anſchluß an den Vortrag wurde beſchloſſen, bei den hieſigen Local⸗ 
Schulinſpectoren mit der Bitte vorſtellig zu werden, die Lehrer ihres Auf⸗ 
ſichtskreiſes für die in Rede ſtehende Sache zu erwärmen zu ſuchen. — Dem 
Turn⸗ und Rettungsperein iſt für geleiſtete gute Dienſte beim Brande der 
Neumann'ſchen Fabrik von der . Verſicherung eine Prämie von 
100 Mark überſandt worden. — Geſtern veranſtaltete der genannte Verein 
mit Hilfe geſchätzter Muſilkräfte im Saale des „Schwarzen Adler“ eine 
Soiree zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für arme Schulkinder. — 
Die Räuber auf dem Töppendorfer Gute ſind noch nicht ermittelt. Herr 
Müller hat für Herbeiſchaffung des geraubten Geldes eine Belohnung von 
100 Mark ausgeſetzt. Gleiche Belohnung iſt dem zu 2 85 welcher den 
Brandſtifter ermittelt, der acht Tage nach dem Raubanfall den Magen: 
ſchuppen und eine Remiſe des Guts⸗ und Kalkbrennereibeſitzers Jäſch in 
Brand geſteckt hat. 23 nicht penſionsberechtigten Veteranen des hieſigen 
Kreiſes aus den Jahren 1813—15 iſt eine Weihnachtögabe von je 6 Mark 
aus der Landesſtiflung „Nationaldank“ bewilligt worden. — Rittergutsbeſitzer 
Fiebig in Ulbersdorf iſt zum Standesbeamten, Gerichtsſchreiber Baum: 
gart daſelbſt zum Stellvertreter für den Standesamtsbezirk Ulbersdorf ge: 
wählt worden. a 
8. Waldenburg, 19. Dec. [Verſchiedenes.] Der ſogenannte Chriſt⸗ 


kindelmarkt hat hier ſeit 8 Tagen begonnen und wird, hauptjählih an den 
gewöhnlichen hut und am Sonntage von den Bewohnern des Kreiſes 


ahlreich beſucht. Auf dem Ringe und dem Rathhausplatze iſt eine große 
nzahl von Verkaufsſtätten errichtet, in denen die Inhaber noch in den 
Abendſtunden bei Laternen⸗ und Lampenſchein ihre Waarenartikel als Feſt⸗ 
7 — feilbieten. Wie anderwärts, ſo gehen auch hier den Weihnachts⸗ 
beſcheerungen in den ae diejenigen für die Armen voran; 11 wurden 
eſtern Abend im Rathhausſaale durch den Frauen⸗Armenpflege⸗Verein 214 
tädtiſche Arme, darunter 106 Exwachſene und 108 Kinder mit Feſtgaben 
bedacht. Die übrigen Wohlthätigkeitsacte finden Sonnabends und Sonntags 
ſtatt. Auch den Lehrerwittwen des Kreiſes wird durch den Peſtalozzi⸗Verein 
0 Weihnachten eine — — zu Theil werden. — Vor Kurzem wurden 
ier die Wahlen der evangeliſchen und katholiſchen Schulgemeinde⸗Repräſen⸗ 
tanten vollzogen und dabei Kaplan Zwiener und Lehrer Maskos ge: 
wählt. Wie nun das „Waldenburger Wochenblatt“ ſchreibt, ſo iſt gegen die 
Wahlen der Genannten Proteſt erhoben worden, weil nach den Beſtim⸗ 
mungen der Städteordnung Geiſtliche und Lehrer zu Gemeindeämtern nicht 
wählbar ſind. Man iſt auf die Entſcheidung der Behörde geſpannt. — Ein 
Herr Runge bat hier in einem Saale ſeit October d. J. allwöchentlich einen 
religiöſen Vortrag gehalten, fo z. B. „über die bevorſtehende, perſönliche 
Wiederkunft Chriſti“, „über das tauſendjährige Reich“ u. ſ. w. Den Be: 
ſuchern der Vorträge iſt bekannt gemacht worden, daß der Diakon, der ihn 
begleitet, hier wohnt und auf Verlangen bereit iſt, über gewiſſe Fragen 
Auskunft zu ertheilen. Man fragt mit Recht, welchem Berufe der Herr 
Runge don Haus aus angehört. Bisher hat man etwas Sicheres darüber 
nicht erfahren können. 


A. Jauer, 17. Dechr. [Witterung. — Scharlachfieber. — Bor: 
ſchußverein. — Geſchäftsloſigkeitt] Der Winter rückt mit ſchnellen 
Schritten heran; heut früh 6 Uhr batten wir 12° —. Vielleicht macht die 
Kälte und die reine helle Luft nun auch endlich einmal dem Scharlachfieber, 
welches hier über ein Jahr ſporadiſch aufgetreten iſt und dem viele Kinder 
erlagen, ein erwünſchtes Ende. In der Fräul. Großmannſchen Höheren 
Töchterſchule wurde geſtern der Unterricht eingeſtellt, weil in dem mit der⸗ 
ſelben verbundenen Penſionat ein Mädchen von dieſer Krankheit Feen 
wurde. — Die biefige Vorſchußkaſſe, welche durch ſchlechte Geſchäftsführung 
ſeitens des früheren Directors Blumberg um große Summen geſchädigt 
worden war, wird ſich im Wege der Liquidation auflöfen. Obgleich das 
gegenwärtige Directorium in den zwei Jabren ſeit dem „Krach“ Alles auf⸗ 

eboten hat, das lecke Schiff über Waſſer zu halten und die Sn Sei bor 
fernerem Schaden zu bewahren, ift dies doch nicht möglich. Die Weinachts⸗ 
freude wird Manchem gar ſehr getrübt, denn außer den verlorenen Stamm⸗ 
Antheilen, die bis in Höhe von 600 Mark gehen, werden pro Kopf wobl 
auch noch eben ſo viele Mark nachzuzahlen ſein. Ja, wenn es der „Haaſeler 
Bergwerksgeſellſchaft“ nicht gelingt, was zu fürchten ſteht, die ihr in un 
verantwortlicher Weiſe Re Summe von circa 150,000 Mark zurück⸗ 
zuzahlen, müſſen die Mitglieder auch noch für dieſen Betrag aufkommen. 
Ein trübſeliges Neujahrsgeſchenk! — Die Kaufleute klagen ſehr über ſchlechte 
Geſchäfte, wozu die auch bei uns faſt permanenten e und 
„großen Ausverkäufe“ viel beitragen. Um dieſem fie ſchädigenden Unweſen 
zu begegnen, haben die Kaufleute in einer Verſammlung beſchloſſen, ein⸗ 
ſchlagende Schritte bei dem Magiſtrat zu thun. 


J. Neumarkt, 20. Decbr. [Tageschronik.] Der Chriſtmarkt iſt hier 
in dieſem Jahre ſehr ſchwach beſucht, die Geſchäftsleute klagen ſehr. — Der 
hieſige evangel. Armenverein, St. Vincenzverein, Spitzelverein, Feldſchutz⸗ 
verein u. ſ. w. bereiten ihre Weidach ade ungen für die Armen vor, 
uberhaupt hat namentlich der Feldſchutzverein alles Mögliche gethan, um 
der Armen Noth zu lindern. Durchreiſenden Handwerksgeſellen, welche 
keine Arbeit bekamen und exiſtenzlos waren, wurde durch den Verein Tage: 
arbeit verſchafft, wobei ſie 80 Pf. bis 1 Mark ſich verdienen konnten und 
nachfolgende Arbeiter noch verdienen können. — Die Bettelei hieſiger Stadt⸗ 
Armen hat nunmehr faſt ganz abgenommen und wird ai darauf 
hingearbeitet, ſie gar nicht mehr aufkommen zu laſſen. — Arbeitsſcheue 
reiſende Handwerker paſſiren nur noch wenige unſere Stadt weil ſie die 
Kunde, daß Müſſiggänger hier auf Geſchenke nicht zu hoffen haben, fern 
hält. — Die Liegnitzer Stadttheater⸗Geſellſchaft wird bei dem erfolgreichen 
Unternehmen eines bereits beendigten Abonnements für Theater⸗Auffüh⸗ 
rungen noch einen Cyklus ſolcher folgen laſſen. 


DI. Brieg, 19. Dechr. [Städtiſche und Kreis⸗Angelegen⸗ 
beiten.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde u. a. die 
Rechnung der Waſſerwerksbuchhaltung pro 1877/78 entlaſtet. Die Ausgaben 
überſtiegen die Einnahmen um 4339 Mark. Feſtgeſtellt wurde der Haus⸗ 
haltsplan für die Gasanſtalt pro 1879/80 in Einnahme auf 93,000 Mark, 
in Ausgabe auf 48,780 Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von 44,220 Mark 
verbleibt, was einer Verzinſung des Anlagecapitals mit 11,68 pCt. gleich⸗ 
kommt. Mitgetheilt wurde die ſeitens der gl. Regierung erfolgte Beſtäti⸗ 
gung der Wiederwahlen der Stadträthe Gierth, Kirchhoff und Gäbel. Be⸗ 
ana unſerer Gewerbeſchule A Mädchen, deren Auflöfung zum 1. April 
. J. projectirt war, batte ſich der biefige Gewerbeverein an die Staats⸗ 
regierung um Bewilligung einer Subvention gewendet, welche den Fort⸗ 
betand der Anſtalt ermöglicht. Das Geſuch iſt an die kgl. Regierung in 
Breslau und von dieſer an den Magiſtrat zur Begutachtung überwieſen 
worden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ga in Uebereinſtimmung 
mit dem Magiftrat, Local, Beheizung und Beleuchtung koſtenfrei herzu⸗ 
geben, wenn die Staatsregierung die übrigen Koſten trägt. Letztere dürften 
die Summe von 1500 Mark nicht überſteigen. Der letzte Gegenſtand der 
Zagesorbnung betraf den Canalbau auf der 
84,280 Mark veranſchlagt war, aber nur 42,774 Mark 


erfordert hat. — Am 
glied in den Kreisaus ewählt und der Etat pro 1879 feſtgeſtellt 
a ſchuß g p feſtgeſt 


r. Namslau, 19. Dechr. [Wanderlager. — Hauſirgewerbe. 


deſto ſchlechtere Waaren bekommt. Zur Sicherung der Intereſſen unſerer 
durch dieſe Wanderxlager benachtheiligten Gewerbetreibenden möchte es ſich 
empfehlen, wie z. B. in Herrnſtadt, ein Ortsſtatut über die Beſteuerung der 
og. Wanderlager, und der von nicht Ortsangebörigen abgehaltenen Waaren⸗ 
Auctionen aufzuſtellen, welches derartigen ſchwindelhaften Unternehmungen 
das Geſchäft zu erſchweren und verleiden eignet iſt. — Bei den Anträgen 
auf Ertheilung von Gewerbe Legitimgtionsſcheinen zum Handel im Umber- 
ziehen, wird ſeitens der betreffenden Organe häufig ohne Rückſicht auf die 
Gattung der Waaren, mit welchen der Handel gekrieben werden ſoll, der 
Antrag geſtellt, den Schein auch auf den Srenpellbesirt auszudehnen. Dies 
bat die Regierung in Breslau 17 folgender Erklärung veranlaßt: Hauſir⸗ 
gewerbe, zu welchen auch das Halten von Wanderlagern gehört, duͤrſen 
nach § 124 der Reichszoll⸗Ordnung vom 1. Juli 1869 im Grenzbezirke nur 
mit beſonderer Erlaubniß betrieben werden, welch letztere ſich aber in der 
75 auf Materials und Specerei⸗Waaren, und auf geiſtige Getränke, ſowie 
auf Zeuge, ganz oder theilweiſe aus Baumwolle, Wolle oder Seide gefertigt, 
nicht erſtrecken ui Die oberfte Landes⸗Finanz⸗Behoͤrde it jedoch befugt, 
Mr einzelne Grenzſtrecken in Bezug auf ſolche Waaren, welche dort keinen 
Gegenſtand des Schleichhandels bilden, Ausnahmen zuzulaſſen, und ſie hat 
von dieſer Ermächtigung von Zeit zu Zeit je nach Bedürfniß Gebrauch ge⸗ 
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taftenitraße, welcher auf 
30. December findet eine Kreistagsſitzung ſtatt, in welcher u. a. ein Mit⸗ 


— Circus.] Auch unſer Ort wird in letzterer Zeit häufig von fogenannten- 
Wanderlagern beimgeſucht, bei denen man, allerdings für fehr wenig Geld] G 


macht und die diesfälligen Erleichterungen durch die Amtsblätter veröffent⸗ 
licht. — Auf dem hieſigen Schloßplatze wird durch Herrn Zimmermeiſter 
Aff ein großer Circus erbaut, in welchem die aus 40 Herren und Damen 
beſtehende, gegenwärtig in Creuzburg gaſtirende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Gebr. 
Blumenfeld und Gutſchmidt mit 30 gut dreſſirten Manege⸗ und 
Schulpferden nach dem Nenjahre einen Cyelus vou Vorſtellungen zu geben 
gedenkt. Der geräumige Circus wird mit Gas beleuchtet und geheizt werden. 


Pleß, 18. Dechr. [Näheres über den Hochſtapler.] Ueber die 
perſönlichen Verhaͤltniſſe des durch die Umſicht unſerer Polizeiverwaltung 
ergriffenen Hochſtaplers iſt Bech angeſtellten Ermittelungen bis jetzt Fol⸗ 
gendes feſtgeſtellt worden. Derſelbe iſt unter den Namen Ludwig Hilbert, 
alias Böhme, alias Lorenz (hier Duglas) gereiſt und in Breslau — in Folge 
äbnlicher ſtrafbarer Handlungen, wie er ſolche hier verübt — verhaftet 
worden. Am 9. December it er aus dem Verhörzimmer entſprungen und 
iſt nach Oberſchleſien gereiſt, auf welcher Tour er, wie ſchon berichtet, in 
Tichau ergriffen worden iſt. Nach ſeinen Angaben will er Böhme heißen 
und als der uneheliche Sohn einer adeligen Dame und eines hochgeſtellten 
öſterreichiſchen Militärs in Peſt geboren ſein. Er behauptet, lange Zeit in 
Boſton gelebt zu haben, von wo er nach Deutſchland gekommen, um als 
Monteur eine Stellung zu erhalten. — Er ſoll übrigens auch das Polniſche 
in dem Poſener Dialecte gut ſprechen und es liegt ſomit die Vermuthung 
nahe, daß er auch dort längere Zeit gelebt haben muß. — Duglas (alias 
Böhme) wird von Breslau aus ſteckbrieflich verfolgt. Was ſeine ſtrafbaren 
Handlungen betrifft, ſo können wir der eingeleiteten Unterſuchung nicht 
vorgreifen und müſſen abwarten, bis dieſelbe geſchloſſen ſein wird. 


r. Loslau, 19. Decbr. [Stad tverordnetenſitzung. — Feuer.] 
Die am 17. huj. ſtattgefundene Stadtverordnetenſitzung war gut beſucht; es 
fehlten nur 3 Stadtverordnete. Auf der Tagesordnung ſtand u. A.: Der Dring⸗ 
lichkeits⸗Antrag betreffend „die Auflöſung der Simultanſchule und Einrichtung 
der früher beſtandenen Confeſſionsſchulen“. Nach lebhafter Debatte wird der⸗ 
ſelbe als ſolcher anerkannt und in die Discuſſion hierüber eingetreten. Nach⸗ 
dem die bekannten und längſt penſionsberechtigten Schlagworte: „Die Schule 
als Tochter der Kirche gehört letzterer, die wirkenden katholiſchen Lehrer ſeien 
zur Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts deswegen nicht geeignet, 
da fie die missio canonica nicht haben“ — verbraucht waren, wurde, obgleich 
Herr Bürgermeiſter Neumann und Dr. Reich alle laut gewordenen Anſichten 
in überzeugender Weiſe widerlegt, auch die ſeit Einrichtung der Simultan⸗ 
ſchule geſchaffenen Rechtsgrundlagen dargelegt hatten, der Antrag dennoch 
mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen. — Geſtern brannte auf dem 
Dominium Wilchwa eine Scheune nieder, welche dem Standesherrn, Herrn 
Landrath Brauns, gehörte. Der Pächter des Gutes, Herr Audewald, 
ſoll ſeine Erntevorräthe glücklicherweiſe verſichert haben. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 


FR Antonienhütte, 19. Dechr. [Zur Trichinoſe. — Feuer.] Wenn 
ich erſt heute mit einer Entgegnung auf die jüngithin ſtattgehabte Er: 
klärung in der „Breslauer Zeitung” des Herrn II.⸗Correſpondenten aus 
Pitſchen komme, hinſichtlich des Befundes von Trichinen in der Lunge 
eines Haſen, ſo geſchieht dies, weil ich mich erſt bei dem betreffenden 
Fleiſchbeſchauer, Herrn Gaſtwirth Ring aus Halemba, „ Meile von bier, 
nochmals genau informiren wollte. Demzufolge bin ich ermächtigt über 
die fragliche Angelegenheit ſolgende ganz beſtimmte Erklarung abzugeben. 
Am 3. d. M. wurde dem genannten Fleiſchbeſchauer die Lunge eines Haſen 
zwecks einer mikreſkopiſchen Unterſuchung gegeben, und Herr Ring conſtatirte 
Trichinen in derſelben. Um jedoch einen möglichen Irrthum zu vermeiden, 
brachte derſelbe ein Stück von dieſer Lunge dem hieſ. Fleiſchbeſchauer, Herrn 
Böniſch, welcher die Wahrnehmung des Herrn R. beſtätigte. Hiermit jedoch 
nicht ganz zufrieden geſtellt, fuhr Herr Böniſch nach Gleiwitz, zeigte das 
mehrerwähnte Stück Lunge dem Kreisphyſicus, Herrn Dr. Hauptmann, 
welcher nach 1% ſtündiger Unterſuchung bei 400 facher Vergrößerung ganz 
beſtimmt in dem vorliegenden Präparat Trichinen erkannte. Wenn der 
Herr H.⸗Correſpondent mit unumſtößlicher Beſtimmtheit die Behauptung 
aufſtellt, daß in dem betreffenden Stück Lunge, welches übrigens zu Jeder⸗ 
manns Anſicht und Ueberzeugung ſich noch bei dem hieſ. Fleiſchbeſchauer 
Herrn B. befindet, ſich Paraſiten aus der Familie Rundwürmer der 
Filacia und Strongytus befinden, fo iſt das um fo befremdlicher, als doch 
Herr H. ſich die Lunge, ſo viel mir bekannt iſt, nicht angeſehen hat. Die 
Bemerkung dieſes Herrn, daß Trichinen und überhaupt jede Art von 
Paraſiten in einem Haſen nicht dem Menſchen ſchädlich, hat allerdings 
ihre Richtigkeit: denn Haſen werden nur in gekochtem Zuſtande genoſſen. 
Aber zum mindeſtens muß es lächerlich genannt werden, wenn ein 
k.⸗Correſpondent aus Gleiwitz in der Nr. 148 der. „Oberſchl. Volksſtimme“ 
behauptet, das Ganze wäre ein beben Lärm; — ſoll wohl heißen: „Blinder 
Lärm.“ Der portrefſliche Schütze behauptet nämlich, ohne das Stück Lunge 
geieden u haben, daß winzige Geſchwüre daſelbſt, weil es fo modern 
iſt, für Trichinen angeſehen worden ſind: O, sancta simplicitas! — In dem 
unweit gelegenen Dorfe Paulsdorf entſtand geſtern Nachmittag Feuer, 
welches in kurzer Zeit drei Häuſer einäſcherte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 20. Dec. [Von der Börſe.] Oeſterreichiſche Creditactien 
verkehrten in ſehr ſchwankender Haltung. Sie ſetzten zu ungefähr geſtriger 
Schlußnotiz bei 381 ein, wichen auf die Nachricht, daß der defraudirte Be⸗ 
trag ſich höher ſtelle, als urſprünglich gemeldet wurde, auf 371, konnten 
ſich aber ſchließlich wieder etwas erholen. Für die übrigen Werthe aber 
war die Stimmung recht feſt, namentlich ſtellten ſich öſterreichiſche Rente 
und ruſſiſche Valuta höher. 


Breslau, 20. December. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. I 0 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., Kündigungsſcheine —. 
per December 114 Mark Br., Decemher⸗Januar 113 Mark Br., Januar⸗ 
. — 75 —, April⸗Mai 114,50 Mark God., Mai⸗Juni 117 Mark Br., 

uni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., per lauf. Monat 102 Mark Br., 
April⸗Mai 107 Mark Br., Juli⸗Auguſt — 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) matter, gel. — Cir., loco 58,50 Mark Br., pr. 
December 55,50 Mark Br., December⸗Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 
55 Mark Br., Februar⸗März 55 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br. l 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) unverändert, gef, 15000 Liter, vr. 
December 49 Mark Gd., December⸗Januar 49 Mark Gd., Januar⸗Februar 
49,20 Mark Gd., April⸗Mai 50,50 Mark bezug Mai⸗Juni —. 

Zink ohne Umſatz. x ie Börfen-Commiffion. 

W für den 21. December. 
Roggen 114, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 50, Spiritus 49, 00, 


Breslau, 20. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


ier 111 . 7 60 bee niedrigſt. 


Weizen, weißer 15 60 15 1 17 10 i 14 10 13 2 
Weizen, gelber 14 80 1440 16 40 70 13 80 12 90 
Roggen er 12 40 12 00 11 60 11 20 10 90 10 40 
ee... 1 14 50 13 20 12 90 12 40 12 00 11 50 
„ 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
nnn 15 80 15 10 14 60 14 00 13 60 12 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſt 80 . Ayat Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro n = 100 Ktilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
re N 
. 4 34 8 
Winter⸗Rübſen 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 -- 12, 80 14 50 
Dotter use 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein 2 20 50 17 — 
anfſaalt 17 50 15 50 13 50 
euſcheffel & 75 Pfd. Brutto - 75 Kilogr.) 


Kartoffeln, per Sack 9580 N 
5470 2,50—2,80 Mark, geringere 1,89 —2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 Mk., geringere 0,00 — 1,00 Mk., 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


T. Breslau, Mitte Decbr. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Scleften . ter ev erben 2 Oeſdas beten tand 
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der Viehheerden. — Nachrichten über die Rinderpeſt. — Ges 
treide-Im⸗ und Export. — Allerlei.] ich langem Säumen und = 
mehreren vergeblichen Anſtrengungen hat der Winter endlich gegen Mitte 
des Chriſtmonates feinen Einzug gehalten und glauben wir, allen An 
zeichen nach annehmen zu können, daß er ſich nicht mehr durch matte 
Sonnenblicke oder laue Winde verdrängen laſſen, ſondern die Zügel ſeiner 
Regierung ſelbſt in die Hände nehmen wird, — um nur ſeinem wahren 
Nachfolger, dem lieblichen Frühling Platz zu machen. Wohl ſelten ſind 
ſo viel Prophezeiungen wie dieſes Jahr über die Dauer des Winters in 
die Welt geſchickt worden, namentlich war es das Gebirge, welches uns mit 
einen — natürlich auf Erfahrung baſirenden Muthmaßungen überſchüttete. 

ach den dortigen Prophezeiungen ſollte der December ein Wonnemonat 
ſein, während deſſen Dauer Veilchen im Freien blühen und laue Nächte 
uns an den Süden erinnern ſollten. — Nichts von Alledem, der December 
ſtraft alle dieſe Propheten Lügen und erfüllt die ſehnlichen ande 
der Brauer und ſchlitiſchuhlaufenden Jugend, indem er bereits vor Weih⸗ 
5 für eine ſolide Eisdecke auf Flüſſen und ſtehenden Gewaſſern ſorgt. 
— Die Schlittenbahn in den höheren Regionen unſerer Provinz, ſowie in 
den Waldungen Oberſchleſiens iſt ſchon ſeit Tagen im beſten Gange und 
nichts erinnert mehr an einen milden ſchneearmen December. Hent als am 14. Dec. 
eigte das Thermometer früh 6 Uhr 7 Grad Kälte, der Wind war von 

eſten nach dem rauhen Nordoſt umgeſprungen und vermuthlich ſteigt die 
Kälte in uuferen Breiten, jo lange der Wind letztere Richtung beibehält. 
Eine Reinigung unſerer atmoſphäriſchen Luft war wirklich bereits noth⸗ 
wendig, denn die fortwährenden Nebel, verbunden mit den unangenehmen 
doblenfäurehaltigen Niederſchlägen, waren für den Geſundheitszuſtand der 
Bewohner, namentlich größerer Städte, von beſonderem Nachtheil und wird 
bei klarer, wenn auch kälterer Luft und trockenem Erdreich ſich jeder Einzelne 
gewiß wohler befinden. 5 

Der Ackerbeſtellung ſind endlich Grenzen gezogen worden; trotz der langen 
Dauer des diesmaligen Herbſtes ſind die frommen Wünſche unſerer Land⸗ 
wirthe nicht ſelten, die gerne noch wenigſtens 8 Tage der Feldcultur ſich 
widmen wollten, um ganz fertig zu werden. Glücklicherweiſe erhört der 
Himmel ſelten dergl. Wünſche und ſetzt auch der Arbeit ein beſtimmtes 
Ziel, denn hatten die Landwirthe über die Dauer der natürlichen Ruhepauſe 
unferer brottragenden Erdoberfläche zu beſtimmen, jo ware dieſelbe ver⸗ 
ſchwindend klein, miiunter fände man vielleicht gar keine Zeit dazu. 

Die Saaten haben bereits ihre ſchützende Decke erhalten und wenn auch 
noch nicht alle Vegetation unter dem Schnee erloſchen iſt, ſo iſt doch die 
Triebkraft des Bodens und die Thätigkeit der Wurzeln gehemmt, da die 
Pflanzen bei dieſer Temperatur keine oder wenigſtens ſehr geringe Nah⸗ 
a EINE und ſich auch der allgemeinen naturgemäßen Winterruhe N 

ingeben. 8 

Die Hauptbeſchäftigung des nie raſtenden Landwirthes beſteht jetzt im — 
Ausdruſch ſeines Getreides, der Maſtung und Pflege ſeines Zugviehes um 
letzteres wieder in die Condition zu bringen, welche es haben muß, um die 
anſtrengende Frühjahrsarbeit mit friſchen Kräften zu überwinden. — Bei 
trockenem und kalten Wetter wird namentlich der Kleedruſch forcirt, wenn 
man es ntcht vorzieht, denſelben mit der Kleereibemaſchine zu gewinnen, 
eine Arbeit, die allerdings dem Handdruſch vorzuziehen iſt, da Zeit dabei 
gewonnen wird und auch die Controle eine weit leichtere iſt. 5 
»Wer ſein Getreide vom Tenne nicht direct zu Markte bringt, um Durch⸗ 
ſchnittspreiſe zu erzielen, ſondern daſſelbe der niedrigen Notirungen halber 
lagern laſſen will, der muß den Körnerfrüchten auch auf dem Fruchtboden 
eine ſorgfältige Pflege angedeihen laſſen. Iſt die ausgedroſchene Frucht 
nicht ganz trocken, ſo muß ſie anfangs dünn aufgeſchüttet und recht oft ge⸗ 
wendet werden. Das Unterſuchen größerer Getreidehaufen muß wöchentlich 
einige Mal erfolgen, ſollte er ſich warm anfühlen, ſo muß das Umſchaufeln 
ofort vorgenommen und ſo oft fortgeſetzt werden, bis wieder normale 

emperatur eingetreten iſt. Trockene Frucht kann man 45—50 Centm. hoch 
aufſchütten, während feuchtes Getreide nur 10—15 Centimeter boch liegen 
darf. Tritt nach ſtarken Friſten plötzich Thauwetter ein, ſo unterlaſſe man 
das Umſchaufeln des Getreides, damit ſich nicht ber Waſſerdunſt an die 
kalten Körner anſetze und dadurch die Feuchtigkeit in das Innere der Ge⸗ 
treidehaufen eindringe. In den alten Zeiten wurde nach Plinius deem 
ungeren das Getreide in Italien, namentlich aber in Sicilien, (die Korn⸗ A 
ammer der Römer) in unterirdiſchen Getreide⸗Magazinen aufbewahrt. Die⸗ 
ſelben wurden entweder in Felſen gehauen oder im trockenen lehmigen 
Boden ausgegraben. Um die Feuchtigkeit von den Seitenwänden abzu⸗ a 
halten, wurden dieſelben gleich Ziegelöfen ſcharf dusgebrannt, alsdann mit : 
Stroh verkleidet, gefüllt und mit Erde bedeckt. Die Vorräthe follen ſich in N 
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dieſen Orten vorzüglich gehalten haben, weder dumpfig geworden fein noch 
nach Jahren ihrer Keimkraft verluſtig gegangen ſein. In Spanien und ſelbſt 
in Ungarn wird das Getreide, hauptſächlich Spelz, Mais, Gerſte noch heut 
in ähnliche unterirdiſche Magazine, die man Silos nennt, untergebracht 
und ſoll daſſelbe nie vom Kornwurm zu leiden haben. 5 
Bei unſeren maſſiven und meiſt mehrſtöckigen Getreideböden ſchützt man ö 
ſich am ſicherſten gegen den Kornwurm, wenn man Trockenheit und große fl 
Reinlichkeit als unerläßlich auf dem Boden beobachtet, gute Ventilation ; 
unterhält und die Körner öfter umſchaufelt. Hopfenblüthen, Lavendel, ver⸗ 5 
treiben den Kornwurm, hat er aber bereits ſich ſtark vermehrt, ſo räume 70 
man die Beſtände ſchleunigſt herunter und verbrauche dieſelben, ſchütte aber 0 
einige Körbe direct von Ameiſenhaufen auf jede Etage und in einigen N 
Tagen haben die fleißigen Thierchen jede Spalte des Bodens von den kleinen 
Magee bis auf die Brut geſäubert. . N 
a das Getreide bei langem Liegen durch Eintrocknen an Quantität 
verliert, ſo muß dafür ein beſtimmter Abgang in Rechnung gebracht werden 
und kann man mit ziemlicher Sicherheit im erſten Jahre von 100 Hektoliter 
Getreide 3 Hektoliter als Verluſt rechnen. 5 
Unſere Viehheerden, die ſich ſonſt eines vortrefflichen Geſundheits⸗ 
zuſtandes erfreuen, ſind, wie wir bereits im vorigen Bericht erwähnten, von 8 
zwei Seiten her durch die Rinderpeſt (Löſerdürre) arg bedroht. Die Provinzen 
Preußen und a die Mark ſind augenblicklich von dieſer Calamität heim⸗ a 
geſucht und find bereits nicht unbedeutende Verluſte, die ganze Ortſchaften 10 
betroffen haben, zu regiſtriren. Schutzmaßregeln reſp. Praſerpative giebt es 
bis heut noch nicht und ſelbſt wenn ſolche beſtänden, dürften dergleichen $ 
nicht angewendet werden, da jedes befallene oder auch nur inficirte Haupt 

unwiderruflich der Keule oder der Kugel verfallen iſt. Sogar die perſönliche 
Freiheit der Bewohner ſolcher Ortſchaften, die wegen der Seuche mili⸗ a 
täriſch abgeſperrt worden find, iſt arg bedroht und dürfen die Einwohner, * 
ſelbſt auf die Gefahr hin eee zu werden, unter Umjtänden 
Wohnung und Gehöft nicht verlaſſen. Landwirthen, die mit den Maßregeln 10 
zur Verhütung der Rinderpeſt noch nicht genügend oder gar nicht bekannt 7 
ſind, empfehlen wir angelegentlichſt das Studium des Seuchegeſetzes vom 4 
7. April 1869 mit Zuſatz und Inſtruction vom 9. Juni 1873, bearbeitet ö 
von Profeſſor Gerlach, Director der Thierarzeneiſchule in Berlin. Unwill⸗ 1 
türlich drängt ſich beim a a ber drakoniſchen Maßregeln jedem 
Mitfüblenden der Gedanke auf: „Sit hier keine Heilung mehr möglich??? 
Bekanntlich hat die Natur in ihrer Allweisheit für jedes Gift ein Gegen 
gift und für jede Krankheit ein Heilmittel geſchaffen, nur leider mag letzteres 2.5 
noch unbekannt fein und tappt die Mediein auch hier wie in fo vielen 
Fällen im Dunkelen. — Vor 50 Jahren noch ſperrte man bei Cholera ⸗ 9 
Epidemien ebenfalls ganze Städte, in denen die Krankheit hauſte, durch 
Cordons ab und traf Mabregeln, die nicht nur die Freiheit der Einges? 
pferchten im hoͤchſten Grade ſchädigte, ſondern die auch unter Umftänden 
das Leben bedrohte. Und heut nach einer Spanne Zeit lacht man über die 15 
damaligen Maßnahmen und hält es kaum für möglich, daß ſie in An⸗ 
wendung gekommen waren. Unſere Epigonen werden über unſeren heutigen 
Blutdurſt mitleidsvoll die Achſeln zucken und den heutigen Stanppunlt 
unſerer Veterinär⸗Wiſſenſchaft für Stümperei erklären, ob mit Recht oder 
Unrecht wollen wir dem Urtbeil der Nachwelt überlafien. Bis jetzt wurde 4 
es dem Zufall überlaſſen ein Mittel gegen dieſe furchtbare ah für W 
| 


> 
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finden, da comparative Heilverſuche in den Grenzen unſeres Vaterlandes 
nicht nur verboten waren, ſondern auch noch geſetzlich geahndet wurden. 
Die wenigen Thierärzte, die das Leiden an Ort und Stelle ſtudiren ſollten, 
konnten ihre Aufgabe wohl nicht löſen, weil unferer Anſicht nach Jahre dau 
gehören, erſtens die Urſachen dieſer Peſt zu ergründen, nachſtdem folge: 
gerecht die Heilung zu verſuchen. — Bis heut erklart man die Krankheit 
für unheilbar, das Contagium von einer monatlichen ja jahrelangen Dauer 
und beruhigt ſich dabei. Letztere Anſicht aber iſt nicht immer zutreffend 
und mag nachſtehender Fall, deſſen Wahrheit der Referent verbürgt, — 
weil er während feiner Praxis vorgekommen ift, Pech daß ſelbſt der 
hoͤchſte Grad der Krankheit bei unverantwortlichem Verfahren von Seiten 
des Beamten nicht immer den 1 ganzen Heerde zur Folge hat. 
Auf der Herrſchaft S. war vor mehreren zwanzig Jahren die Rinderpeſt 
plötzlich auf 3 Departements ausgebrochen, in kürzeſter Zeit wurden ca. 80 7 
Maſtochſen, 60 Zugochſen, Milchvieh und eine Partie 2: und Zjähriges Bi 
nc der Kagel geopfert. Auf einem der Vorwerke ſtanden noch gegen 
0 Stück Jungvieh, die Elite des ganzen Stapels. Das Großvieh war 
bereits bei der dritten Krankheitserſcheinung erſchoſſen worden. Zum all? 
1 5 Schrecken fiel eine Kalbe in dem bis dahin verſchont gebliebenen 
talle und die Rinderpeſt wurde conſtatirt und ſelbſtwerſtändlich die ganze N 
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Heerde zum Tode beruriheilt. Da der Verluſt der betroffenen Sela 
bereits ein enormer war, fo wurde von Seiten der Auffichtsbehörde nad 
vielem Bitten geftattet, noch einen Erkrankungs⸗ reſp. Todesfall abzuwarten 
che zu der verhanguifbollen Executive geſchritten werden ſollte. — Da kein 
Fall mehr zur Cognition kam, wurde nach 42 Tagen die Sperre aufgehoben 
And der Reit von 70 Stück Jungvieh war gerettet. Erſt nach Monaten er: 
fuhren aber die Nächſtbetheiligten den wahren Zuſammenhang, der aller⸗ 
dDings 1 verſchwiegen blieb und nie in die Oeffentlichkeit gedrungen war. 
Die Seuche war nach dem erſten Todesfall noch keineswegs in dem Stalle 
erloſchen, denn ſchon nach 2 Tagen wurde ein zweites Thier befallen und 
verendete nach wenig Stunden. 8 
75 5 rend der Nacht begrub der betreffende Beamte mit Hilfe eines Knechtes 
dieſes 
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N tück in einer Ecke des Stalles recht tief, ſchüttete Kalk darüber und 
vernichtete alle Spuren ſo ſorgſam, daß die täglich revidirende Commiſſion 
am andern Morgen keine Spur von dem nächtlichen Vorfall hatte. Die 
Desinfection wurde regelmäßig fortgeſetzt und wie bereits erwähnt, der 
Meine Ueberreſt dem Beſitzer erhalten. 8 } ; 

Dieſer eine Fall liefert den Beweis, daß nicht alle Thiere gleich empfäng⸗ 
lüch für das Contagium find, daß alſo Heilverſuche nicht ganz unnütz wären. 
Möge der Staat nur eine namhafte Summe als Prämie für den glücklichen 
Entdecker eines rationellen Heilverfahrens ausſetzen, außerdem aber reichliche 
Unterſtützungen gewähren und gewiß werden ſich begabte und wiſſens⸗ 
durſtige Mediciner finden, die es ſich zur Lebensaufgabe ſtellen würden, den 
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[Verſicherun 
15 Stück franco 


sgeſellſchaften.] Der Cours 
Anke 
chuſſes. 


n, die Dividendenangaben in 


S 171 
S 2 Ei 
— — 7 = 
2 2 N = Cours. 
2 2 5 
[2] I [© 12 D 1 
Aachen⸗Manchener Feuer⸗Verſ⸗G. 75 | 70 1000 ½ 20 8115 B. 
er ener Rückverſich.⸗Geſ.. 443 45 400 „ „ 1920 G. 
de u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 500 „ „ 800 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2880 1000 % „ 2220 8 
Berl. . ecuranz⸗Geſ. 22 1000 „ „ 755 0. 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſl. 25 | 1000 % „ 319 et. bz. G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 1000 „ „ 6330 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 1000 „ | „ 11945 G 
0 1000 „ „ 560 bz. G 
. | 10] 1000 % „ 700 
1 38,4 38,4 1000 50051 „ 1817 & 
0 | 1000 „ 600 B 
000 „ 10% 1500 B 
t 1000 „ | „ | 1500 B 
40 40 1000 „ 20% 3860 G 
12 6 1000 „ „ 1075 B 
12 13% 500 „ „ 615 B. 
15 15. 1000 „ „ 1825 
che Hagel⸗Berſich.⸗ Ge. 15 6 500 „ „ 352 
ückverſich. Ge... 12 10 500 „ „ 480 
iger Feuer⸗Verſich.⸗ Gen. 100 100 1000 „ „8025 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% 5% 100 „ voll 300 G. 
agdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ.. . . 19% 22% 1000 „ 20% 1880 G 
agel⸗Verſich.⸗Geſ. 112 7 500 „ „ 330 B. 
5 500 „ „ 294 8 
100 „ voll 430 G 
500 „ 10% 920 B 
1000 „ 20% — — 
RER 500 % „ 1288 G 
* 200 7 | un 305 G. 
500 „„ 315 B. 
400 „ 25% 825 G. 
‚zu Frankf. a. M. 21 1000 Fl. 10% 700 B. 
de Sa... 20 1000 | „ 1820 G. 
üdberfib- Oel. 16 500 „ | „ 300 B. 
a . 40 500 „ | 5%) 360 ®. 
e Rh 500 „ 120%| 965 B. 
1000 71 1 1500 B 
F 500 „ „395 8 
eee 1009 „ | „ | 2000 G. 


atlicht im Inſeratentheil der heutigen Heitung einen vergleichenden 

Geſchaftsausweis für die erſten drei Quartale des Jahres 1878 gegenüber 

denen des Jahres 1877 in ihren ſämmtlichen Verſicherungsbranchen, näm⸗ 

ch der Unfall, Transport⸗Verſicherung, Feuer⸗Rückverſicherung und Lebens: 
erung. 


„(Die Mandesur er ae de Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft! 


Wien, 20. Decbr. Die St 750 Ri bet 625,944 Fl 
. Dechr. Die Staatsbahn⸗Einnahmen betrugen: 625, 5 
us 28,242 Fi. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 5 
Wien, 20. Decbr. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen: 736,372 Fl., 
Blus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 1772 Fl. 


1 „ Verlooſungen. 
Ansbach⸗Gunzenpauſener 7 Fl.⸗Looſe.] Verlooſung vom 16. Decem⸗ 
cr. Auszahlung vom 16. Juni 1879 ab. Am 15. November cr. ge⸗ 


ene Serien: 

8 187 218 311 336 404 418 777 930 945 1091 1238 1364 1768 1899 
1 2030 2080 2125 2346 238) 2426 2448 2460 2664 2747 2865 2904 
3049 3484 3656 3706 3768 3781 3796 3940 3980 3987 4102 4252 
4289 4345 4381 4389 4562 ao 4876 und 4926. 

Rn Prämien: 

en a: 26 à 7000 Fl. Ser. 777 Nr. 20 à 1000 Fl. Ser. 418 
er. 3656 Nr. 2, Ser. 3768 Nr. 38, Ser. 3781 Nr. 18, Ser. 4280 Nr. 37, 
4289 Nr. 18 à 100 


8 322 N 05 er. 2080 1. eee Nr. 42, Ser. 4102 Nr. 24, 
r. 42, Ser. 4876 Nr. 2 
h 364 Nr. 48, Ser. 3030 Nr. 26 


7 

Ser. 336 Nr. 25, Ser. 777 Nr. 48, Ser. 1 
2 2080 Nr. 32, Ser. 2346 Nr. 36 50, Ser. 2904 Nr. 17 35, Ser. 
„28. Ser. 3781 Nr. 17, Ser. 3987 Nr. 32, Ser. 4252 Nr. 47, Ser. 
} a 5 7 11, Ser. 4389 Nr. 14, Ser. 4562 Nr. 4, Ser. 4876 Nr. 9 


er. 117 Nr. 28, Ser. 218 Nr. 
r. 43, Ser. 418 Nr. 1 24 37, Ser. 777 Nr. 34, Ser. 930 
23, Ser. 945 Nr. 


0 34, Ser. 1899 Nr. 32, Ser. 2080 Nr. 1, 
a Ser. 2389 Nr. 38 35, Ser. 2426 Nr. 18, Ser. 2448 Nr. 20 29 
r. 2460 Nr. 23, Ser. 
N Ser. 3656 Nr. 


N 
48, Ser. 3796 Nr. 19, Ser. 4381. Nr. 41 à 20 Fl. 


8 2904 Nr. 24, Ser. 3042 Nr. 6.22, Ser. 3049 


4 


„ſah, ſehr verwerfliche Aeußerungen gethan und ſowohl 12 080 


10, Ser. 311 Nr. 32, Ser. 336 Nr. 44,1 
Ser. 2346| Leb 


* e 


Auf ale übrigen zu den obigen Serien gebörigen, bier nicht beſenders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Gemign von je 9 Fl. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Decbr. [Criminal⸗Deputation. Preßproceß.] 
Der Redacteur Conſtantin Nowack von der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
hatte ſich heut wegen einer auf Grund der Paragraphen 185 des Straf⸗ 
und 20 des Preßgeſetzes erhobenen Anklage zu verantworten. Die vom 
Angeklagten verantwortlich gezeichnete Nummer 176 enthält in der erſten 
Beilage folgenden Artikel: „Der önigl. Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Albert 
Müller iſt von der Königlichen Regierung zu Breslau zum Vermögens⸗ 
Verwalter der Urſulinnerinnen ernannt worden. Herr Müller iſt ein tüch⸗ 
tiger Finanzmann. Herr Müller iſt bereits im Beſitz von fünf Ordens⸗ 
decorationen. Früher war er reich an Actien der böhmiſchen Weſthahn und 
beſaß viele Kaſchau⸗Oderberger. Gegenwärtig iſt er bei einer Breslauer 
Eiſengießerei betheiligt, deren Finanzirung lediglich fein Werk iſt. — 
Da Herr Müller ſchließlich ein verſtändnißvoller Leſer der „Berliner Börfen- 
Zeitung“ iſt, ſo wollen wir der Hoffnung Raum geben, daß er das Ver⸗ 
mögen der Urſulinerinnen bis zur baldigen 1 der ehrwürdigen 
Schweſtern recht reichlich vermehren wird.“ — Die Anklage findet in dieſem 
Artikel eine Beleidigung des Herrn Aſſeſſor Müller, welcher den Straf: 
antrag geſtellt hat, da Herr M. als ein Menſch charakteriſirt werde, der 
eine entſchiedene Vorliebe babe, in den verſchiedenſten Lebenslagen Geld 
zu gewinnen. Beſonders aber deute eine Anmerkung zum Artikel an, daß 
der Aſſeſſor M. kein Bedenken hegen würde, die ihm übertragene Ver⸗ 
waltung des Vermögens der Urſulinerinnen auch zur Erreichung dieſes 
Zweckes zu benützen. Der Angeklagte war perſönlich erſchienen. Er trat der 
Anſicht des Herrn Staatsanwalts entgegen und führte aus, wohl ſei der 
Artikel im fogenannten „Galgenhumor“ gehalten, doch keineswegs in der 
Abſicht geſchrieben, den Strafantragſteller zu beleidigen. — Unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der Anklage beantragt Herr Gerichts⸗Aſeſor Hopmann das 
Schuldig und mit Rückſicht auf die wegen Preßvergehen gegen den Ange: 
klagten erkannten 3 Vorſtrafen 1 Monat Geſangnig. — Der Gerichtshof 
entſchied ſich für Freiſprechung, da ſich der Arkikel verſchiedenartig deuten 
deff 5 von der Anklage vertretene Anſicht alſo nicht als erwieſen 
gelten könne. 


s 

8 Breslau, 20. Dechr. [Criminal⸗Deputation. — Wieder 
holte Ma jeſtätsbeleidigung.] Der dieſes Vergebens be chuldigte, 
heut vor der zweiten Criminal⸗Deputation erſchienene Schuhmachermeiſter 
Carl Scholz aus Breslau dürfte wohl der älteſte Angeklagte unter der 
großen Zahl der bisber wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagten Perſonen 
ſein, denn Scholz iſt am 6. Auguſt 1799 geboren. Er kämpfte in den Frei⸗ 
heitskriegen und zwar bei den ſchwarzen Hufaren mit. Auf der Anklage: 
bank bebt Sch. beſonders hervor, „daß er dieſe Kriege unter ſeinem lieben 
Kaifer, dem damaligen Prinzen, mitgemacht habe“. Bisher iſt Sch. noch 
nie mit dem Strafgeſetz in Conflict gerathen. Er behauptet, auch dieſer 
Anklage gegenüber ſchuldlos zu ſein; die ganze Denunciation ſei nur 
ein Racheact gegen ihn, den alten Mann, dem man nirgends Ruhe 
önnte, bis er endlich vor drei Mona ten im Claaſſenſchen Siechenhauſe 
ufnahme fand. Sch. wohnte vom 1. Januar bis 1. März d. J. bei der 
Denunciantin, Frau Bodenmeiſter Suſanne Kurſawe, geb. Nikſche; von 
da ab bis zum 1. Auguſt bei dem nunmehr verſtorbenen, vielfach beſtraf⸗ 
tzu Hundefänger Hähnel. Aus jener Zeit, wo Angeklagter bei Frau K. 
wohnte, datirt eine von einem ihrer Nachbarn gegen ſie erhobene Injurien⸗ 


klage. Scholz war in dieſem nunmehr auch in zweiter Inſtanz au Sal e R 


der Frau K. entſchiedenen Prozeß Zeuge gegen dieſelbe. Wei olz, jo 
führt die Denunciantin aus, ihr m Sach 
habe, Bielt fie ſich für verpflichtet, denſelben wegen früher begangener Maje- 
ſtätsbeleidigungen zu denunciren. hre polizeiliche Anzeige trägt das 
Datum des töten Auguſt, kurz vorher hatte fie das Urtel erſter Inſtanz 
zugeſtellt erhalten. Scholz ſoll zu verſchiedenen Malen, wenn er das 
in der Stube der Denunciantin hängende Bruſtbild u ern 
r. Majeſtät, 
als auch gegen Bismarck und die Regierung die tollſten impfreden ge⸗ 
braucht haben. Das Zeugniß der K. wird durch den Kellner Höltze⸗Schom⸗ 


„burg, der ſ. Z. das Logis. mit Sch. theilte, im Weſentlichen unterſtützt. 


Auch die verwittwete Frau Hänel macht ähnliche Mittheilungen aus der 
Zeit vom 1. März bis 1. Auguſt, nur giebt ſie zu, daß Sch. in den frag⸗ 
lichen Fällen ſtets angetrunken geweſen ſei. Dieſer Belaſtung gegenüber 
konnte es nichts helfen, daß eine 1 Hoffmann ſchon in dem oben ange⸗ 
führten Injurienproceß beeidete, Frau Kurſawe habe fie (die Zeugin) zum 
Meineid verleiten wollen. Ende November d. J. ſoll nämlich Frau K. die 
H. beſucht und gebeten haben, im Injurienproceß nicht die Wahrheit zu 
ſagen, ſie werde ihr dafür 1 Thlr. geben. Die 7 brauche ſich kein Ge⸗ 
wiſſen daraus zu machen — erklärte die K. — heut zu Tage ſchwöre man 
für 2 Pf. oder für eine Taſſe Kaffee. Natürlich beſtreitet Frau K. heut den 
ganzen Vorfall. — Trotzdem der Herr Vorſitzende ausdrücklich darauf hin⸗ 
weiſt, daß Eine von den beiden Frauen heut einen Meineid ſchwöre, leiſten 
doch Beide den Eid in vorſchriftsmäßiger Form ab. 

Der Staatsanwaltsvertreter, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Hopmann trägt 
dem hohen Alter des Angeklagten, ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit, ſowie 
dem Umſtande Rechnung, daß derſelbe in den von der Anklage erwähnten 
Fällen unzweifelhaft angetrunken geweſen ſei, ſein Antrag lautet deshalb 
nur auf 3 Monate Gefängniß. — Der Gerichtshof beſchließt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten. 


Sprechſaal. 


Waiſenraths⸗Angelegenheit. 


Die Waiſenräthe Breslaus ſämmtlicher links der Oder gelegenen Vor⸗ 
ſtädte waren Mittwoch, den 11. December c., zur Beſprechung in Waiſen⸗ 
raths⸗Angelegenheiten ſeitens des Magiſtrats in den Sitzungsſaal der 


Stadtverordneten einberufen. 


In dieſer Verſammlung wurden von dem Prediger und Waiſenrath Herrn 
Meyer folgende Vorſchläge abgegeben, die auch von den Waiſenräthen in 
der Majorität zuſtimmend angenommen wurden, als: 


1) Um eine genaue Controle zu ermöglichen, möge jeder Waiſenrath 
alljährlich in ſeinem Bezirke eine einmalige Conferenz mit ſeinen Vormündern 
abhalten. Dadurch wird ermöglicht, zu entdecken, ob die in ſeinem Ver⸗ 
zeichniß eingetragenen Mündel in ſeinem Bezirke noch vorhanden, verzogen 
oder geſtorben find. 2) In dieſer Conferenz kann über das ſittliche Ver⸗ 
halten der Mündel von den Vormündern ausführlich dem Waiſenrath Aus⸗ 
kunft gegeben werden. 3) Der Waiſenrath hat nach der Vormundſchafts⸗ 
Ordnung vom 5. Juli 1875 keine Gewalt über einen nachläſſigen Vormund, 
um denden zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen. Viele Vor⸗ 
münder kümmern ſich gar nicht um ihre Mündel, wo letztere ſehr häufig 
dem Laſter und Verderben in die Arme fallen. Daher kommt es, daß der 
betreffende 1 nur ſehr ſelten weiß, ob die in ſeinem Ver En 
eingetragenen Mündel auch noch vorhanden find. 4) Iſt der Waiſenrat 
de able! alljährlich ſeine Mündel zu beſuchen, die mitunter bei manchem 
die Zahl 100 überſteigen, ſo dürfte es dem Vormund ein Leichtes ſein, der 
nur ein oder zwei Mündel hat, dem Waiſenrath anzuzeigen, falls ſein 
Mündel verzogen iſt cfr. § 54 al. 2. 

Was nun die alljährlichen Zuſammenkünfte ſämmtlicher Waiſenräthe 
der Stadt Breslau anbetrifft, ſo dürften ſelbige, wie ſie jetzt gehandhabt 
werden, vollſtändig zwecklos erſcheinen, wenn die Waiſenräthe ihre Er⸗ 
fahrungen, die ſie gemacht haben, und Vorſchläge zur A N von ent⸗ 
deckten Mängeln bei den Zuſammenkünften abgeben, wie dies am 11. Decbr. c. 
geſchehen, durch Aufſtellungen von Anträgen und etwaige Kritiken zu ftellen, 
von dem Vorſitzenden unterſagt werden, daher auch die ſehr geringe Be⸗ 
theiligung der Waiſenräthe bei ſolchen Verſammlungen, da dieſe Herren 
jedenfalls keine Unterrichtsſtunden mehr bedürfen, weil fie ſich den Sinn 
der Vormundſchaftsordnung wohl ſelbſt klar machen können. Sämmtliche 
Waiſenräthe der Stadt Breslau bilden einen Verein und dürfte denſelben 
auch freiſtehen, ihre Erfahrungen über Fehler und Mängel nnd die Ber: 
beſſerungsvorſchläge offen der n Behörde gegenüber ausſprechen 
zu dürfen und um baldige Abhilfe zu bitten. 

Soll der Zweck der Vormundſchafts⸗Ordnung vollſtändig ausgeführt 
werden, welche doch jedenfalls den Sinn hat, Waifen zu guten Menſchen 
reſp. Staatsbürgern zu erziehen, jo müſſen auch die Vormünder, welche ſich 
au zeigen, an ie übernommenen Pflichten beſſer angehalten werden, dem 
betreffenden Waiſenrathe ſtets die erforderlichen Nachrichten über das 3 

deu ihrer Mündel zukommen laſſen, damit letzterer die etwa erforderliche 
Anordnung zu treffen vermag, um Hinderniſſe, die dem Vormunde entgegen ⸗ 
5 rg tig hinwegzuräumen. Die jetzige Jugend zeigt überhaupt große 

igung zur Verwilderung, umſomehr kann dieſes bei dater⸗ und mutter⸗ 


e auf den Hals geſchwindelt] R 


richtung der Leitung trüb ausſieht, erklärt ſich durch die 


allgemeinen Handels zu Gunſten der Unionöftanten hin, wodurch den 


9 e ac d Kay der HN] nicht n Pflicht 
eingedenk iſt un ie traurigen Folgen einer mangelhaften Erziehung 
klar macht. Carl Herrmann, Waiſenrath des 54. Pair, 12 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 20. Dechr. [Breslauer Gewerbe⸗Verein.]! Die geſtern 
Abend 7 Uhr abgehaltene allgemeine Verſammlung wurde von dem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede, Herrn Apotheker Müller geleitet und mit einigen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. Auf die Petition des Vereins an das kaiſerliche Patent 
amt vom 23. Novbr. cr. iſt ein zuſagender Beſcheid eingegangen, welchen wir 
bereits in Nr. 591 der „Bresl. Ztg.“ ausführlich mitgetheilt haben. 

Hierauf, hielt Herr Oberbergrath Althans einen längeren Vortrag 
„Ueber die Pariſer Weltausſtellung“. Einleitend gedachte Redner 
der ungeheuren Forſſchritte, weche die Technik und die Induſtrie in neueſter 
Zeit durch die Verwerthung des Dampfes, der Electricität u. |. w. gemacht. 
Was die Pariſer Weltausſtellung anlangt, jo bot dieſelbe nach der Anſicht 
des Redners im Weſentlichen ein Bild der franzöſiſchen Art, ſie trug als 
ein franzöſiſches Nationalfeſt einen ſpecifiſch franzöſiſchen Charakter. Bei 
dieſem Seite waren alle anderen Nationen nur geladene Gäſle, denen 
es ſreiſtand, wie bei einem Picknick, etwas eigenes mitzubringen. 
Hauptſächlich diente aber dieſes Feſt dazu, den Gaſtgeber ſelbſt 
im vort e Licht erſcheinen zu laſſen und ſeine Opulenz zu 
bekunden. An dem Bilde des Feſtmahls feſthaltend, beantwortet der Redner 
bei ſeinem Vortrag folgende Fragen: Wie war der Feſtraum geſtaltet und 
hergerichtet, wie war für Empfang, für Orientirung, Kommen und Gehen 
der Gäſte geſorgt, wie war die Ordnung und Leitung und welche Gerichte 
und Weine gab es; welche Anregungen, durch muſikaliſche Genüſſe u. ſ. w. 
wurden geboten, wie hoch waren die Koſten, wie war der Erfolg und end⸗ 
lich, ſind nicht auch wir in der Lage und verpflichtet, ein ſolches Part 
85 veranſtalten? Redner beantwortete eingehend dieſe Fragen. Bei der 

rdnung und Leitung des Feſtes hob er namentlich auch hervor, daß, ohne 
daß man die Hand der Polizei irgendwie wahrnahm, die muſterhafteſte 
Ordnung überall herrſchte, daß alle Sicherheitseinrichtungen vortrefflich 
waren und namentlich auch in den Ausſtellungsräumen Taſchen diebſtähle 
gar nicht beobachtet wurden. dez c der einzelnen Ausſtellungsgegenſtände 
widmet der Vortragende denen des ergbaues und des Hüttenweſens jeine beſon⸗ 
dere Berückſichtigung. Er hob hervor, daß die al en Behörden namentlich 
darin Hervorragendes 12 7 und dieſe Abtheilung mit ganz beſonderer 
Liberalität ausgeſtattet hätten. Auch ein reiches ſtatiſtiſches Material von 
hohem Intereſſe, geognoſtiſche Karten u. ſ. w. waren vorhanden. Namentlich 
112 7 705 Redner auch der neueſten hydrauliſchen Bohrmaſchinen für Tunnel⸗ 
auten und des Creuzot'ſchen 80⸗Tonnen⸗Dampfhammers. Was die Koſten 
des Unternehmens anlangt, ſo betragen die Geſammtausgaben 50 Millionen 
Keane denſelben ſtehen an Einnahmen 23 Millionen Franes gegenüber 
6 Millionen als ig der Stadt Paris, 12% Millionen als Ertrag des 


Fd dene 1% illion Franes als Ertrag des. Ausitellungse 
Lotterie⸗ nternehmens, der Reſt als muthmaßliche Entſchädigung der 
Stadt Paris für den Erwerb des Trocadero). Mithin bleibt eine 


Unterbilanz von 27 Millionen Francs, welche ſich immer noch au 
17 Millionen Francs (d. h., auf % Frane per Kopf der Bevölkerun 5 | 
beläuft, wenn man ſelbſt annimmt, daß 10 Millionen Mehreinnahme dur 
die Verzehrsſteuer während der Ausſtellung in Folge des Fremdenverkehrs. 
erzielt ſind. Jedenfalls fei auch ein kleiner Katzenjammer bei dieſem Feſt⸗ 
mahl nicht ausgeblieben. 

Was die Frage anlangt, ob wir nicht auch in der Lage ſind und die 
Verpflichtung haben, ein ſolches Feſt zu deranſtalten, fo wird dieſelbe vom 

edner verneint. Eine Verpflichtung A nicht und Deutſchland könne 
ſich einen ſolchen Luxus nicht erlauben. Auch Deutſchland werde, wie der 
edner hofft, in Berlin eine Ausſtellung veranſtalten, dieſelbe aber mehr 
den realen Bedürfniſſen anpaſſen und jeden unnützen Luxus dabei ver⸗ 
meiden. Er hält es für ſehr wünſchenswerth, daß ſich auch der deutſchen 
Induſtrie eine Gelegenheit biete, ſich vor dem In⸗ und Auslande zu zeigen, 
da wir einer Ausſtellung bedürfen, um uns dem Auslande gegenüber h 
lebens⸗ und concurrenzfähig zu erhalten. 

Herr Oberbergrath Althans, welchem ſeitens des Vorſitzenden der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen wurde, wird in einer der nächſten indem 
einen zweiten, mehr in Specialitäten eingehenden Vortrag über die Pariſer 
Ausſtellung halten. : 

Herr Apotheker Müller machte ſchließlich durch die bezüglichen Prä⸗ 
parate zur Dar tellung gebrachte Mittheilungen über das Verhalten des 
Waſſers gegenüber den Leitungs⸗Bleiröhren. Während chemiſch reines 
Waſſer das Blei außerordentlich ſtark angreift, iſt dies bei Brunnen⸗ und 
dem Oderleitungswaſſer nicht der Fall. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt 
darin, daß in dem deſtillirten Waſſer die das Blei gegen die Einwirkung 
des in jedem Waſſer vorhandenen Sauerſtoffs der Luft, ſchützende Decke 
fehlt, weiche in der „Kohlenſäure und den ſchwefelſauren Salzen im | 
Brunnenwaſſer und im Oder⸗Leitungswaſſer vorhanden je. — Der 
Mangel der Kohlenſäure im aſſer der Elbe ſei auch der g 
Grund, welcher eine Durchführung des El bleitungswaſſers durch Bleiröhren 
nachtheilig macht. Wie Apotheker Müller mit Hilfe des Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffes als Reagens zeigt, hat deſtillirtes Waſſer, welches er im Juli d. J. 
mif einer Bleimiſchung verſehen hatte, ſehr erhebliche Mengen Blei in ſich 
aufgenommen, während Oderleitungswaſſer, wie eine zweite Probe bewies, 
das Blei in keiner Weiſe angegriffen hatte. Die Befürchtung, daß der Ge⸗ 
ſundheit durch Oderleitungswäſſer, welches durch Bleiröhren geführt werde, ein 
Schaden erwachſe, iſt ſomit durchaus grundlos. Die Erſcheinung, daß das 
Leitungswaſſer unmittelbar, d. h. in den erſten 2 bis 3 Tagen nach Ein: 

t 4 00 Löthung 
der Röhren, bei welcher Zinklöſungen in Salzſäure oder Colophonium ver⸗ 
wendet werden. Es ſei daher geboten, das Leitungswaſſer in den erſten 
Tagen nach der Leitungsherſtellung 5 77 Kochen und Trinken nicht zu 
benützen, während ſpäter durch die Bleiröhrenleitung das Oderwaſſer der 
menſchlichen Geſundheit abſolut gefahrlos ſei. h 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Deebr. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Reſſortveränderung, wird in dritter Berathung ohne 
Debatte genehmigt. Die Denkſchrift über die Lage der im Cultur⸗ 
Reſſort ſeit 1872 begonnenen Staatsbauten in Berlin und Potsdam | 
wird der Bubget⸗Commiſſion überwieſen. Ohne Debatte werden in 
erſter und zweiter Berathung genehmigt, der Geſetzentwurf, betreffend g 
die Zuſatzbeſtimmungen Artikel 86 und 87 der Verfaſſung, der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Verpfändung von Kauffahrteiſchiffen in der 
Provinz Hannover, der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens, der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Ablöſung der durch Vertrag 1876 auf den 
Fiscus übergegangenen Gefälle, der Geſetzentwurf, betreffend das 
Auseinanderſetzungsverfahren im Kreiſe Lauenburg. Die nächſte 
Sitzung iſt am 8. Januar. 

Berlin, 20. Decbr. Der „Reichsanzeiger“ erklärt die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten verbreitete und commentirte Nachricht, der Kaiſer 
habe anläßlich der Wiederaufnahme der Regierungsgeſchäfte die Glück⸗ 
wünſche des Papſtes empfangen und beantwortet, für völlig aus der 
Luft gegriffen. Der Kalſer habe ſeit feiner Rückkehr nach Berlin. 
dem Papſte nicht geſchrieben. ' 1 

ndon, 20. Dechr. Maldon kommt vor das Schwurgericht. 
Gladſtone ſchreibt, er werde in den nächſten Wahlen als Candidat für 
Midlothian auftreten. (Viederholt.) 

Konſtantinopel, 20. Decbr. Die Pforte benachrichtigte freund⸗ 
ſchaſtlich Ehriſties, daß infolge eines Streits eine ſerbiſche Grenzwache 
die Grenze überſchritt und eine Ortſchaft anzündete. Chriſties bat in 
Belgrad um Unterſuchung und Genugthuung. Giederholt.) 

Waſhington, 20. Decbr. Der Schaß⸗Secretär rief die noch 
teftitenden - Bonds von 1865 im Betrage von 10,996,100 Dollar 
zur Amortiſation bis 7. Januar ein. (Wiederholt. ) 

Waſhingten. 20. Decbr. Die Botſchaft Hayes’ beantwortet die 
Anfrage über den Poſt⸗ und Handelsverkehr der Union mit Süd⸗ b 
Amerika und weit auf das außerordentlich große Uebergewicht des 


2 — 


Geldabfluß verhindert und das Staatsintereſſe geſchützt werde, zu einen 
Zeit, wo die Handelsfiherheit unerläßlich ſei; fie befürwortet ferner 
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die Stärkung der Mittel, wodurch dies erreicht werden könne. 
empfiehlt, neue Märkte für Einführung der Unionsproducte aufzu⸗ 
ſuchen. Angeſichts der Wiederherſtellung der ſinanziellen Gleichheit 
der Union mit anderen Nationen müſſe die gegenwärtige Lage des 
Handels zu einer dauernden gemacht werden. — Der ſchnell zuneh⸗ 
mende Ausfuhrhandel dürfe nicht durch einen Mangel der gewöhn⸗ 
lichen Verkehrsmittel mit anderen Ländern leiden. Alle Maßregeln 
zur Förderung dieſer Zwecke fänden die aufrichtige Billigung des 
Präſidenten. 
Union bedürfe der Erweiterung der directen Poſt- und Handelsver⸗ 
bindungen mit Südamerika. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 20. Deebr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Ab⸗ 
ſtimmung über die Tabakenquete in der Commiſſion und hebt hervor, 
daß der Bericht der Commiſſion erſt an den Bundesrath gelange, 
welchem der Hauptantheil an der Entſcheidung über die Beſteuerung 
des Tabaks zuſteht. Die Geſichtspunkte des Bundesrathes würden 
unvermeidlich zum Theil andere ſein müſſen, als diejenigen der Com⸗ 
miſſton. Während die Commiſſton in erſter Reihe prüfte, welche Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands am geeignetſten ſei, muß der Bundesrath mehr die finanzielle 
Seite in den Vordergrund treten laſſen. 

Braunſchweig, 20. Deebr. Die Landesverſammlung nahm ein: 
ſtimmig den bereits bekannten Veltheim'ſchen Antrag bezüglich der 
Erbfolgefrage an. 

Wien, 20. Decbr. Das Abgeordnetenhaus beſchloß unter Ableh⸗ 

nung der geſtellten Vertagungganträge mit 184 gegen 74 Stimmen 

in die Specialberathung des Geſetzes, betreffend die Verlängerung des 

Wehrgeſetzes, einzugehen. Im Laufe der Debatte war der Miniſter 
der Landesvertheidigung, Horſt, für die Vorlage eingetreten, indem 
er ausführte, daß jetzt, wo die Ereigniſſe in Fluß gerathen, die Armee⸗ 
reform unmöglich ſei, dieſelbe bilde einen einheitlichen Bau, die Weg⸗ 
nahme eines Steinchens bringe das Ganze in Gefahr. Die Noth⸗ 
wendigkeit von Erſparungen ſei Thatſache, aber in der Frage, wie 
geſpart werden ſoll gehen die Anſichten auseinauder. 

London, 20. Deebr. Die „Times“ behauptet, Englands Proteſt 
gegen die Anweſenheit einer ruſſiſchen Miſſton in Kabul hatte Erfolg, 
man habe in Petersburg die ſofortige Abberufung der Miſſion an⸗ 
geordnet, die betreffende Ordre gehe noch dieſe Woche ab und treffe 
in etwa drei Wochen in Kabul ein. 


Börſen Depeſchen. 


Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
ee Sehe Ubr 35 Min. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. [ 19. der Bresl. Ztg.) Schluß, matt. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 378 50/381 50] Wien kurz 172 851173 10 Cours vom 20. 19. Cours vom 20. [ 19. 
Seſterr. Staatsbahn. 459 — 436 — Wien 2 Monate . 171 89171 95 proc. Rente 76 40 76 40 Tarken de 1865 . .. 11 65} 11 72 
Lombarden 116 — 115 50 Warſchau 8 Tage . . 195 40193 15 Amortiſirbare ER 79 72 79 75 Türken de 1869 . . 72 — 72 — 
Schleſ. Bankverein. 86 10] 86 10] Oeſterr. Noten 173 173 40 öproc. Anl. v. 1872. 112 82 112 85 Türkiſche Loofe - . . . 46 20 46 5 
Bresl. Discontobank 66 40] 66 90 Ruſſ. Noten 195 55193 50 Iꝗal. Sproc. Rente. 75 95] 75 92 Goldrente öfter... . 62% | 62% 
Bresl. Wechslerbank 70 75| 70 754% preuß. Anleihe 104 50/104 60 | Oeſterr. Staats ⸗Ei A. 551 25 550 —| do. ungar. 744 | 74% 
Laurahütte 67 60) 67 503% Staatsſchuld 91 90 91 90 Lombard. Eiſenb⸗Act. 147 50 147 5011877er Ruſſen . . . 86% | 86 
Donnersmarckhütte . 21 — 21 — 1880er Looſe 08 49 107 80] London, 20. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original: 
Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 25 75! 25 75177er Ruſſen ..... 82 90 82 10] Depeſche der Bresl. Zeitung) Plaß⸗Discont 6 pCt. Vank⸗Einzaßlung 
\ (H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. — Pf. Sterl. — Weiter: —, 
Ey ener Pfandbriefe. 94 70; 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111 10111 10 ourd vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 
eſterr. Silberrente. 54 — 53 80 Rheiniſchne 107 701107 40 Conſols 4% 24% ſaproe. Ver. St.⸗Anl. . 105% [108 
Deſterr. Goldrente . 62 75 62 50 Bergiſch⸗Märkiſche .. 76 10.75 50 Ital. öproc. Rente.. 74% 74 (Silderrente . 55 — 55 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 — — —]Köln⸗Mindener . . 102 70/102 40 Lombarden 574 57% [Papier rente 53 53 — | 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 54 20] 54 20 Galizien 100 100, proc. Ruſſen de 1871 80 Nr 20 77 any LO 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 34 25 34 30 London lang — —[20 263 öproc. Ruſſen de 1872 79%, | 79% [Hamburg 3 Monat 20 77 — — 
Oberſchl. Litt. A. ... 125 — 124 50 2. kurz | 80 95 proc. Ruſſen de 1873 81% | 81% Frankfurt a. M.. . 20 77 — — 
Breslau⸗Freiburger. 63 20| 62 40 Reichsbank 155 154 75 Silber 49%, | 491, ien 5 
1 . 50 Hans a 50 11 Türk. Anl. de 1865 11% | 11% Paris — . 25.57 —— 
T. B. a rſe.] Creditactien 379, —. Franz. 438, 50. Lomb. proc. Türken de 1869 14 145 2 A ee ee 
116, —. Dia hase emal 129, —. Laura 68, —. Oeſterr. Goldrente 5 eee 2 
63, —. Ungariſche Goldrente 72, 60. Ruſſ. Noten ult. 195, 75. 


Credit ſchließlich eie Franzoſen höher, Bahnen und Banken meiſt 
beſſer, in öſterreichiſchen Renten, ruſſiſchen Fonds und Valuta Kaufluſt, 
theilweiſe erheblich ſteigend, deutſche Anlagen beliebt. Discont 34%. 
Frankfurt a. M., 20. December, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 185, 50. Staatsbahn 218, —. Lombarden —,—. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 199, —. Neueſte Ruſſen 


—, —. Schwach. 
Wien, 20. Dec. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Beruhigt. 

Cours vom 20 19. Cours vom 20. 19. 
1860er dose . q 113 — 1113 — Nordweſtbahn 108 50 108 50 
1864er Looſe .. 138 70 138 70 Napoleonsd or.. 9 36%| 9 34% 
Creditactien . 216 50 1220 50 ]Marknoten . 57 92 57 77 
Angl-o 95 — 95 25 [Ungar.Goldrente 83 80 83 80 
Unionbank . 67 — 67 25 rn 61 %47 61 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 252 25 252 — ilberrente ... 62.75 62 70 
Lomb. Eiſenb.. 66 50 67 — London. . 11720 116 90 
Galnier 232 50 230 75 ( Oeſt. Goldrente. 72 60 72 70 

Paris, 20. Dec. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 40. 


Neueſte Anleihe 1872 112, 90. Italiener 75, 95. Staatsbabn 550, —. 
Lombarden —, —. Türken 11, 80. Goldrente 63, —. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. — Feſt. 

London, 20. Dec. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 50. 
Italiener 74, 15. Lombarden 5%. Türken 11%. Ruſſen 1873er 81, 15. 
Silber —.— 0 lasgom —, —, Wetter: feucht. } i 

(W. T. B.) Köln, 20. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 05, per Mai 18, 20. Roggen loco —, —, per 
März 12, —, per Mai 12, 15. Rüböl loco 30, 20, per Mai 30, —. Hafer 
loco 14, 50, per März 12, 75. Wetter: —. 

W. T. B.) Paris, 20. Decbr. Wodetezen warkt (angeben) 
Mehl behauptet, per December 60, —, per Jan.⸗Febr. 60, 25, per May: 
April 60, 75, per März⸗Juni 61, —. Weizen 0 per December 27, 

27, 50, ver März⸗Juni 


—, ber Januar⸗Februar 27, 25, per März⸗Apri 


Ein beigefügtes Memorandum Evart's hebt hervor, die 8 


Sie 27, 75. Spiritus ruhig, per December 61, 75, per Januar⸗April 59, 75. — 


Wetter: Schnee. 


Berlin, 20. Dec. er a muß Beriät.] 


Cours vom Cours vom 20. 19. 
Weizen. Leblos. Rüböl. Matt. 
April⸗ę⸗ʒ Ma: 177 601177 50 Dee 56 — 56 30 
Mai⸗Juni 180 180 — | April⸗ Mai 56 30] 56 50 
Roggen. Feſt. 
ec.⸗ Jan. 119 — 119 — | Spiritus. Feſt. 
April. Mai 100 301120 coe e 52 80 52 50 
Mai Juni see 52 60: 52 50 
Hafer. April⸗ Mai 53 20: 53 10 
April⸗ Mai 114 50114 50 
ai⸗ Juni: 116 501116 50 
Stettin, 20. Dec., 4 Uhr 10 Min. (W. T. B.) 
; Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Rüböl. 
April⸗ Mai 128 1178 — Dec.... 55 — 54 75 
Mai⸗ Juni 180 — 180 — | April⸗ Mai 56 — 56 — 
Roggen. Spiritus. 
pril⸗ Mai 118 — 118 50 loco 50 50 50 50 
Mai⸗Jun i 119 50119 50 PG 50 50 50 40 
Dec.⸗Jan eee 50 30 50 30 
Petroleum. April⸗ę Maia 51 70 51 60 
e 9 651 9 60 


(W. T. B.) Amſterdam, 20. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco höher, per März 265. Roggen loco unverändert, per März 
147, per Mai —. Rüböl loco 35%, per Herbſt 35%, per Mai 1879 36%. 
Raps per Herbſt 375, per Frühjahr 368. —. — Wetter: —. 

(W. T. B.) London, 20. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, Anderes träge, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 
32,780, Gerſte 16,990, Hafer 49,990 Qutr. 

Glasgow, 20. Dec. Roheiſen 43. 

Antwerpen, 19. Dechr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21% bez., 22 Br., 
per Januar 22 Br., per Februar 22 Br., per März 22 Br. — Ruhig. 


Frankfurt a. M., 20. Deebr., 7 Uhr 6 M. Abends. [Abend börſe.)] 
P der Bresl. Ztg.) Crevitactien 187,62, Staatsbahn —, —, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —,—, do. Goldrente 62%, Ungar. 
Goldrente 72, 31, 1877er Ruſſen 82%. Still. 

amburg, 20. Dec., Abends 9 Uhr 30 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54, Loembarden 144, —, Italiener 
—,—, Creditactien 187, 25, Oeſterr. Staatsbahn 543. —, Rheiniſche —. 
Bergiſch⸗Märkiſche —, Köln⸗Mindener —, Neueſte Ruſſen 82%, Nord⸗ 
deutſche —. Creditactien felt. ö 

(W. T. B.) Wien, 20. Decbr., 5 Uhr 58 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 218, —, Staatsbahn 252, 25. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
Anglo⸗Auſtrian 95, —. Napoleonsdor 9, 3514. Renten6l, 50. Marknoten 
57, 80. Goldrente 72, 65. Ungar. Goldrente 83, 95. Silberrente —, —. 
1864er Looſe —. Geſchäftslos, nominell. 

ris, 20. Decbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


| 
bervorgerufenen Concurrenz aller Völker auf das Beſtimmteſte klargelegt, R 
daß die Art und Weiſe der öſterreichiſchen Eiſenmöbel⸗Fabrikation bei weitem 94 
die anderer Staaten überragt. Begünſtigt durch das vorzügliche ſteiermär⸗ A 
kiſche Eiſen ſtellt fie in überraſchender Weiſe, ähnlich wie die Wiener Holz⸗ 
induſtrie aus gebogenen Hölzern, ihre 1 aus gebogenem Eiſen dar. 
Durch Heranziehung von künſtleriſchen Kräften hat ſie es verſtanden, ihren i 
Erzeugniſſen das Gepräge des wirklichen Kunſtgewerbes aufzudrücken und N 
dadurch eine Höhe erreicht, in der nur das Schönſte und Eleganteſte zur ! 
Geltung gelangt. Die Inhaber dieſer Fabrik haben nach der Wiener Muſter⸗ 
anſtalt ein Zweigetabliſſement in Breslau gegründet, aus der dieſelben ele⸗ 
ganten und geſchmackvollen Erzeugniſſe hervorgehen. 
Die Formen, Lackirungen und Malereien dieſer bereits auf allen Aus⸗ 
ſtellungen prämürten mannigfachſten Möbel und Geräthe gereichen nicht 
nur jedem Salon fr Zierde, ſondern werden gewiß auch wegen ihrer prak⸗ eu 
190 e eit und den ſoliden Preiſen jeder Hausfrau hochwill⸗ 
ommen ſein. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des geſteigerten Packetverkehrs während der bevorſtehenden 
Weihnachtszeit wird der Annahme⸗ und Ausgabedienſt bei ſämmtlichen hie⸗ 1 
ſigen Poſtanſtalten am Sonntage, den 22. December, ohne Beſchränkung, | 
wie an den Wochentagen jtattfinden. Am 25. December iſt während des 
ganzen Tages die Vader: und Briefausgabe beim Poſtamte 1 (Albrechts⸗ 
ſtraße) für den Poſtverkehr geöffnet. [1013] 

Breslau, den 19. December 1878. 


Der Kaiſerlich, Ober⸗Poſtdirector. 5 


iffmann. 0 


Breslauer Architelten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Wochenverſammlung den 21. Dechr. — Beſprechung der neueſten Vor⸗ 
lagen in der Gewerbeſchül-Frage. [65 


Heute Sonnabend, den 2L., Abends 6%, Uhr, 10 
im Springer 'ſchen Goncertjaal: 
Feierliche Weihnachtseinbeſcheerung für Arme, 


veranſtaltet vom 


Bezirls⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Jedermann iſt eingeladen, derſelben beizuwohnen. 


Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir hilft. 


In dieſer Friedensſtimmung meiner Seele trete ich mit meinen 80 pater⸗ 
und mutterloſen Kindern, die ich in einer Knaben⸗ und Mädchen⸗Anſtalt ) 
allhier pflege und erziehe, in die nahende Weihnachtszeit hinein. Der das 7 
heilige Chriſtfeſt in lieblichen Liedern beſingende Advent hat meine Kinder 10 
fröhlicher, denn je gemacht. Aller Augen warten, Aller Herzen hoffen. Für at) 
einen Weihnachtstiſch derſelben habe ich nichts, da das tägliche Brot⸗Be⸗ 100 
dürfniß alle Mittel erſchöpft. So oft ich dies meinen Kindern, für die kein 
elterliches Herz ſchlägt und keine elterliche Liebe ſorgt und wacht, frei heraus 0 
ſage, da ſenken ſich ihre Blicke und werden trübe und traurig. Kinder! 1 
rufe ich ihnen alsdann zu: Laſſet eure Seele ſtille ſein zu Gott, der euch 3 
bilft. Ich werde für euch, wie bisher, nach Oben beten und nach Unten 
in die Chriſtenwelt hinein bitten und der Herr wird eure Traurigkeit in 
Freude verkehren. Darum bitte ich wieder und zwar zum 24. Male für N 
meine armen Waiſen, denen ich mit meinen Sorgen und Arbeiten angehöre 
und die ich mit der vollen Liebe meiner Seele liebe. Die kalte Erde hat 
ja noch viel milde und warme Herzen in der Nähe und Ferne. 

Möge der Gott aller Gnaden auf Seiner Segenshand mein bittendes 
Wort zu dieſen Herzen in der Welt tragen! [2057] 

Pleſchen im ofen chen im Chriſtmonat 1878. * 

Der evangeliſche Mae 155 Anſtalts⸗Borſteher. A 
Strecker. 5 


Die neue Kaiserblumen-Gavotte‘ (Pr. 75 Pf. netto; vom 
Verfasser des so allgemein beliebten: „Weihnachtsglöckehen“) verbindet 4 
sehr ansprechende Melodien und leichte Spielbarkeit mit einer 80 äusserst Al 
eleganten Ausstattung, dass sie sich zu Festsgeschenken beson- j 
ders eignet. MP Nach Auswärts gegen Franco-Einsendung von 
80 Pf. in Briefm. pr. Streifband franco zu haben bei F. W. Gleis, 


[8506] 


Altbüsserstrasse 59 (a. d. Ohlauerstr). 


an Geerz, Oberſt à la suite der Armee ung 
Chef der kartograph. Abtheil. der Landesaufnahme, der Rang eines Brig. 
Commandeurs verliehen. Metze, Hauptm. und Comp. ⸗Chef vom 2. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19, dem Regt., unter Beförderung zum überzähligen Major, 
aggregirt. Staabs, Prem. Lieut. vom 2. Poſ. Inf. Regt. Nr. 19, zum 
Hauptm. und Comp.⸗Chef, Rabe, Sec.⸗Lieut. von demſ. Regt., zum Prem. 
Lieut. befördert. v. Beſſer, Prem.⸗Lieut. vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, 
in das 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, Gieſche, Prem. ⸗Lieut. vom 1. Ober: 


ſchleſiſchen Inf Regt. Nr. 22, in das 2. Pol. Inf-⸗Regt. Nr. 19, verſetzt. 


Artillerie, v. Sorgt 


Zu den eleganteſten und dabei gewiß auch praktiſchen Ausſtellungen des 
diesjährigen Weihnachtsmarktes gehört ohne Zweifel die der Wiener Eiſen⸗ 
Möbeltabrit von Eberhard Zwanziger, am biefigen Orte Königsſtr. 5 
(in der Paſſage). 

Benannte Induſtrie bat bei der dur 


i 
die letzte Wiener Weltauſtellung Uhren, 


Im Hinblick auf eine Anzahl unlängſt bekannt | 0. 
wordener, beachtenswerther Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete des modernen Kriegsverpflegungsweſens dürfte es 
dem Publikum intereſſant ſein, eben fe daß in 
nächſter Zeit eine ſachgemäße Darſtellung einſchläglicher 
Fragen unter folgendem Titel erſcheinen wird: [9538] 

Die Verpflegung des * Corps im dentſch⸗ſranzö⸗ 
ſiſchen Ariege 1870 71 durch den Armer-Liefe⸗ 
ranten — und deſſen Anhang. 


Allernützlichſte Weihnachtsgeſchenke. 
Ausnahmsweiſe ſollen in dieſem Jahre ſämmtliche vor räthigen 1 
ſchirme, Sonnenſchirme und Entemtens zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen verkauft werden und zwar Regenſchirme in Seide 6 bis 9 Mark, 
Regenſchirme in ſchwerſtev Seide, eleganteſter Ausſtattung, . 
10 bis 15 Mark (früher das Doppelte.) Regenſchirme ir! Zanella 234 bis 
4 Mark, in allerfeinſtem Zanella und engliſch. Cachemit 5 bis 6% Mark. 
Eleganteſte Sonnenſchirms in ſchwerſten Seidonſtofferr werden mit bedeu⸗ 
tendem Verluſt verkauft, 18414) 
Schirmfabril Alex Sachs, K. Hoflieferant, 

Oblauerſtraße 7, I. Reuge. 


1 ” Spieldoſen ıu. pillant im. Ton. Feinft. Regulateure in 
Spielwerke, on großer Auswahl bitligft. [8762] 
in Gold und Silber prm. Qualität bei A. Berger, Hof⸗Ahr⸗ 
macher, Schweißhonitzerſtraße bl. Bär. Preis⸗Cour. franco. 9 


Zu Weihnachts- Geschenken 


erlauben wir uns unser reichhaltiges Lager von praktischen 
Kinder-Spielwaaren, Wirthschafts- Gegenständen, sowie den 


36, Nur Junkernſtraße 36, 


nahe am Blücherplatz, 


werden t bl ſchleuniger Auflöſung ſämmtliche Waͤaren⸗Vorräthe zu neuesten in unser Fach schlagenden Luwasartikein in empfehlende 
fabelhaft billigen Preiſen verkauft. Erinnerung zu bringe u. / 19070) W 
5000 Stück prachtvolle Staffelei Albums in Leder und Sammet, das Stück von Bei bekannt guten Aualitäten lassen wir es uns angelegen sein, 


die zeitgemäss billigsten Preise zu berechnen. 


Herz & Ehrlic 


Breslau, Blücherplatz 1. 


1 Mark 25 Pf. bis 15 Mark. [6576] 

1000 Stück Photographie⸗Albums in gutem Leder und vorzüglichem Einband zu 50 
Bildern, das Stück von 75 Pf. bis 18 Mark. 

200 Stück prachtvolle Mappen mit 24 photographiſchen Lichtdruckbildern, Copien der 
Dresdener Gallerie, das Stück 3 Mark. 

Große Auswahl Brief. und Notenmappen, Portemonnaies, Porte. Treſor, 
Cigarrentaſchen und Contobücher, Stahlfedern, be und Stockſtänder, Schreib: 
euge und Nauchſervice, 3000 Stück Promenaden Köfferchen in Drillich, das Stück von 
5 Pf. an. Große Maſſen von Notizbüchern, Hoſenträgern und Schreibbüchern, Brief⸗ 
bogen und Couverts mit Monogramm und viele ſchon bekannte Artikel. 


J. Bargou aus Berlin. 
LFaeſttage iſt geſchloſſen. HE 


Fabrik: Vorderbleich 12e 3. 
eee 


Brillanten, Perlen, Goled und 
Silber, Jaterthümer und 


Münzen, 
kauft EAiuard Gut entag, 
oh! Hiemeryeils 20/21. 


— 


Geſundheitspflege⸗Verein. 

Die Mitglieder werden hiermit zu einer außerordentlichen General ⸗ 09 

Verſammlung auf Sonntag, den 22. December d. J., Abends 6% Uhr. 5 
im Prüfungsſaale der höheren Tochterſchule. Alte Taſchenſtr. 20/28 

eingeladen. Tagesordnung: Statuten⸗Aenderung. 92864 
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Sonntag, den 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Emilie mit dem Lehrer Herrn 
Ernſt Märſch in Frankenſtein beehren 
wir uns hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
Deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Ober⸗Langenbielau, [2189] 
den 18. December 1878. 

E. F. Hain und Frau. 


Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens zeigen erfreut an [9335] 
David Seemann und Frau 
Hedwig, geb. Noſenthal. 
Berlin, den 17. December 1878. 
Gestern Mittag %2 Uhr starb 
nach langen Leiden unser biederer 
Freund 


‚200 
Theophil v. Weiski, 
Wir werden ihm ein dauerndes 
Andenken bewahren! 
Gleiwitz, den 19. December 1878. 
Seine Freunde. 


Heute Morgen 1½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzen Leiden unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Frau Kaufmann 

Henriette Tielſcher, 
verw. Adam, geb. Gerblich, im Alter 
von 63 Jahren 6 Monaten. [2191] 

Dieſes zeigen allen Verwandten und 

Freunden tiefbetrübt ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 18. December 1878. 


Heute Nachmittag verſchied nach 
langem Leiden unſer geliebter Mann, 
Vater, Schwiegervater, Bruder und 
Onke 2192] 


nkel 
Eduard Siegheim 
im Alter von 62 Jahren. g 
Kattowitz, Beuthen OS., Brieg, 
Nordheim, den 19. December 1878. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 22. d., Nachm. 2 Uhr, ſtatt. 


Geſtern Abend 6½ Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer heißgelieb⸗ 


tes Kind [2184] 
Alfred 


im zarten Alter von 4 Monaten. 


Nach Jahre langen Leiden an einer 
Herzkrankheit entſchlief heut Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr ſanft und ſchmerzlos 
unſere theure, geliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 


rau 
Charlotte Sophie v. Keler, 
geborene Hencke, 

in dem ehrenvollen Alter von 79 
Jahren 5 
glücklicher Ebe. 3 

Dieſe Trauerkunde widmen der tief⸗ 
gebeugte Gatte und die übrigen tief: 
betrübten Hinterbliebenen allen lieben 


1’ Verwandten und Freunden und bitten] 
vereint um ſtille Theilnahme. 


Heinrihau, den 18. Decbr. 1878. 
Die Beerdigung findet den 22. d., 
Nachmittags um 3 Uhr, ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. u. Adjut. des 7ten 
Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 60 Herr 
Cochius mit Fräulein Luiſe Karbe in 
Blankenburg. Lt. im 7. Rhein. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 69 Herr v. Moritz mit Frl. 
Erneſtine d. Neufforge. Rittmeiſter 


und Escadr.⸗Cbef im Königl. Sach. 
Garde⸗Reiter⸗Regt. Herr Preußer in] 


Dresden mit Frl. Franziska Tovelille 
v. Suckow in Schwerin i. M 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Herrn Profeſſor Schauß in Berlin. 
Dem Herrn Regier.⸗Aſſeſſor v. Dewitz 
in Neuſtrelitz. 

Geſtorben; Pröbſtin des Damen: 
ſtiftes zu Waitzenhach Amelie Freiin 
v. Stein. Herr Paſtor Schlund in 
Walsleben. Herr cand. med. 
ninghaus in Berlin. 


Siadi-Theater. 


Sonnabend, den 21. Dechr. Erſte 
Opern⸗Vorſtellung bei klei⸗ 
nen . Preiſen: 
„Aleſſandro Stradella.“ Roman⸗ 
e Oper in 3 Acten von 
W. Friedrich. Muſik von F. von 

Flotow. (Aleſſandro Stradella, 


Herr Wolff. 

2. Dechr.: 8. Nach⸗ 
mittags⸗Vor ellungbeiermäßi . 
ten Preiſen. (Anf. 37 U.) Z. 3. M. 
„Das Herz von Stein“, oder: 
„Die drei Wünſche.“ Original⸗ 

aubermärchen mit Geſang und 

allet unter Benutzung eines vor⸗ 
handenen Stoffes in drei 
und einem Nachſpiel von R. Wies⸗ 
ner. Muſik von E. Faltis. (Zu 
dieſer 8 hat jeder Er⸗ 
wachſene das Necht, ein Kind 


Ale ab, Verſtelung Anfang 7 U.) 
* ung. 2 II.): 
ne Feufel.“ . Große 


„Robert der T. € 
Oper mit Tanz in 5 Aufzügen. 
Muſik von Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 21. Decbr. Z. I. M 
Bei ermäßigten Preiſen. „Max 
und Moritz.“ Ein Bubenjtüd in 
7 Streichen. (In 2 Abtheilungen.) 
Nach der bekannten Bubengeſchichte 
von W. Buſch 57 die Bühne frei 
bearbeitet von Leopold Günther. 


E= 
5 


Sonntag, den 22. Dechr. Doppel⸗Vor⸗ 


* 


Monat nach 5677789. 9 


5 52 97 Geld ür Maaren, Wil 


Thalia - Theater. 


Sonnabend wegen Vorbereitung zu 
„Onkel Toms Hütte“ geſchloſſen. 
Sonntag, 22. Dec. Doppel⸗Vorſtellung. 
1. Vorſt.: „Wunder ⸗Ei und Nie: 
ſennuß“. 2. Vorſt.: „Sein einziges 
Gedicht.“ „Monſieur Herkules.“ 


18 N 

Theater im Concerthaus. 

Sonnabend, den 21. December. „Die 
Verſucherin.“ Hierauf: „Der Ur⸗ 
ſprung des Korbgebens.“ Zum 
Schluß: Neu! „Fröhlich Weih⸗ 
nachten.“ Der Saal iſt feſtlich 
decorirt. [9322 


Victoria-Theater. 


Die Herren Victor und Niblo, 
welche nur noch in 3 Vorſtellungen 
auftreten, werden heute zum 2. Male 
ihrer großartigſte Production an dem 
neuerbauten Apparat ausführen, und 
wird ein hochgeehrtes Publikum hier⸗ 
auf beſonders aufmerkſam gemacht. 

Alles Nähere die Anſchlagzettel 
und Programme. [9326] 
Im großen Saale Hötel de Silesie, 

(Biſchofſtraße), 


Schwiegerling's 
Kunſtfiguren⸗ Theater. 


Sonntag, den 22. Deebr. Zwei 
große Vorſtellungen. Erſte 5 Uhr, 
zweite 7½ Uhr, in beiden: „Die 
Teufelsmühle am Wiener Berge.“ 
Volksmärchen in 3 Acten. Hierauf: 
Ballet und Metamorphofen. - Zum 
Schluß: Großes Tableau. [9330] 
Verein für class. Musik. 

Sonnabend, den 21. December: 
Schumann, op. 41 Nr. 1, Streich- 

Quartett A-moll. [9328] 
Beethoven, op. 24, Sonate f. Pfte, 

und VIne., F-dur. 

Mozart, Str.-Quart. Nr. 5, A-dur. 


Das große Orcheſtrion, 
Friedrichſtraße 49, 
ſpielt für Fremde zu jeder Tageszeit, 
à Piece! Mark. [6582] 
r 5 Abend⸗Coneert. 
ntree frei. 


Paul Scholtz’s et 
eufe: 
Weihnacts-Einbefheerung 
der Raben-Geſellſchaft. 
II. Gnomen-Concert 


von der Gnomen⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. [9325] 
Entree 25 Pf., Damen 10 Pf. % 


EN ee RS N RL ARE 
eilt: Garten. | 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellun b 
Des bis jetztunübertroffenen Seil: # 
tänzer⸗ u. Violin⸗Virtuoſenpaares Wi 
Mr. Blondin u. Mlle. Blanche, f 
19295 ſowie ? 
aſtſpiel des Damen⸗Komikers 
3 Herrn Albert Ohaus, 15 
d. ital. Hof⸗Balletmeiſters Signor g 
Tignani mit 5 Balletteuſen, 
d. Sängerinnen Miß Kate Bella, 
Fräul. Hertha Weſtberg, 
ertha Navené, des 
Herrn Fichtner und N 
des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. W 


der Frau 


D 


Brauerei. 


Heute: [9170] 


Ber Großes Concert 


bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 
ME Beachtenswerthes. 
8 Von denso schnell 
zu Festgeschenken 
vergriffenen 
Geographischen 
Loitospielen, 
höchstinteressant, 


haben wieder er- 
halten 
und empfehlen 
pro Kasten zu 2 M. 


Ferner: Neu! Lamposkope 


9 mit den reizendsten Ansichten, auf 
anfügen jede Petroleumlampe anzubringen, 


zu 10 Mark. 9346] 


ZB Stereoskop-Apparate mit 12 | 4 


> 


schönen Bildern, à 5 Mark. 
Elegante Operngläser, Ane- 
roid-Barometer, Stuben- u. Fenster- 
Thermometer, Damen - Lorgnetten, 
Reiszeuge und Pince-nez in Gold-, 
Silber- u. feinen, Stahleinſussungen, 


sowie noch viele schöne Gegen- 


stünde, zu Festgeschenken sich 


A eignend, zu den billigsten Preisen. 


Auch sind die so beliebten 

Zauberbilder, & Carton IM., vorräthig. 

Gebr. Pohl, Optiker, Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 38, 


Weihnachts⸗Striezel, 


I. und II. Sorte, empfiehlt 


Siegfried Friedländer, 
Kön 


igl. Hof- Bädermeifter, 
Bittner de W. BA ekscn 


ſachen ꝛc. 


eumann, Fr. Wilhelmſtr. a. 


Vorm. Weberbauer's 


neu u, belehrend, | # 


Großer WeihnahtssAusperfanf | 


von Schuhwaaren 


BE 
für Damen, Herren, Knaben, Mädchen und Kinder 


zu ſpottbill 


igen 
Eduard Fraenkel, 61 


Dringende Bitte 
Dae 75 Yin ale Beamtenmitine Classiker, 
ohne Penſio : 
Wübung, von h. d rnit Prachtwerke, 
imgeſucht, w e größt N 
faden muß, fleht Selben nde Serien Jugendschriften, 


um eine Unterſtützung an. [9259] 
Herr Senior Pietſch, an der Eli⸗ 
ſabet⸗Kirche Nr. 1/2, wird die Güte 
haben, milde Spenden entgegen zu 
nehmen. f 


Verloren 


ein Maulkorb mit Marke Nr. 120. 
Bitte abzugeben Gerberſtraße Nr. 1 
(Ecke Herrenſtr.), 3. Etage links. 


„Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


bejonbere Uebungseneit. 
droſpecte gratis. [8996] | 
J. Hillel, 


arlsſtraße 28, 
Vorderhaus. 


Den Bücherabſchluß lehrt auch briefl. | 
0 1 Carlsſtraße 28. 


Spiele 
in grosser und guter Auswahl. 


Ausführliche Kataloge gratis 
in der [8691] 


Buchhandlung 


B.Scholiz .EBresiav 
Stadt-Theater. 


Elegant gebunden. 


Göth , ſämmtl. Werke. M. 


14, 18, 22 2c. Aug: 
wahl à M. 6, 7, 7,50 ic. 


Schiller, nieder 
Leſſing, 
à M. I, 


ſämmt. Werke, M. 
4, 5,50 ꝛc. Ausw. 
Körner 
Hauff, 


1,50, 3 M. ! 
ſämmtl. Werke, 
M. 1,50, 2, 3, 4 ꝛc. 
Berke, M. 3,50, 5,70, 
6, 7, illuſtr. M. 8,25. 
Werke, M. 


2 Sbaleſpeare, 5, . 
A Zymotechnicum. 9013 f Leuckart’iche Buch- u. Muſikhdl. 
Fachſchule f. Deſtillateure, Droguiſten, I (Alb. Clar), Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Weinküfer ꝛc. Lehrer: Dr. Brackebuſch. 
Eröffnung d. neuen Curſus: d. 14. Jan. 
79. Proſpecte gratis u. franco durch die 
Berliner Dampf⸗Eſſenzen⸗Fabrik 
M. Meyer, 72-Leipzigerſtraße Berlin. 
in Student wünſcht Unterricht a 
ertheilen. Gef. Offerten an die 


Exped. der Breslauer Zeitung unter 
B. II. 34. 16591 


Beſſere Ausg. in gr. Ausw. 


Neue Jugendſchrift! 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Karl Müller, 
Die jungen 


2 Königliche 

M Hof-Musikalien-, 

Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


wa Reih: 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur: 


Mit 6 bunten Bildern. 
Ganzleinw.-Band mit Titelprefjung. 


Vorräthig A 
in allen guten Buchhandlungen. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


= Aufl. erſchlenene Buch: 
„Die Gicht“ 
enthält erprobte Anweiſungen zur er⸗⸗ 
ſolgreichen Selbſtbehandlung und 
Heilung von Gicht u. Uden mats mus. 
Allen, welche an dieſen Uebeln oder 
Erkältungskrankheiten leiden, kann 
dies Buch wärmſtens empfohlen = 
werden. Ein Anhang von At⸗⸗ 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. P'rospecte gratis, 


Für Weſünachten. 
Mi Die billigsten 
Jugendschriften. 


f 
te Rihliothek. 8 Bilder- 


8 Vorräthig in Hirt's Buchhandlung, 
Ring 4, welche daſſelbe gegen 60 Pf. 


u in Briefmarken franco überall 
ſendet. 


2184 


A bücher u. Jugendschriften f. 
A Kinder bis z. 9 Jahren, statt 
14 M. für nur 3 M. 4 
; IE Bibliothek. 12 Ju- 
gendschriſten f. d. Alter 

v. 9—15 Jahren, darunter die 
Kinderlaube, statt 25 Mk. für W 
nur 6 M. . 
Wir empfehlen ferner unser #9 
reichhaltiges Lager von Clas- 
» sikern, illustr. Prachtwerken, ® 
Erbauungsschriften, Atlanten, # 
loben, Kochbüchern, Kalen- # 
dern, Gesellschafts- u. Selbst- 
a beschäftigungsspielen, Laterna 
magica und Nebelbilder-Appa- 
raten, Bilderbüchern u. Jugend- 
schriften. [9296) 
Ansich ssendungen, anch nach 
Auswärts, bereitwilligst, — 
Alle irgendwo angezeigten F 
Werke sind auch von uns zu 
denselben Preisen zu bezichen. # 


sche N 
Schletter = Buchhdig. 
E. Franck in Breslau 
Schweidnitzerstrasse 16-18. 
Eugen Franck, 
Buchhandlung in 


Cachemir⸗Reſte, 
Alpacca⸗Reſte 
auffallend billig. 
S. Werthe 
16 Ring 16, Becherſeite. 


NR ut N N Air 
Mollene Unter 
wollene und ſeidene Shawltücher, 
Geſundheitshemden, 7 
Socken und Strümpfe, “EU 
Bukskin⸗Handſchuhe 10207] 
ri 


N empfiehlt am billigſten 9 Fa 
Heinric Adam, 
950 


in der Paſſage, Königsſtraße Nr. 9. 


D 
Stammkufſen. 
Glasgravirung u. Porzellan⸗Malerei. 
Bunte Kuffendeckel. — Angießen alter 
Deckel. — Fiseusſeidel. 


Ausſtellungs⸗acen 
Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


N » am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


A Nähmaschinen-Handlung und 2 
i Reparatur- Werkstatt, ; 


41 Sen 


tzorstr. No, 85. 


| sum Preis 5 Mark 25 Pf. n 


hin ver: | Mt 
©) 2 


| Tortſetzun 


jacken, 


reiſen. 


Ohlauerſtraße 64. | 


2. Kirchliche Wochenblatt für Schlefien 
und die Oberlauſitz, herausgegeben von Weikert, Paſtor 


zu Gr.⸗Wandris, iſt auch im neuen Quartale durch jedes Poſtamt für 
75 Pf. von der Expedition zu Liegnitz zu beziehen. Es dient zur Ber 
lehrung und Erbauung, bringt unterhaltende kurze Erzählungen und 
Mittheilungen, beſpricht die wichtigſten kirchlichen und politiſchen Vor⸗ 
änge, vom poſitiven Standpunkte aus, und nützt ſeinem ausgedehnten 
eſerkreiſe auch durch Aufnahme von Inſeraten. 32 


a 


Bandwurm mit Kopf, 
Spulwürmer, Madenwürmer 


entferne vollſtändig ſchmerz, und gefahrlos in 2 Stunden 
ohne Cuſſo, Granatwurzel, Cuſſin und Camella (auch 
brieflich). Honorar billig. Erfolg garantire. Arme 
Patienten werden berückſichtigt. Viele Atteſte und Dank: 
ſchreiben geheilter Patienten aus allen Theilen Europas 
ſowie Gutachten von den Herren Medicinalrath Dr. 
Müller und Ur. Hess in Berlin liegen zur Anſicht vor. 


Max Bötticher, | 
Altenburg in Sachen, un 
Die meiſten Menſchen leiden an dieſem Uebel und 
werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als 

Bleichſüchtige und Blutarme behandelt. 

: Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: 
Der wahrgenommene Abgang nudel⸗ oder kürbis⸗ 
kernähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer. 

Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Ge⸗ 
ſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abma⸗ 
gerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungs⸗ 
ſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebel⸗ 
keiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach 
gewiſſen Speiſen Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Ma⸗ 
genſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, 
oͤfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im 
After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, 
Dann ſtechende, ſauchende Schmerzen in den Gedärmen, 
Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen ıc. 

Die Abgabe des Mittels iſt nach vorausgegangener 

Prüfung deſſelben den Apothekern vom Kgl. Miniſterium 

zu Dresden um deswillen geſtattet worden, weil daſſelbe 
nicht angreifend wirkt und ſelbſt verſuchsweiſe genommen 
vollſtändig unſchädlich iſt, daher ſchon bei Kindern von 

2 Jahren angewandt werden kann. 

Atteſte. 

Hiermit atteſtiren wir Herrn Bötticher in Altenburg, daß wir 
durch deſſen ausgezeichnetes Mittel in 2 Stunden vom Bandwurm⸗, 
Spul⸗ und Madenwürmern befreit wurden, und können daher jedem 
Leidenden deſſen vollſtändige ſchmerz- und gefahrloſe Cur empfehlen. 

Wien, Berlin Hamburg, Hannover, Prag, Zwickau, Dresden, Breslau, 
Plauen, München, Bamberg, Trieſt, Aachen, Köln a. Rh. ꝛc. im 


9 November 1878. 

Dr. H. Ericht, Ur. M. Bergelt, F. Vollext, H. Tranco, J. Erler, 
G. Schmidt, A. Winter, H. Dreſcher, F. Gehlert, J. Scheffel, 
Dr. H. Franke, J. Graulich, A. Lilien, cand. jur. H. Deitmeyer, 
Dr. jur. L. Lehmann, J. Kraſe, E. Tiechold, L. Friedemann, 
Gutsbeſitzer, G. Gerold, Photograph, F. Leppelt, Polizeiregiſtrator, 

N H. Fritze, Gerichtsrath a. D. ꝛc. ꝛc. 


In Breslau, „Hotel goldene Gaus“ 
Junkernſtraße), bin ich auf vielſeitigen 
Wunſch vom 21. bis 26. Deebr. inel. / 
von Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr zu ſprechen. 


Briefe find nur nach Altenburg zu adreſſiren. [9337] 


5 5 N 


Wegen Aufgabe meines Detailgeſchäfts 

des Wusverkaufs 

aller Luxusartikel, wie feiner Holzwaaren, 
Alabaſter, Bronce⸗ und Galanterie⸗ 

Lederwaaren 

bedeutend unterm Fabrikpreiſe. 18992] 


Adolph Zepler, Schmicbebrücke 1. 


| 


1. 


En detal. Für den Weihnactsbedarf En gros, 
empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Wollene und baumwollene Strümpfe, Taillen⸗ und Kopftücher, Cami⸗ 
ſols, Unterbeinkleider für Herren, Damen und Kinder, Unterröcke in 
Tricot, Handarbeit und Filz, Jagdweſten, ſeidene Tücher, alle Arten 
Strick⸗ und Nähgarne R [9285] 

Ir. 


* Herrmann Caro 


Königsſtraße 5. 


En gros „8500 En detail. 
Spielwaaren 

l rößte Auswahl. 
Specialitäten in Puppen 


eigener Fabrikation zu billigen Preiſen bei 


Gebrüder Klemperer, 
Carlsſtraße Nr. 26, neben der Fechtſchüle. 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 


Geſchäfts⸗Ausweis. 
Pramien-Einnahme, Bezahlte Schäden incl, Reſerde f. uner⸗ 
abzüglich Rückverſicherung. ledigte Schadenfälle, abz. Rückverſicher. 
—— — . — — — 
1878 U 1877 1878 U 1877 
| bern 8 
Lr LN LA ELN 
A. Unfall⸗Verſicherung: 1 f 
a. Uebertrag aus dem Vorjahre 553,205 484,944 
b. neu geſchloſſen, resp. prolongirt 
im J. Quartal 245,930 206,374 190,688 202,958 
e. desgl. „340,494 331,807 174,064 163,383 
d. desgl. „III. „ 2. 1345,321[1,484,9501.332,326|1,355,451] 225,188] 589,940] 209,323 635,664 
——— — — — 
B. Transport⸗Verſicherung: 
a. Uebertrag aus dem Voriabre 80,833 62,250 
b. neu geſchloſſen im J. Quartal. 129,232 120,059 103,626 125,008 
e. desgl. Wen 141,327 - 1 156,990 142,626 155,713 
d. desgl. A. Er 124,108] 475,500] 149,516] 488,815] 173,157 419,409] 90,119 370,840 
L. Feuer⸗Rückverſicherung: 25 
a. Uebertrag aus den Dorlahre 427,312 422 315 
b. neu geſchloſſen, resp. prolongirt 5 
im 1. Quartal 284,958 246,541 193,786 159,601 
0. desgl. E 235,376 238,88 201,318 170,083 
d. desgl. „In 338,665 1,286,311 275,3551,183,092 231,117] 626,221] 303,897 633,531 
—ͤ— — — — 


Summa 3,246 761] 


7527 


11,635,570] 11,640,035 


— —— ů ů 
Eingegangen. Angenommen. Schaden. Verſicherungs⸗Beſtand. 


ährl. 
An⸗ Verſ.⸗Cap.] An: Verſ.⸗Cap. Betrag Verſ.⸗Cap. Jahr 
rage. r f träge. g Zahl * Zahl 8 W 
D. Lebens⸗Verſicherung: | | 
a. Im I. Quartal 1878 530 1,649,753] 437 1,364,468] 81 37,000 
b. „ II. „, . 552 2,152,660] 414 1,504 410 4 5,200 | | 
o. „ III. „ 504 1,969,500. 409 1,669,850 5 7,500 


Summa | 1,586 577171311200 75887281 
Magdeburg, den 9. December 1878. 


—— — — — —¼-:—⅛ 
17] 49,70014,711, 18,629,677 1 588,763 


[9340] 


Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


Für den Verwaltungsrath: 
Schrader. 


2 Für Thon ab Saarau nach Wilhelminenweiche und Rosdzin (Gem. Tarif 


vom 1. October 1877) wird fortan ein Frachtſaß von 0,75 M. pro 100 Kgr. 
erhoben. [9321] 
Breslau, den 18. December 1878. 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Binden 


Directorium der reslau-Schweidnitz⸗ Frei urger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


f 
a 
14 


N ferdefcheeren, 


0 
r 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


fortgeſetzt und werden namentlich empfohlen: 


' Julius 


Der Frachtſatz des Ausnahme⸗Tarifs B. bei Stettin, Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Bahnhof und Bahnhof am Dunzig, auf Seite 13 des vom 
Januar k. J. ab giltigen Ausnahmetarifs für die Beförderung von Holz, 
roh und rohbearbeitet de., zwiſchen ungariſchen Stationen und Stationen 
verſchiedener deutſcher Eiſenbahnen, beträgt nicht 1,46, ſondern richtig 
1,47 Mark. [9345 
Breslau, den 16. December 1878. 
uftrage der Verbands⸗Verwaltungen 


| K. Kl. Hof-Parfumerie 
Franz Fellmann, 
83 Ohlauerſtraße 83, 


gegenüber dem „Blauen Hirſch“. 192451 
Deutſche, franzöſiſche, engliſche Parfumerien, 
5 echte Eau de Cologne. 
Kämme, Bürſten, Galanteriewaaren. 


Einzel · Ls berfauf 


[Carl Reimeiticen| 


Concurs⸗Wagren⸗Lagers 


wird im bisherigen Geſchäfts⸗Locale: [9187] 


hlauerſtraße 1 "BE | 


Wollene Strickgarne, 8 


| Knöpfe, 5 
Marabouts, pie, Franzen 


Manſchetten⸗Knöpfe ꝛc. 2c. 


Großes Lager Schlittſchuhe 


Herren⸗Cravatten, 


N Solinger Tiſchmeſſer, Taſchenmeſſer Scheeren ꝛc. c., Laubſägek 
Westgeng sten un item Gebrauth und ae Kube gens alk ben, 
die Werkzeug⸗Handlung von 


Schkeyde. 


| reslau, Ohlauerſtraße Nr, 21. [9292] 
Böhmische Spiegel- u. Schuppen⸗ 
arpfien 


S Tarb 16, dach Jas t, Schlei 
eezungen, Tarbots, „Zander, Hecht, eien, 
Y Schellfiſch, Dorſch, Hummern, en Caviar, 0 
Gänſebrüſte, ger. Lachs u. Aal, Neunaugen, Sardinen, 
e e Blumenkohl, Salat, 
Pi ager ſämmtlicher Delicatefjen ng 
empfiehlt [6587] 


E. Huhndor f, Schmiedebri 
Fluß-, Seefiſch⸗ und Nee ente, 


B 


4 


C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. 


bekannt gemacht werden. 


Der General⸗ Director: 
Fr. Koch. 


Oppeln, den 14. December 1878. 

Die im Kreiſe Oppeln belegene, 
etwa 7 Km. von dieſer Stadt ent⸗ 
fernte und durch eine Chauſſee mit 
derſelben verbundene Domäne Sowade 
oll von Johannis 1879 ab 5 18 
Jahre, d. i. bis Johannis 1897 öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Aid enthält: 


a. Hof und Bauftellen. 3,014 ha 
b. ärten 17 2 
e. Ackerland 558,426 „ 
d. Wieſen⸗ und Weide⸗ 

lände reien 63,658 - 
e. Holzungen 0,410 - 


f. Wege und Gräben . 28,186 
zuſammen 655,628 h 

Der bisherige Pachtzins beträgt 
7500 Mark. Die Zeit des Verpach⸗ 
tungstermines, die näheren Verpach⸗ 
tungsbedingungen und der Ort ihrer 
Auslegung werden noch beſonders 
N [9320] 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für direete Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 


Nr. 952, die bereits aufgelöſte Actien⸗ 


Geſellſchaft I 
Börſen⸗Makler⸗Ban 
betreffend, die Beendigung der Liqui⸗ 
dation dieſer Geſellſchaft und das 
Erlöſchen der Vollmacht der Liquida⸗ 
toren 8 Treuenfels, Louis 
London und Simon Werner heute 

eingetragen worden. 
Breslau, den 17. December 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
bei der daſelbſt unter Nr. 14 einge⸗ 
tragenen Aetien⸗Geſellſchaft 1010] 
„Zuckerfabrik Alt-Jauer“ 
mit dem Sitze zu Alt⸗Jauer heute 
zufolge Verfügung vom 11. December 
1878 Folgendes einnetragen worden: 
„Durch Beſchluß der außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 
1. October 1878 find die 88 10 und 
15 der Geſellſchaftsſtatuten dahin 
abgeändert worden, 
a, daß im § 10, Abſatz 2, ſtatt der 
Worte: 
„5 pCt. von dem Buchwerth 
der Gebäude“, 
„7 PCt. von den Maſchinen⸗ 
Utenſilien ꝛc.“ 
geſetzt worden iſt: 
„nd pCt. von dem Buchwerth 
der zur Fabrik gehörenden 
Baulichkeiten (Fabrik⸗Anlage⸗ 
Conto)““, f 
„% pCt. von dem der ubrigen 
A Kt. 


4 


Gebäud 

„„ Pt. von dem der Ma: 

ſchinen⸗Utenſilien ꝛc.“; 
b. daß der 0 15 folgenden Zuſatz 

* ar 

„Jedoch ſoll es dem Aufſichts⸗ 

Rath freiſtehen, auch einem 

A ee die Befug⸗ 

niß zur Mitzeichnung der 
Firma vertretungsweiſe für 
jedes der drei Vorſtandsmit⸗ 
glieder zu ertheilen, welches 
etwa verhindert ſein könnte, 
in der Art, daß durch die 
Unterſchrift nur eines Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliedes zuſammen 
mit dieſem Bevollmächtigten 
die Firma in jeder Beziehung 
alte gezeichnet fein 
0 us “ 


Jauer, den 14. December 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ſowie das Schleifen derſelben 54 05 92 Schöne Schürzen, 
erſtraße 85b, 3. Etage rechts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Ackerbürger Carl Mertha 
u Bauerwitz gehoͤrigen Realitäten 
Blatt 56 Poſſeſſion, Blatt 67 Lichaine, 
Blatt 163, Schlagacker und Blatt 13 
Wieſe Bauerwitz ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 30. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer, verkauft werden. 
Es gehören: 

1) zu dem Grundſtücke Blatt 56 
Poſſeſſion Bauerwitz 11 Hektar 
51 Ar 10 Quadratmeter, 
zu dem Grundſtücke Blatt 67 
Lichaine Bauerwitz 3 Hektar 85 Ar 
30 Quadratmeter, 
zu dem Grundſtücke Blatt 163 
Schlagacker Bauerwitz 3 Hektar 
31 Ar 70 Quadratmeter, 
zu dem Grundſtücke Blatt 13 
Wieſe Bauerwitz 28 Ar 90 Qua⸗ 
dratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien, wovon veranlagt ſind: 

A. bei der Grundſteuer: 
das Grundſtück zu 1) nach einem 
Reinertrage von 139 Thlr. 16 Cent, 
das Grundſtück zu 2) desgleichen 
von 55 Thlr. 78 Cent 

das Grundſtück zu 3) desgleichen 

von 44 Thlr. 97 Cent, 

das Grundſtück zu 4) desgleichen, 

von 3 Thlr. 81 Cent; 
B. bei der Gebäudeſteuer 
nur das Grundſtück zu 1) nach einem 
Nutzungswerthe von 105 Mark. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 18751 
am 1. Februar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Bauerwitz, den 7. November 1878. 

Königl. Kreis-Gerichts- 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Grundſtücke Nr. 57 Polniſchdorf 
und Nr. 147 Polniſchdorfer Aecker Jaa. 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion Zwecks Zwangsvollſtreckung 

am 11. Februar 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichnelen Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gaſthauſe zu Gansahr 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 57 Polniſch⸗ 
dorf gehören 3 Hektar 22 Ar 90 Qua⸗ 
dratmeter und zu Nr. 147 Polniſch⸗ 
dorfer Aecker 1 Heltar 81 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter der Grundſteuer unterlie 
gende Ländereien und iſt Nr. 57 Pol⸗ 
niſchdorf bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrag von 7,29 Tblr., 
Nr. 147 Polniſchdorfer Aecker mit 
10,13 Thlr. und Nr. 57 Polniſchdorf 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 24 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblattes, die beſonders ges 


tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
Käihungen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
5 ealrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit Aa 1 
dieſelben — Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine 5 8 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1012 

am 12. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Woblau, den 6. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtperwaltung find 
zwei Hilfsförſterſtellen zum 1. April 
k. J. zu beſetzen. Mit einer ſolchen 
Stelle iſt ein Jahresgehalt von 660 
Mrk., freie Dienſtwohnung oder Mieths⸗ 
entſchädi un und freies Feuerungs⸗ 
bolz incl. Anfuhrvergütung verbun⸗ 
den. Hierauf reflectirende unverhei⸗ 
rathete Corpsjäger haben ihr Anſtel⸗ 
lungsgeſuch unter Beifügung der 
Dienſtatteſte bis zum 15. Februar 
l. J. bei uns einzureichen. [1336] 


Görlitz, 
den 18. Novbr. 1878. 


Der Magiſtrat. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt die Weinhandlung von 
II. Jaeckel. 


gelagerte Bordeaux⸗, Rhein⸗ und 
Ober⸗Ungar⸗Weine, 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heut find 
folgende Eintragungen bewirkt worden: 
I. im Geſellſchafts⸗Regiſter bei der 
unter Nr. 2 eingeiranenen 
i 1009 


Vereinsfabrik Fallier & Comp. 
zu Grünberg: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt; 
II. im Procuren:Regiſter bei derſel⸗ 
ben Firma, betreffend die unter 
Nr. 35 eingetragene Collectiv⸗ 
Procura der Kaufleute Franz 
Reinhard Juraſchek und Ludwig 
Eichmann, ſowie des General: 
Agenten Ludwig Auguſt Mar⸗ 
tini, ſämmtlich in Grünberg: 
Die Procura iſt erloſchen. 
Grünberg, den 17. Decbr. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Hotel- 
beſitzers [2014] 
Simon Ascher 
zu Schoppinitz durch Beſchluß vom 
24. Auguſt 1874 eingeleitete gemeine 
Concurs iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendigt. f 
Moslowitz, den 16. Dechr, 1878. 
Königliche Kreisgerichts⸗ 
Deputation. 

Franz. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die dem verſtorbenen Müllermeiſter 
Wilhelm Seiler gehörige Mühlen⸗ 
beſitzung Nr. 25 Goſtitz ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation 

am 8. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft 
werden. [1015] 

Zu dem Grundſtücke gehören: ein 
d Mahlhaus, Stall, Scheun 
un 
25 


— 


Ar 50 Quadr.⸗Meter Hofraum 
und iſt daſſelbe nach einem Nutzungs⸗ 


werthe von 87 Mark in der Gebäude⸗ 0 


ſteuerrolle veranlagt und gerichtlich 
abgeſchätzt auf 17,388,60 M. — Die 
Auszüge aus der Steuerrolle, die be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, die Taxe, ſowie die beſonders 
geſtellten Kaufbedingungen können 
während der Amtsſtunden in unſerem 
Bureau II eingeſehen werden. 
Patſchkau, den 12. Decbr. 1878. 
Königliche Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die pro Etatsjahr 1879/80 zur 
Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſ⸗ 
ſeen der Wegebau ⸗Inſpection Liſſa 
erforderlichen Feldſtein⸗Lieferungen 
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden, und zwar ſind Offer⸗ 
ten für die Chauſſen 

J] des Kreiſes Kröben 

bis Montag, den 30. d. Mts., 

Vormittags 9 Uhr, 

.) des Kreiſes Bomſt 

bis Montag, den 30. d. Mts., 

Nachmittags 3 Uhr, 
Ades Kreiſes Frauſtadt 
bis Dinstag, den 31. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 
4) des Kreiſes Koſten 
bis Dinstag, den 31. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
verſiegelt und portofrei hierher ein⸗ 
zureichen. 6 f 

Das Nähere über die Lieferungs⸗ 
Strecken und Maſſen enthalten die 
bezüglichen Kreisblätter, auch find. die 
Chauſſee-Aufſeher zur Auskunftgabe 
J e 8 [2188] 

Liſſa in Poſen, 

den 16. December 1878. 

Der Wegebau⸗Inſpector. 
Nuer. 
Die am 18. October 1878 zu Rie⸗ 


geräbon verſtorbene Auszüglerwittwe 
lara Lux, geborne Marx, hat in 


ihrem am 29. November 1878 publi⸗ 


cirten Teſtament vom 16. October 
1878 die 6 Kinder ihrer verſtorbenen 
Schweſter Thereſia, früher verehe⸗ 
lichten Nentwig, ſpäter verehelichten 
Kaßriger zu denen auch Joſeph 
Kahriger gehört, zu Erben ihres 
Stadlafies ernannt, jedoch dergeſtalt, 
daß Feſex Kahriger nur 15 Mark 
erhält. ies wird hierdurch dem 
einem epi nach unbekannten 
oſeph Kahriger hiermit bekannt 
gemacht. [2185 
Frankenſtein, den 18. Decbr. 1878. 


Urban 


Rechtsanwalt. 


Chriſtbaumlichtchen 


in Wachs, Stearin und Paraffin, 


Lichthalter dazu 
wohl 20 Sorten 


Neuen Ehßriſtbaumſchuug 
Piver & Co., 


14, Ohlauerſtraße 14. 


Ohlauerſtra 


8 


Medocweine von 0,90 bis 1,50 Mk., 
Chäteaurweine zu 1,50, 2, 3 und 4 Mk., 
Nhein⸗ und Moſelweine von 0,80 bis 4 Mk., 
Ungarweine Hegyalia zu 1,50 Ml., 

gezehrte Ober⸗Ungarweine zu 1,75, 2, 3 und 4 Mk. 1 
Außerdem Portwein, Sherry und Dry⸗Madeira à 2 Mk. per Flaſche, 
Arac, Num und Cognac in feinſter Waare. 1658610 


E Nr. 19, 


| 1874er Jahrgang, 


Große Auction 
zu 


Y 


arbara-Hütte, 
Köpprich bei Neurode. 


Sonntag, den 22. December 
1878, vera 

ab, werde ich im A 
hütten⸗Beſitzers Herrn 


Freund: 


oſel⸗Weine, ſowie alte gezehrte 


8 von 11 Uhr 
uftrage des Eiſen⸗ 


1 Säge⸗Gatter, 4 Dampfmaſchinen 


in verſchiedenen Größen, circa 100 
Stück Lager⸗Schaalen von reinem 
Metall, complete Lager, Zink in 
Barren, neue und aufgehauene 
Feilen, Gruben⸗Ventilatoren, Bruch⸗ 
Eiſen⸗Schmelz, Fuhrwerks⸗Uten⸗ 
ſilien, einen Spazier⸗Schlitten, eine 
offene Droſchke, Laſtwagen, gute 
Kutſchen⸗ und Fracht Geſchirre, 
Schellen⸗Geläute, 2 große Preſſen 
für Fabrikanten u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare 270 
lung verſteigern. [2187 
Heurode. 


J. Mazur, 


* 


Auctionator und gerichtlicher Tarator. 


Im Comptoir der Buchdruckerei: 
Herrenſtraße Nr. 
find vorräthig: 
Toltzeilige Anmeldungen. 
Sn e Abmeldungen. 
iſenbahn⸗Frachtbriefe. 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
8. »Declarationen. 
eſterr. Zoll⸗Deelarationen. 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Prozeß⸗ Vollmachten. 
Klage⸗Formulare. 
aa dee en. 
achlaß⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 
Schiedsmanns⸗ 
orladungen und Atteſte. 


rotokoll bücher, sl 


cine Breiifhneidemühle, dente Spetcialarzt Dr.med.Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkranle 


eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


handlung erfolgt nach den neueſten 


Forſchungen der Mediein. [1790] 
Eine nachweislich rentable 


Reſtauration 


und Schaukwirthſchaft 


in einer Provinzialſtadt wird von 


einem cautionsfäh. Manne zu pachten 


geſucht. Offerten unter Q. 2823 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. [9334] 
Ein gangbares [9310] 


Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


iſt ſofort zu verpachten. Offerten be⸗ 
fördert die Expedition des Jauerſchen 
Stadtblattes. 


Gänzlicher Aus⸗ 
verkauf wegen 
Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts, jede Con⸗ 
currenz überbie⸗ 
tend, v. Floren⸗ 
tiner Marmor⸗ 
Kunſtgegenſtän⸗ 
den, paſſend zu 
Weihnachts⸗Ge⸗ 
kur ſchenken jed. Art, 

da das Lager 
binnen kurzer Zeit geräumt ſein muß. 


Echt ital. Rothwein, 


à Flaſche Mk. 1,30. 


F. Gnerucoi 


aus len, 9312 
Königsſtraße Nr. 3, Paſſage. 


Mein Laden iſt zu vermiethen. 


rer Preis 5— 10 Mk. 
kk. 50 Pf. bis 


5 offerirt 
Emil Elsner, 


Ohlauerſtr. 78. 


Glacé⸗Handſchuhe, 


dieſelben auch gefüttert, 
Wild⸗ und Reunthier⸗ 

Leder⸗Handſchuhe, 
Cravatten u. Tragbänder 


in guter Qualität 
bei ſoliden Preifen, 
empfiehlt [5618] 


C. Skiba 
Blücherplatz Nr. 975 
Eingang Reuſche 


e. 


atent-Schutz. 


"IE 


t gleichzeitig zum Anszichen, der 
eder a dem Halter. © 


Sauberſte Anfertigung aller Arten 
Druckſachen, als: Verlobungs⸗ und 
Verbindungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗ und 
Tauf⸗Einladungen, Empfehlungs⸗Kar⸗ 
ten, Briefbogen und Couverts mit 
Monogramm. 


Gratulationskarten in großartiger 
Auswahl, ſtets die neueſten Erſchei⸗ 
nungen, für Geburtstag, Verlobung, 
Hochzeit, filberne und goldene Hochzeit, 
Jubiläum u. ſ. w. — Pathenbriefe. 


Neueste 


Regulir - 
Füllöfen 


„„ 


— 


re 


ze 


ii ee mit [8666] 

00 verziertemGussmante 

. empfiehlt 

175 . 

19 Carl Ziegler, 
Breslau, 


Schuhbrücke Nr. 36, 
vis-ä-vis dem Königl. 
Polizei-Präsidium, 


Möbel, 


und einfache, [9075] 
faſt neu, beſt. aus 5 3 Eichen 
auen Salon⸗, Speiſe⸗ und 


je 


— 
EFF — * 


hoch⸗ | 
fat. 
liche 


— — 


errenzimmern, 4 ſchw. matten 

amenſal. m. Seidenbez., Plüſch, 
Seide, Rips und mit den mod. 
Phantaſieſtoffen bez, Polſter⸗ 
Ameubl., Wohn-, Speiſe⸗ und 
Schlafzimm. in Nußb., u. Mah., 
Buffets, Schränke, Vertikows, 
Tiſche, Trumeaur, 1 Geldſchrank, 
Chaiſelongnes u. v. a. ſollen 
ſof. geth. oder im Ganzen ſehr 
preiswerth verkauft werden. 
Gekaufte Möbel können drei 
Monate unentgeltlich lagern. 


Mobiliar-Lombard-Bank, 
Breslau, 11. Altbüßerſtr. 11. 


Ein Geldſchrank 
ah preiswürdig zu verkaufen im 
aden der Julius Meyſel'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe Carlsſtraße 1. [6590] 


Eine neue, pmaſch liegende 


Dampfmaſchine 
iſt ſehr billig zu verkaufen durch 
. . Schmidt, Schweid nit. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


i RM 


Aale und Bleie empfiehlt 
G. G. Lehmann, 


ir Zum [7397 
Haarfärben, 


Il auf25jühr, Erfahrung gestü zt, empf. 


unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher. Schloss-Ohle. 


er und Lübecker 
arzipan, 
Herrnhuter und Dresdener 
Lebkuchen, 
Jauerschen Fischkuchen, 
Französische Wallnüsse, 
der Liter 30 Pf., 
Blauen Mohn, 
ganz und gemahlen, N 
Bunte Christbaumlichtchen, 
50 u. 60 aufs Pfund, Mk. 1 20 Pf., 
Italien. Blumenkohl, 
die Rose à 50 bis 60 Pf., 
Bestes Rauchfleisch u. Schinken, 
Süsse Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 25 Pf, bei 5 Pfd. à 23 Pl., 
Franz. Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 50, 50 bis 80 Pf., 
Messinaer Citronen 
und schöne Apfelsinen, 
Täglich frische Presshefe !! 
Frischen Hamburger 
und Astrachaner Caviar. 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 
Neinſchmeckenden tee 
das Pfd. 1 M. 10 Pf., [6528] 
gebrannt, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


n 1 BER 
zum Bowien-Weine, 2 

weiß und roth, [9017] 
in Literflaſchen 80 Pf. und 1 Mark, 


Roth-, Rhein- u. franz. Weine, Cognac, | d. Pfd. 50 Pf., bei 5 Pfd. à 45 Pf., V 


ff. Rum, Arac de Goa und Batavia 
zu verſchiedenen Preiſen offerirt 
Julius Stahl, Neumarkt 12. 


Friſches Wild, 


Rehrücken, Keulen, Faſanen, Hafen 


Soeben tra en ein: 


| Jaffa-Orangen, 


extra gross und suss, 


Astrachaner 
Winter-Caviar 


in ganz bevorzugt schönster, gross- 
körniger Waare, und 
hochfeiner, Lachs. 


Winter-Lachs. 


Alle sonstigen zeitgemässen 
meuen Südfrüchte und 
Delieatessen, 


Marzipan, 


Herrnhuter un 


Pfefferkuchen, 


Italiener 


Fruchtkörbchen 


und Französische [9342] 
Delicatess- 
Körbe 


halten bestens empfohlen 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Zum Feste! 


Lübecker und 
Königsberger Marzipan, 
Engl. Bisquits, 
Herrnhuter, Basier und Thorner 
Lebkuchen, 
Jauer’schen Fischkuchen, 
Feinstes Banater Weizenmehl, 
Feinstes Weizenmehl Nr. 0, 
Täglich frische Presshefe, 
Schönste helle Sultan Rosinen, 

das Pfd. 60 Pf., [9329] 
Grosse geles. Rosinen, 


Genueser Citronat, 
Grosse süsse und bittere Mandeln, 
Schöne Apfelsinen, 
Trauben- Rosinen, 
Datteln, Feigen. 
Französ. Wallnüsse, 
der Liter 30 Pf., 


von 20 bis 24 Sgr. ae Grosse runde Haselnüsse 
925 


großer Auswahl 
5 A. Vietze, Glifabeiftrabe 5 


Friſche Haſen, 


ut geſpickt, v. 2.002,40, Rehwild, 
afanen u. Rebhühner, ſ. w. ge 
ſchlachtete Auerhähne, Gänſe, Enten 


u. anderes re empfiehlt billigſt 


C. Schubert, Ohlauerſtraße 64, 
6363] Eingang Kätzelohle. 


Friſche feiſte Faſanen 
Ohr. Hansen. 
Friſche Krammetsvögel, 


ein bedeutender Transport, ſowie alle 


Wildſorten empfiehlt billig die Wild: | Feinste 
handlung von F. Adler, Oderſtr. 36. ea 


Karpfen. 


Große Böhmiſche Spiegel? und 


Schuppen⸗Karpfen, Schleie, Hechte, 


[9341] 


26 Stockgaſſe 26 
und auf dem 9 eumarkt. 


das Pfund 40 Pf., 
Para-Nüsse, 
Feinsten Puderzucker, 
Besten blauen Mohn, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Teltower Rübehen, 
PommerscheSpickgänse, 
Astrachan. und schönen 
Hamburger Caviar, 
das Pfd. 3 Mk., 

Grosse, süsse türkische Pflaumen, 
das Pfd. 25 und 30 Pf., 
Italienische Prünellen, 
das Pfd. 65 Pt., 
Peeeo-Blüthen-, 
Melange- und Souchong-Thee, 
in %-Pfund-Packeten à Mk, 1,50, 
Mk. 1,25 und 1 Mk., 
Congo-Thee, 
in Päckchen & 50 Pf., 
Dampf - Kaffees, 

das Pfd. 1,20, 1,40, 1.60—2 Mk. 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


rische Schelllische 


offerirt billigst [9331] 


Hermann Kossack, 


wine 


Breslauer Börse vom 20. December 1878. 


| Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Geld ſchraͤnke 5 2 Kr 1255 del Hr 2915 


billig Margarethenſtr. 15. [6564] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Zum 15. März 1879 ſuche ich eine 
wiſſenſchaftlch gebildete kütho⸗ 
liſche Lehrerin mir auten 


Zeugniſſon. Meldungsfriſt 14 Tage. 
Gehalt 9001000 Mark. [9332] 
Ratibor, den 18. December 1878. 
Marie v. Scheve, 
Schulvorſteherin. 


Als Wirthſchafterin 


Eck eine junge Wittwe aus guter 
amilie bald Stellung. Offerten wer⸗ 
den erbeten franco Ingramsdorf poſt⸗ 
lagernd unter Adreſſe E. A. I. 


1 coutinirter Reiſender, 


der ſeit vielen Jahren im Tuch⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchaft thätig u. 
als ſolcher Schlejien 1 5 die Graf⸗ 
ſchaft mit beſtem Erfolg bereifte, ſucht, 
geſtützt auf beſte Referenzen, pr. Iſten 
Januar 1879 anderweitig ähnliches 
oder auch uls Buchhalter Engagement. 
Offerten sub V. G. 37 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein Reiſender, 


proviſionsweiſe, wird für ein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft für Breslau und Um⸗ 
gegend per Neujahr geſucht. Offerten 
nur mit Anſprüchen werden berück⸗ 
ſichtigt u. R. 24 Exp. der Bresl. Ztg. 


Fur mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
1. 


Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
Januar n. J. einen tüchtigen 
erkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig. . [2179] 
Kattowi „den 18. Dechr. 1878. 
oſef M. Hamburger. 


Fur mein Ledergeſchäft ſuche ich per 
1. Januar einen tücht. j. M., 
der namentlich mit dem Ausſchnitt 
gründlich vertraut iſt. [2193] 
Königshütte. 
Simon Tichauer jun. 


Ein erfahrener 
Hydrauliker 


wird geſucht, der es übernehmen 
könnte, in einer Zucker⸗Fabrik in der 
Nähe Warſchaus, die an Waſſerman⸗ 
gel leidet, einen arteſiſchen Brunnen 
einzurichten. Wer alſo dergleichen 
Brunnen bereits mit Erfolg hergeſtellt 
hat und hal ne Zeugniſſe bier- 
über vorſtellen kann, beliebe feine 
Offerte nebſt Bedingungen und Refe⸗ 
renzen dem Herrn Stanislaus Frei⸗ 
herrn von Lesser in Warſchau zu⸗ 
zuſenden. Die Fabrik iſt von der 
Eiſenbahn⸗Station Siedlee (Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn) 4 Meilen entfernt 


und mit derſelben durch eine gel 
Chauſſee verbunden. 9269] 
Ein penſionirter [9333] 


Königl. Beamter 


mit guter Handſchrift ſucht Stellung 
als Aufſeher in einem Fabrikgeſchäft 
oder Beſchäftigung im Bureau. h 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Froese, Berlin W., Bülowſtr. 77. 
gu: mein Leder⸗Engros⸗ u. Detail⸗ 
Geſchäft ſuche [2186] 


4 I 
einen Lehrling 
von achtbaren Eltern zum fofortigen 

Antritt. 
S. May, Wriezen a. d. O. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eis gut möbl. Vorderzimmer, ſepar. 
Eingang, zu verm. Seminargaſſe 
Nr. 9, 3. Et., am Auguſtaplatze. 


Hyplau-Ufer 12 iſt die hochf. Bell ⸗ 
„Etage (12 Wohnräume mit viel 
Beigel.) im G. od. geth., ſowie die 
größere Hälfte der 2. Etage zu 
verm. Näheres 2 Treppen, links. 


Matthiasſtraße 70 


iſt der 1. und halbe 3. Stock billig 
zu vermiethen. 6592 
Näh. Schuhbrücke 50 im Comptoir 
links von 8—10 Vm. u. 2—4 Nm. 


Scchtterſtraße Nr. 10, 14a, 14b, 
S 20, 22, 24, 25 ſind freundl. 
Wohnungen zu 60, 70 80, 90, 100, 
120 und 150 Thlr. zu verm. [6568] 

Näheres in den betreffend. Häuſern⸗ 


Für Putzmacherinnen 
oder Damen- Schneiderei 
gut gelegen, ist Ohlauerstrasse 
Nr. 35 die erste Etage zu 
vermiethen. [9344] 
Näheres bei Gebrüder Heck. 


Junkernſtraße 4 8 


iſt eine große helle Remiſe und ein 
überdachter Lagerraum zu vermiethen. 
Näh. im Speditions⸗Comptoir. 


Blücherplatz Nr. 11 


iſt die n. d. Hinterhäuſern gelegene 
Bäckerei zu verm. Näh. 3 Tr. 


* meinem Hauſe auf der Oder⸗ 
Oſtraße, vis-à-vis Bruck's Hotel, 
iſt ein ſehr ſchöner Laden mit zwei 
dagen Schaufenſtern und daran⸗ 
ſtoßender Wohnung, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft ſich eignend, zu vermiethen und 
entweder bald oder zum 1. April 1879 
zu beziehen. [2114] 

Mareus Türkheimer, 

Natibor. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe, 
— 12 U. 45 NM. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U, Abds. (Courierzug, vom 
Oberschl. Bahnhof). — 16 U, 12 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
Bahnhof). — 7 U,55M. Vorm. — 3 U. 27 M. 
Nac m. (Expresszug, Oberschl, Bahnhof). — 
5 U. 15 M. Nachm, (Oberschl Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds. (Schnellzug). 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U,25 M. Vorm. 
(Expressz ug vom Obrschl. Bahnhof). — 3 U. 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 U. Abds. Rr vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 12. M. Abds. (v. Oberschl, 
Bahnhof). 

Ank. 6 U. 35 M fr. (Courjerzug Ober- 
schles. Bahnhof), — 7 U. 55 M. Vorm. 
II U. 15 M. Vorm, (nur von Görlitz). — 
3 U. 27 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug), 
Leipzig, Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 

Abg. 10 U. 25 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnho). x 

Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 8 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — I U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U, 15 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abds, 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm, — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau-Reppen-Stettin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau, 
Ank, 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — IL Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg au, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 32 M. fr, (nur von Oppeln), — 
10 U, Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm, — 5 U 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U, 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 


— 5 U. 23 M. Nachm, — 7 U. 6 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 
Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 


— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde, Abg.6 U. 56 M. fr. (Central-Bahnbef). 
— Auk. in Prag 5 U. 64 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U, 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 46 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U, 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U, 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm, — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm. 
— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U, 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr, — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 6 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm, — 6 U. 83 N. Abds.; von 
Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vorm. — 
I U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U, 44 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg : 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 6 M. Abds. 


Personen - Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U, 
55 M. N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 


Ank. 9 U, Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20, December. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


ray * 
8222828 
Or. 2828 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8 
Aberdeen 746,7 0,6 NW. ſchwach. halb bedeckt. Seegang ruhig. 
Kopenhagen 740,6 —1,7 NO. mäßig. bedeckt. 
Stockholm 40,4 | —7,5 SSO. mäß. bedeckt. 
Haparanda 741,8 |—11,2 [N. leicht. bedeckt. 
etersburg 745,3 | —6,3 SS. ſtill. bedeckt. 
oskau 756,2 | —5,4 SSW. leicht. bedeckt. 
Cork 7488 | —2,2 N. leicht heiter. Seegang leicht. 
Breſt 749,1 20 O. leicht. wolkenlos. 
. 8075 74 8 .ch till. ji bedeckt. 
vlt 4 1,3 N. ſchwach. heiter. . 
amburg 743,8 0,4 NW. Je edeckt. NEE. ſtürm. Sch. 
winemünde 741,1 10 WSW.mäß. bedeckt. Nm. u. N. Schnee 
Manet er eg 18 [SSW. friſch. bedeckt. Nachts Schnee. 
Meme 740,4] —0,9 S. ſteif. bedeckt. [Nm. u. N. Schnee 
is 750 2,3 S. ſtill. Nebel. 
tefeld | 7489| 1,0 WSW. friſch. bedeckt. 
Carlsruhe 751,7 —1 SW. leicht. edeckt. 
Wiesbaden 750,4 1,3 W. ſchwach. bedeckt. Mittags Schnee. 
aſſel 7488| 0,3 SSW. leicht. wolli Nachts Schneeſt. 
München 752,7 | —1,5 SW. ſchwach. bedeckt 
Leipzig 748,4 1 SSW. friſch. heiter. Abd. ſtürmiſch⸗ 
wen 744,8 1,9 S. mäßig., bedeckt. 
en — — 9 — 
Breslau 7489 03 [SS W. friſch. wollig. | 


auch je 


und Weſten Europas herrſ 
Temperatur; in Finnland 
die Newa iſt mit Eis bedeckt. 
Anmerkung. 
Europa 10 
diefer ‚Ki tenzone. 
nach Oſt eingehalten. 


0 
N Ueberſicht der Witterung: g 
Das barometriſche Minimum ift nach der Oſtſee fortgeſchritten, in Nord: 
deutſchland berrſchte in der Nacht böiges Wetter, vielfach mit 3 10 
t weht in Preußen ſtarker Südweſt, während an der Nordſee 

nordweſtliche Winde mit Aufklären und etwas Froſt eintreten. 
t größtentheils ruhiges Wetter mit ſinkender 
at ſich endlich ſtrenger Froſt eingefunden und 


m Norden 


Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, ) M 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Weſt 


ittel⸗Europa ſüdlich 


wache 


0 
0 


